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Ueber Radikalismus in den 
Gewerkschaften

klagt der „Korrespondent für Deutschlands 
Buchdrucker" im Anschluß an die Auseinander­
setzungen, die sich an den Streik im B erliner 
Zeitungsgewerbe anknüpfen. Die aufreizenden 
Artikel der sozialdemokratischen Presse haben 
ihre Schuldigkeit getan und das genannte 
O rgan der deutschen Buchdruckergehilfen hat 
seine liebe Not, vor Übereilungen zu warnen. 
Es schreibt: „Das aber ist das Niederziehende: 
gerade in den größten Mitgliedschaften ist die 
Unselbständigkeit im Denken und Urteilen bei 
der Masse am bedenklichsten ausgeprägt. Nicht 
nur bei uns. Die heftigen Differenzen der 
Metallarbeiter in Mannheim, Stettin und 
Hamburg haben es auch klar gezeigt, daß, 
wenn der von dem radikalen Flügel der sozial- 
demokratischen Presse verherrlichte Massen- 
taumel ausgebrochen, alle Überlegung dahin 
ist. Selbst einem Manne wie August Bebel, 
der im Jahre 1907 vor die Berliner Bau­
arbeiter hintrat und ihnen in bewegten Wor­
ten von einem aussichtslosen Kampf abriet, ge­
lang es nicht, die Masse zu beschwichtigen. Sie 
beruhigte sich erst dann, als — ihre Nieder­
lage komplett war. Im  vergangenen Jahre 
kostete es unmenschliche Mühe, einen respek­
tablen Teil der Bauarbeiter zur Anerkennung 
der Schiedssprüche zu bestimmen. Es ist mit­
unter, als ob die Menge sich b lind lings in das 
verderbenbringende Feuer stürzen wolle." — 
And auf das eigene Gewerbe und seinen Streit 
eingehend, klagt der „Korrespondent" mit fol- 
den Sätzen die sozialdemokratische Presse an : 
„Warum greifen denn gewisse Parteiblätter 
bei den Buchdruckern stets kräftiger und un­
genierter zu als bei anderen Gewerkschaften? 
Warum zieht man bei anderen Organisationen 
Glacehandschuhe an, weshalb werden für sie 
aus offenbaren Niederlagen halbe oder gar 
ganz« Siege gedeichselt, und warum ist alles, 
was wir erringen und erkämpfen, nichts, rein 
nichts in diesen Augen? Warum wohl? Weil 
der radikale Flügel in der sozialdemokratischen 
Partei seit 1899, seit dem Frankfurter Gewerk­
schaftskongresse, mit seiner Sanktion der Tarif­
gemeinschaften, zu seinem immer größeren 
Schmerze wahrnehmen muß, daß die freien Ge­
werkschaften ständig weiter von dem unfrucht­
baren Radikalismus abrücken und der prak­
tischen Eewerkschaftspolitik, wie sie anfänglich 
nur die Buchdrucker verfolgten, nun aber auch 
die Metallarbeiter, die Buchbinder, unsers 
Hilfsarbeiter usw. treiben, sich immer offen­
kundiger zuwenden. Und der Dresdener Ge­
werkschaftskongreß hat ihnen eine neue Ent­
täuschung gebracht! Deshalb bei jeder Ge­
legenheit das Strafgericht über unsere Ver­
bandsleitung wie den „Korrespondent" und die 
„objektive" „Aufklärung" der armen irre­
führenden Buchdruckerseelen durch diesen wohl­
meinenden Teil der sozialdemokratischen Presse 
einschließlich der „Neuen Zeit". Man möchte, 
allerdings in anderem Sinne, da mit der 
„Deutschen Buchdruckerzeitung" ausrufen: 
„Buchdruckermichel, erwache!" Laßt euch also 
nicht durch einen solchen Artikel oder sonstwo 
über den Haufen rennen; bildet auch nicht eure 
Meinung nach dem, was von außenstehender 
Seite über unsere Angelegenheit geschrieben 
wird, sondern prüft und urteilt selbständig!"

P olitische Tagesschcm .
Zum Enteignungsgesetz.

Der B u n d  d e r  L a n d w i r t e  läß t er­
klären, daß er an der Vorbereitung einer 
K u n d g e b u n g  zugunsten der Nichtan­
wendung des Enteignungsgesetzes in der 
P rov inz  Posen n i c h t  b e t e i l i g t  sei. — 
E s  w ar das in einzelnen B lä tte rn  behauptet 
worden.

Liberale Landwirtschaftsfreuudlichkeit
brachte der freisinnige Parteisekretär H err D r. 
H e »n z e  in einer Versam m lung in D i e t  -

r i c h s d o r f ,  K reis G e r d a u e n ,  zum A u s­
druck. D a fast nur Arbeiter an der V er­
sammlung teilnahm en, versuchte der freisinnige 
R edner diese dadurch für seine P a rte i zu ge­
w innen, daß er ihnen das Koalitionsrecht der 
gewerblichen A rbeiter in den schönsten Farben  
schilderte und dieses auch für die Landarbeiter 
verlangte, dam it auch sie durch A usübung 
des Streikrechts in die Lage kämen, ihre an ­
geblich so schlechten wirtschaftlichen V erhält­
nisse zu verbessern. — W ieder einmal ist hier­
durch der B ew eis erbracht, daß der Freisinn 
die Vorfrucht der Sozialdem okratie ist, daß 
er ebenso wie diese den S treik auch für die 
Landarbeiter a ls  alleinseligmachend preist, und 
ihm jede Verhetzung willkommen ist, wenn 
er nu r dabei den Konservativen S tim m en 
abtreiben kann.

Vorbeugung der Seuchenverfchleppung.
Zwischen der bayerischen und preußischen 

R egierung wird dem „Fränk. K urier" zufolge 
jetzt über wirksame V orbeugung der Seuchen- 
verschleppung durch Schw eineausfuhr aus 
Norddeutschland nach B ayern  verhandelt. 
P reußen  habe das größte Entgegenkommen 
zugesagt. E s  verlaute, der B u n d esra t werde 
das N indereinfuhrverbot au s  Schweden und 
Norw egen im Herbst aufheben. Diese A n­
kündigung dürfte verfrüht sein, da m an ja 
noch garnicht wissen kann, ob zum Herbst 
eine G efahr der Seuchenverschleppung aus 
jenen Ländern bestehen wird.
Der Präsidentenposten des neuen österreichi­

schen Reichsrates.
Eine am D ienstag abgehaltene O bm änner­

konferenz des d e u t  sch n a t i o n a l e n V  e r- 
b a n d e s  nom inierte a ls Kandidaten für den 
Präsidentenposten des N eichsrats den deutsch­
nationalen Abgeordneten D r. S y l v e s t e r  
unter H inw eis auf den parlamentarischen 
Brauch, daß der P räsident der jeweils stärksten 
P a rte i zu entnehmen sei. Die K andidatur 
Sylvesters w ird, wie a u s  W ien berichtet 
wird, von den meisten P arte ien  sympathisch 
aufgenommen. Die Tschechen, S lovenen und 
Ruthenen sprachen sich jedoch au s nationalen 
G ründen gegen das von dem deutschnatio­
nalen V erband vorgebrachte P rinzip  aus 
traten für abwechselnde Besetzung des P räs i­
dentenpostens zwischen den deutschen und 
nichtdeutschen P arte ien  ein, analog dem G e­
brauch in den Delegationen. Z u  den W ahlen 
der Vizepräsidenten einigten sich die O bm änner 
dahin, die bisherige Parteivertre tung  im P rä s i­
dium aufrecht zu erhalten.

Kein argentinisches Fleisch in Oesterreich.
Die österreichische R egierung hat der 

Austro-Amerikana (Dampfschiffsfahrtsgesell­
schaft) mitgeteilt, daß sie nach A blauf der bis 
J u n i  verlängerten Frist einstweilen keine 
weitere E infuhr argentinischen Fleisches ge­
statten könne. Gegen diese Verw eigerung 
der weiteren Fleischeinsuhr kündigen die 
Metzger und die städtischen V erbraucher-V er­
einigungen eine Einspruchbewegung an, da 
wohl der Absatz argentinischen Fleisches in 
W ien und Österreich überhaupt schwach sei, 
immerhin aber einen gewissen E influß auf 
die B ildung der Fleischpreise ausübe. Diese 
sind indes nicht gesunken nnd lassen zum 
Herbst wieder ein S teigen befürchten.

Die Obstruktion im ungarischen Abge­
ordnetenhaus.

Auch die M ittwoch-Sitzung des ungarischen 
Abgeordnetenhauses wurde von der technischen 
Obstruktion ausgefüllt, sodaß die auf der 
T agesordnung stehende W ehrvorlage nicht 
zur V erhandlung kommen konnte. Die R e­
gierungspartei beabsichtigt, der Obstruktion, 
die die Arbeitsfähigkeit des Abgeordneten­
hauses völlig lahm legt, vorläufig freien Lauf 
zu lassen.

Vom Seemannsstreik.
M ehr a ls  500 H olzauslader und Holz­

arbeiter haben in A m s t e r d a m  die A rbeit

niedergelegt. Fast die gesamte Arbeit im Holz­
hafen ruht. Die Fuhrleute einer großen 
Transportgesellschaft haben die Arbeit wieder 
aufgenommen unter dem Schutz von Polizei 
und So ldaten , sodaß nur vereinzelte Fälle 
von M ißhandlungen der Arbeitsw illigen durch 
die A usständigen vorkommen. —  Die a u s ­
ständigen Seeleute i n C a r d i f f  veranstalteten 
am D ienstag eine Kundgebung in den S tra ß e n  
weil ihr F ührer sich wegen seiner H altung 
w ährend des S treiks vor dem Polizeigericht 
verantw orten m ußte. S p ä te r  brach in einem 
Dockspeicher ein auf Brandstiftung zurückge­
führtes F euer au s , das den Speicher zumteil 
zerstörte, da der M ob die Feuerw ehr am 
Löschen verhinderte und die berittenen Schutz­
leute mit S te inen  bewarf, wodurch einer 
schwer verwundet wurde. Nachher brach in 
den Docks noch ein zweites F euer au s , das 
aber bald gelöscht wurde. Die W erftarbeiter 
haben sich dem A usstand angeschlossen.

Zur Ernennung Lord Kitcheuers 
zum britischen Generalkonsul in Egypten er­
klärte im englischen U n t e r h a u s e  S i r  
E d w a r d  G r e y  auf A nfragen, er glaube, 
daß die E rnennung infolge der besonderen 
K enntnis, E rfahrung, Unparteilichkeit und 
Fähigkeit Kitcheners allgemeines V ertrauen 
einflößen werde. (Beifall.) S i r  Edw ard 
G rey fügte hinzu, die E rnennung deute in 
keiner Weise auf eine Ä nderung der allge­
meinen Politik der britischen R egierung in 
Egypten hin.

Von der russischen Korruption.
I n  dem P r o z e ß  gegen I n t e n d a n  - 

t u r b e a m t e  und die F i r m a  T h i e l  hat 
das M ilitärgericht in M o s k a u  fünf Ange­
klagte zum Verlust van R ang  und Orden so­
wie besonderer Rechte und zu drei Jah ren  
K orrektionsgefängnis v e r u r t e i l t ,  ferner 
einen Angeklagten zu 2 Ja h re n  6 M onaten , 
einen zu 20 M onaten , acht zu 1 J a h r  6 
M onaten , 35 zu einem J a h r ,  zwei zu neun 
M onaten  und einen zu 11 M onaten  Korrek- 
tionsgefängnis. S ieben Angeklagte sind 
f r e i g e s p r o c h e n  worden, unter ihnen der 
V e r t r e t e r  d e r  F i r m a  T h i e l .  Die 
erhaltenen Bestechungen sind zurückzuzahlen 
und sollen für Wohltätigkeitszwecke verw andt 
werden.
Französischer und deutscher Geschwaderbesuch 

in Wladiwostok.
A u s Wladiwostok wird berichtet, daß dort 

in diesem M o n at der Besuch eines französi­
schen Geschwaders und im August eines deut­
schen Geschwaders erw artet wird.

Die albanische Frage.
Verläßlichen In fo rm ationen  zufolge dürfte 

die P fo rte  die Unterw erfungsfrist für die 
Malissoren nicht erneuern. Nach auf der 
P fo rte  eingegangenen Nachrichten scheinen die 
M alissoren willig zu sein, neue Vorschläge 
behufs eines ehrenvollen Nachgebens zu 
unterbreiten, auch sollen sie nunm ehr keine 
weitere G aran tie  für die E rfüllung der ihnen 
zugestandenen Konzessionen verlangen, a ls die 
Veröffentliichung der Konzessionen in einen» 
A m tsblatt des W ilajets. D as P reßbüreau  
veröffentlicht eine Depesche des W alls  von 
I a n in a , wonach auf Gerüchte hin, daß alba­
nische B anden einen Angriff auf S a n ti  Qua- 
ran ta  beabsichtigten, w a s  dort eine P an ik  
hervorrief, dem K om m andanten des die Küste 
des W ilajets bewachenden Torpedoboots die 
nötigen Instruktionen erteilt w orden seien. 
A us P reveza  sei ein weiteres Torpedoboot 
sowie T ruppen  entsandt »norden. Die B evöl­
kerung sei dadurch beruhigt. Die von hier 
abgesandten vier B ataillone sind in A vlona 
eingetroffen. Am  Abend geht ein w eiteres 
B ata illon  ab. W ie verlautet, w ird auch das 
Panzerschiff Assar-i-Tewfik m it der Über­
wachung der Küste von P reveza bis A vlona 
betraut werden. —  M aßgebenden O rts  wird 
au s  Cetinje neuerdings erklärt: Die Regierung

von M ontenegro, die seit der E m igration 
der M alissoren ununterbrochen bemüht ist, sie 
zur Rückkehr zu bewegen, setzt trotz des be­
klagenswerten M ißerfolges der durch den tü r­
kischen Gesandten und den Erzbischof von 
S ku tari mit den M alissoren geführten V er­
handlungen dennoch weiterhin ihre B em ühun­
gen fort. M ontenegro ist jedoch nicht dafür 
verantwortlich, wenn die M alissoren ohne 
sichere G aran tien , die es ihnen nicht geben 
könne, nicht zurückkehren wollen. A ls hum aner 
S ta a t  kann es aber die M alissoren nicht ge­
w altsam  zur Rückkehr zwingen. V on seiner 
S e ite  droht jedenfalls für den Balkan keine 
Kriegsgefahr.

Ein türkischer Erfolg in Jemen.
A us C u m e r u d a  wird über Aden vom 

13. J u l i  gemeldet, daß die S treitkräfte des 
Scherifs von Mekka am 2. J u l i  die A uf­
ständischen geschlagen und die G arnison von 
Abha entsetzt hätten, die zehn M onate  lang 
belagert worden w ar. Die Armee des 
Scherifs marschiert nunm ehr nach S ü d en  
gegen Sabyeah , wo sich der P räsident S a id  
I d r i s  stark befestigt hat. Die türkischen VeM 
stärkungen sind in Geezau eingetroffen.

Zur Lage in Persien.
Die portugiesische R egierung geht, rvie 

das „Reutersche B u reau "  au s Teheran 
meldet, m it Entschlossenheit vor. D as neue 
Kabinett tra t am M ittwoch zu einem Kabi­
n e ttsra t zusammen, dem der R egent bei­
wohnte. Verschiedene hervorragende P e r ­
sönlichkeiten und F ührer, so auch der oberste 
Polizeichef, beeilten sich, die Regierung ihrer 
Unterstützung gegen den früheren Schah zu 
versichern. D as Geleit M oham m ed A lis 
durch russische Behörden und die ihm ge­
w ährte E rlau b n is , ihr Gebiet zu durchziehen, 
w urden einer allgemeinen E rörterung unter­
zogen.

Die neuen Wirren in Mexiko.
Die Nordamerikanische R egierung hat die 

mexikanische Regierung ersucht, M aßnahm en 
zum Schutze der amerikanischen Ansiedler in 
Niederkalifornien zu treffen, die, »nie berichtet 
w ird, von den sogenannten mexikanischen 
Liberalen bedroht werden. —  Über A gua 
P rie ta  ist der Kriegszustand verhängt worden.

Die Revolution auf Haiti.
Nach M eldungen au s P  o r t  - c» u - P r i n  ce 

haben wie der „Köln. Z tg ."  au s  Neuyork 
berichtet wird, die Aufständischen die R e­
gierungstruppen bei T rau  geschlagen. Unter 
den A usländern  herrscht große B eunruhigung. 
D as Kriegsschiff „A ntoine S im o n " , vorm als 
„Konsul Grotstück", ist kampfunfähig. A us 
K ingston wird geineldet, daß einige ange­
sehene Deutsche au s H aiti wegen angeblicher 
Förderung der R evolution ausgewiesen worden 
seien.

Deutsches Reich.
Berlin. 19. Juli 1911.

—  V on der N ordlandsreiie des Kaisers 
»vird au s  B alestrand berichtet: Am  M ontag  
vor der Abendtasel fand die Fortsetzung des 
V e rtrag s  des G eneralm ajors Dickhuth statt. 
D ienstag  vorm ittag besuchte S e . M ajestät der 
Kaiser m it Gefolge noch einmal F ram n aes 
und ließ sich von dem au s Bergen a ls  fach­
männischer B eira t herbeigerufenen In g en ieu r 
Herzberg bezüglich der dort aufzustellenden 
F rith jo f-S ta tue  an O rt und S te lle  V ortrag  
halten. E in D ienstag  m ittag in Balholm en 
ausgebrochenes größeres Feuer konnte durch 
sofort entsandte Abteilungen unserer Schiffs­
besatzungen auf seinen Herd beschränkt werden. 
S e . M ajestät der Kaiser kam auf die Nach­
richt von der F euersbrunst sofort von seinem 
A usfluge zurück, ließ die Dampfpumpe des 
S le ipner anstellen und weilte auf der B ran d ­
stelle, bis die F lam m en erloschen w aren. — 
D ienstag nachmittag und Mittwoch vorm ittag 
unternahm  der Kaiser Spaziergänge an Land 
und nahm im weiteren Laufe des M ittwochs



die Vortrage des Kabinettschefs und des Ver- 
teters des Auswärtigen Am ts entgegen. Das 
Wetter hat sich wieder aufgeklärt.

—  Prinz Eitel Friedrich und seine Ge­
mahlin verleben einen angenehmen Ferien­
aufenthalt in Shanklin auf der Insel W higt. 
Das prinzliche Paar beobachtete ein unge­
wöhnlich strenges Inkognito, besucht Konzerte 
im P ier-Pavillon und macht Ausflüge in 
einem Motorboot, das einem Fischer gehört. 
Gestern ankerte die Jacht „M eteor" des deut- 
schen Kaisers im Hafen, an dessen Bord 
sich der Kronprinz und der deutsche B o t­
schafter in London befinden.

—  Der Kaiser ließ am Mittwoch, als dem 
Todestage der Königin Luise, im Mausoleum 
zu Charlottenburg sieben Lorbeerkränze ent­
sprechend der Zahl der Kinder der Königin, 
niederlegen.

—  Offiziös w ird erklärt, daß der Kaiser 
Protektorate über Ausstellungen grundsätzlich 
nicht übernimmt und fü r größere nationale 
und gemeinnützige oder sonstwie bedeutungs­
volle Ausstellungen dem Kronprinzen die 
Übernahme des Protektorates gestattet.

—  E in  japanischer M a jo r ist, wie aus 
Würzburg gemeldet wird, auf dem bayerischen 
Truppenübungsplatz Hammelburg nachts 
durch einen Posten dabei betroffen worden, 
wie er m it einer Blendlaterne die neuen 
Rohrrücklaufgeschütze untersuchte. E r wurde 
festgenommen und w ird nun darüber belehrt 
werden, daß solche Spioniererei einem fremd­
ländischen Offizier auch dann nicht gestattet 
ist, wenn er einem deutschen Regiment zuge­
teilt ist. Is t eine solche Zuteilung überhaupt 
zweckmäßig oder wünschenswert?

—  Aus Köln w ird  dem „B erl. Tagebl." 
telegraphiert: Der Verein der Freunde der 
evangelischen Freiheit hat nunmehr die E in­
richtung der Iatho-Gottesdienste in die Hand 
genommen. Diese werden während des 
nächsten Winterhalbjahres, abgesehen von 
der Karnevalzeit, im großen Saale der 
Handelsgesellschaft stattfinden, und zwar vor 
Neujahr viermal. Die Feiern sollen ganz in 
den Rahmen evangelischer Gottesdienste ein­
gefügt werden. Kanzel, A lta r und Orgel­
spiel werden ihnen nicht fehlen.

—  Der Rekurs der vier Berliner Geist­
lichen gegen den vom Konsistorium wegen 
ihrer tätigen M itw irkung an der ersten Ber­
liner Iathoversammlung erteilten Verweis ist 
vom evangelischen Oberkirchenrat zurückge­
wiesen.

—  Die deutsche überseeische Auswande­
rung betrug im M onat Ju n i d. I s .  1499 
Personen gegen 2024 Personen im Jun i des 
Vorjahres. Aus deutschen Häfen wurden im 
Ju n i d. I s .  neben 1373 deutschen Aus­
wanderern noch 16123 Angehörige fremder 
Staaten befördert.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it:  Viehhof zu S tuttgart nach Meldung 
vom 17. 7. wegen M au l- und Klauenseuche 
gesperrt, w ird bis 19. 7. wieder freigegeben.

Koloniales.
E i n e  d e u t s c h e  P a t r o u i l l e  n i e d e r ­

g e m a c h t ?  Dem „Reuterschen B ureau" w ird  aus 
Livingstone (Rhodefia) unter dem 19. J u l i  ge­
meldet: D er V erw altung  ging aus Sesheke an der 
G r e n z e  v o n  D e u t s c h - S ü d w e s t a f r i k a  die 
Nachricht zu: Nach Gerüchten, die unter den E in ­
geborenen dort umliefen, sei eine P atro u ille , be­
stehend aus dem D i s t r i k s k o m m i s s a r  v o n  
F r a n k e n b e r g ,  z w e i  w e i ß e n  S e r g e a n ­
t e n ,  14 schwarzen Polizisten und 20 Trägern, von 
Leuten des Okawangostammes i n  N g a m i l a n d  
niedergemacht -worden, v. F r a n k > e n L e r g ^ e i  
auf einem M a u ltie re  e n t k o m m e n .  D ie  Nach­
richt sei bisher unbestätigt. —  D as „Reutersche 
Bureau" erfährt dazu, daß auch die Lhartered  
Company keine M itte ilu n g  erhalten habe. trotz­
dem Ngam iland auf e n g l i s c h e m  G e b i e t  liege. 
D ie  Anwesenheit der deutschen P a tro u ille  auf eng­
lischem Boden erkläre sich daraus, daß die Grenze 
noch nicht genau festgelegt sei. —  W ie  das 
„Wolffsche Telegraphen-Bureau" hinzufügt, liegt 
an amtlicher Stelle in  B e r l i n  k e i n e r l e i  
M e l d u n g  vor. Richtig ist, daß H err v. Franken­
berg sich nach dem sogenannten Capriv izipfe l be­
gaben sollte.

Ausland.
Rom, 19. J u li. Die „T ribuna " stellt in 

Abrede, daß der Botschafter in  Wien, Herzog 
von Avarna, abberufen werden solle. Da­
gegen werde der Botschafter in Konstantinopel, 
Baron M ayor des Planches aus Gesund­
heitsrücksichten zurücktreten und durch einen 
in  den Fragen der Verwaltung und des 
Handels sehr erfahrenen Senator ersetzt 
werden. Inzwischen würden die Geschäfte 
der Botschaft vorläufig von dem diplomati­
schen Agenten in Kairo de M artina  geführt 
werden, der schon nach Konstantionpel abge­
reist sei.

P aris , 18. Ju li. Das Pariser Zucht­
polizeigericht hat zwei Camelots du roy, die 
am 14. J u li an einer gegen den Präsidenten 
F ä lliges  gerichteten Kundgebung teilnahmen, 
wegen Gewalttätigkeiten zu Gefängnis von 
ein bezw. drei Monaten verurteilt.

Bukarest, 18. J u li.  Der japanische Gene­
ra l G raf Nogi ist hier eingetroffen.

Provinzialnachrichten.
Schwetz, 17. Juli. (Erhängt.) Am Freitag er­

hängte sich in Lianno die Kollektantenfrau Nunge. 
Gründe sind nicht bekannt geworden.

v Graudenz, 19. Juli. (Verschiedenes.) Aus A n ­
laß des 100jährigen Todestages des Generatfeldmar- 
schalls de Courbiöre, des tapferen Verteidigers der Feste 
Graudenz im Jahre 1806/07, der auf der Bastion II I  
der Feste Courbi'öre im Kommandanturgarten begraben 
liegt, wird am 23. Juli eine Gedenkfeier seitens der 
militärischen und städtischen Kreise der Stadt stattfinden. 
I n  der Garnisonkirche auf dem Festungsberge wird 
Sonntag um 10 Uhr ein Gedächtnisgottesdienst abge- 
halten, woraus der jetzige Kommandant von Graudenz, 
Generalleutnant Mathy, im Beisein der Depntatationen 
des Offizierkorps und der städtischen Behörden am 
Grabe Courbieres mit festlicher Ansprache einen Kranz 
niederlegen wird. Auch die Militäroereine werden sich 
beteiligen. —  Nach mehr als zweijähriger Dauer sind 
die Derstärkungsarbeiten der Graudenzer Weichselbrücke 
nunmehr beendet und die Bauabnahme wird durch 
höhere Beamte der Eisenbahndirektion Danzig in 
Gegenwart von Direktionsmitgliedern der Dortmunder 
Union und der hiesigen am Bau beschäftigten Beamten 
am 29. Juli stattfinden. Die Arbeiten haben einen 
Kostenaufwand von 2 838 000 Mark erfordert Leider 
haben die recht schwierigen Arbeiten an der Brücke im 
Laufe der beiden Jahre drei Opfer gefordert, drei A r­
beiter haben in Ausübung ihres Berufs hier den Tod 
gefunden. —  Die Lustschifferübung in Gruppe bietet 
viel des Interessanten. Vom Graudenzer Schloßberge 
lassen sich die Aufstiege der Fessel- und Freiballons gut 
beobachten. Heute M ittag führte die Fahrt eines Frei­
ballons mit zwei M ann über Graudenz weiter nach 
Nordosten.

Zoppot, 19. J u li .  (Selbstmord.) Gestern stürzte 
sich vor den Augen ihrer Schwester das 50jährige 
F räu le in  Anna Lentz aus Langfuhr in  das M eer, 
um sich den Tod zu geben. D ie  Leiden Damen  
promenierten gestern Abend auf dem Seesteg, als  
plötzlich die eine in  das Wasser sprang. D ie  Leiche 
wurde erst heute V o rm ittag  gefunden. Ungünstige 
Vermögensverhältnisse, namentlich Verluste bei 
Grundstücksspekulationen, sollen die Dam e in  den 
Tod getrieben haben.

*  Gnesen, 19. Juli. (Verhafteter Betrüger. Umbau 
des Gymnasiums.) Vor einigen Tagen mietete der 
20jährige Bergmann Wawrzyniak-Posen hier ein möb­
liertes Zimmer, begab sich in ein hiesiges Schuhwaren­
geschäft und bestellte Schuhwaren im Werte von etwa 
52 Mark. Durch einen Lausburschen sollte das Paket 
in seine Wohnung gebracht werden, woselbst er auch 
Zahlung leisten wollte. Als der Bote mit dem Paket 
in seiner Wohnung erschienen war, begab sich W . mit 
demselben in das nächste Restaurant und erklärte dem 
Jungen, dieser solle hier solange warten, bis er ihm das 
Geld bringen werde. Da jedoch das Warten zu lange 
dauerte, begab sich der Bote wieder in die Wohnung, 
woselbst er die Wahrnehmung machte, daß der Schwind- 
ler und mit ihm das Paket mit den Schuhwaren ver­
schwunden war. Gestern Abend gelang es einem 
Polizeibeamten, den Betrüger auf dem hiesigen Bahn­
hof in dem Augenblick festzunehmen, als er in den Zug 
nach Posen einsteigen wollte, um Gnesen zu verlassen. 
Seine Überführung nach dem Untersuchungsgefängnis 
ist bereits erfolgt. —  Am 18. Juli nahmen die Ferien 
des hiesigen königl. Gymnasiums ihren Ansang. M it  
dem Umbau ist sofort begonnen worden. Das Gym­
nasium erhält zugleich Zentralheizung.

Unruhstadt, 18. J u li .  (D as  Genick gebrochen) 
hat sich am Keller des hiesigen Hotels „Zu  den 
drei Kronen" der R entier Th . Rothe. E r hatte sich 
am Sonntag Abend zu einem Glase B ie r in  dem 
Hotel eingefunden. I m  K orridor befindet sich 
neben einer Ausgangstür auch die Kellertür. Beim  
Verlassen des Lokals ist der 74jährige M a n n  an 
den unverschlossenen Kellereingang geraten, die 
Treppe hinabgestürzt und hat das Genick gebrochen, 
sodaß der Tod auf der Stelle e in tra t. A m  nächsten 
M orgen wurde die Leiche von dem Hausknecht 
im  Keller gefunden.

Lokalnachrichten.
Thorn, 20. Juli 1911.

—  ( G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l  F r e i h e r r  
v o n  d e r  Go l t z , )  Inspekteur der 6. Armeeinspektion, 
trifft heute Abend 9.15 in Thorn ein zum Besichtigungs- 
schießen der Fußartillerie-Regimenter N r. 5 und der 
Garde (Schießplatz). Die Abreise erfolgt am Sonn- 
abend Nachmittag 4 Uhr. —  Der neue Gouverneur der 
Festung Thorn Generalleutnant v. S c h o c k , Exzellenz, 
ließ sich gestern M ittag im Hof der Wilhelmskaserne 
die Offizierkorps und oberen Beamten der Garnison 
vorstellen.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D ie  B erw altnngsge- 
richtsdirektoren Tessmar in  Brom berg und D r. 
Schlutius in M arien w erd er, sowie der Oberlandes­
gerichtsrat Kersten in Königsberg sind dein könig­
lichen Oberlandesgericht als Hilfsrichter überwiesen 
worden. —  R egierungsrat Schmook in M a r ie n -  
werder w ird  m it dem 1. Oktober d. I s .  in die 
V erw altu ng  der direkten S teuern  als Vorsitzer der 
Veranlagungskommission D anzig  übernommen.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  
D er Amtsgerichtsassistent Fischer in Löbau ist in 
gleicher Amtseigenschaft an das Landgericht in 
D anzig versetzt.

D e r Gefangenaufseher H ellw ig  in K arthaus ist 
zum Gerichtsdiener bei dem Amtsgericht in P r .  
SLargard ernannt worden.

—  ( V e r l e i h u n g . )  D er Kaiser hat dem 
M ännergesangverein Dirschau anläßlich seines 
60 jährigen Bestehens die silberne Königsm edaille  
verliehen.

—  ( D e r  d e u t s c h e  O s t m a r k e n v e r e i n )  
hat im  letzten Jahre  eine Zunahm e von 2500  
M itg lied ern  erfahren; er zählte am Jahresschluß 
50 500 M itg lie d e r in 444 Ortsgruppen. Davon  
entfallen auf Ostpreußen 70 Ortsgruppen m it 4800  
M itg lied ern , auf Westpreußen 68 Ortsgruppen m it 
10 480 M itg lied ern , auf Posen 103 Ortsgruppen  
m it 11 700 M itg lied ern , auf Schlesien 63 O rs- 
gruppen m it 9980 M itg lied ern , auf P o m m ern  27 
Ortsgruppen m it 2140 M itg lied ern , auf das übrige 
Reich 113 Ortsgruppen m it 10100 M itg lied ern . A ls  
körperschaftliche M itg lied er gehören dem Ostmarken­
verein u. a. 173 S täd te  und 111 A reisaus- 
schösse an.

- 7- ( E i n e  S t e r n f a h r t  nach D a n z i g )  
schreibt der G a u  8, umfassend die Provinzen  
Pom m ern, Ost- und Westpreußen, d e r  d e u t s c h e n  
M o t o r f a h r e r - V e r e i n i g u n g  für den 
13. August aus. B ei diesen Sternfahrten handelt 
es sich nicht um W ettfahrten , es w ird  vielm ehr die

Zuverlässigkeit der einzelnen M otorräder und 
K raftw agen gewertet. D er Hauptpreis fü r M o to r­
radfahrer ist der g o l d e n e  B e c h e r  der deutschen 
M otorsahrer-Vereinigung; außerdem w ird  noch 
der von der S tad t Danzig gestiftete W a n d e r ­
p r e i s  für Automobile heiß umstritten werden. 
Dieser P re is , der einen W e rt von 300 M ark  reprä­
sentiert, ist Leschlußgemäß von einem M itg lied s  des 
Gaues 8 in  Danziger Veranstaltungen zweim al zu 
erringen, bevor er in  den Besitz des Siegers über­
geht. Ferner sind vom M ag istra t der S tad t Danzig  
folgende Preise für M itg lie d e r des Gaues 8 ge­
stiftet: E in  2. P re is  im  W erte von 150 M ark , ein 
3. P re is  im  W erte von 100 M a rk  und ein 4. P re is  
im  W erte von 50 M ark . Außerdem gibt es noch 
fünf Gaupreise für W agen und zwei Gaupreise für 
Räder. Den S ta rto rt können sämtliche Teilnehm er 
fre i wählen, zumeist ist es der jew eilige Wohnort, 
Z ie l ist Danzig (Heum arkt). —  Nachdem am Sonn­
tag den 13. August alle Teilnehm er in  Danzig ein­
getroffen sein werden, erfolgt um I IV 2 Uhr vor­
m ittags vom Z ie l aus in  Abständen von 5 M inu ten  
das Ablassen der M otorradfahrer zum W e t t -  
b e w e r b u m  d e n  g o l d e n e n  B e c h e r  durch 
Lösung einer militärischen Aufgabe, deren Lösung 
IV 2 Stunden in  Anspruch nehmen dürfte. F ü r den 
Rest des Tages ist nach gemeinschaftlichem Essen 
im  Hotel „Danziger Hof" eine D am pferfahrt nach 
Hela vorgesehen.

—  ( W e i  c hs e l r  u n d  f a h r t . )  B e i der vom 
Gau 29, Westpreußen, d^s deutschen Radfahrer- 
bundes am vergangenen Sonntag auf der Strecke 
Dirschau, M ew e, Neuenburg, Schwetz, Bromberg, 
Fordon, Culm , Graudenz, M arienw erder. Stuhm , 
M arienburg , Dirschau (307 K ilom eter) ver­
anstalteten Weichselrundfahrt, welche für die Gaue 
Westpreußen, Ostpreußen, K öslin  und Posen offen 
w ar, hatten vier Fahrer M eldungen abgegeben. 
S ta r t  und Z ie l Dirschau. A ls  S i e g e r  der F a h rt  
passierte 4 Uhr 10 M in u te n  nachmittags W ilhe lm  
S t e i n  er-Suckschin das Z ie l. Z w e ite r wurde 
Franz K  0 es t e r  - Danzig, d ritter K a r l S  t e i n e r  - 
Suckschin, v ierter Erich B r a u n -  Danzig-Langfuhr. 
Vorgenannte sind M itg lie d e r des R . C. „Blitz". 
W ährend der Sieger die F ah rt ohne jeden Defekt 
zurücklegte, hatten Koester, K . S teiner und B raun  
unter größeren Stürzen zu leiden. D er Sieger so­
wie der zweite und dritte erhalten für diese F ah rt 
je eine goldene M edaille , während B rau n  eine 
große silberne M ed a ille  erhält.

—  ( V e r e i n  f ü r  n a t u r g e m ä ß e  H e i l ­
a n d  L e b e n s w e i s e . )  Gestern fand im  kleinen 
Schützenhaussaal eine Persammlung statt, zu der 
45 M itg lied er erschienen waren. D er Kassenführer 
Herr Kaufm ann M e t t n e r  erstattete Bericht über 
das Sommerfest in  Varbarken. Sechs Leiterwagen  
und ein Kremser waren nötig, die M itg lied er und 
Gäste zu befördern. Tom bola, Preisschießen und 
sonstige Belustigungen sorgten für K urzw eil; auch 
das W etter w ar günstig. D as wohlgelungene Fest 
schloß auch finanziell befriedigend ab. H ierauf 
wurden einige Seiten aus dem Buche von Köhler, 
einem nam haften N aturarzt, verlesen, auf welche 
F ra u  Vizekonsul von F ilipow icz aufmerksam ge­
macht hatte. Sodann berichtete F ra u  v o n  F i l i ­
p o w i c z  über die Frauenabende. verbunden m it 
Frauenturnen, welche sie m it großem Erfo lg  im  
M em eler Vere in  eingeführt hat. Es wurde be­
schlossen, solche Abende unter Leitung von F ra u  
von F ilipow icz auch hier einzuführen und in  einer 
Eingabe an den M ag istra t das Gesuch um über- 
l°ssung der Turnhalle  in  der Herechtestratze, an
diesen Abenden zu richten. Ebenso soll aus den 
Reihen der M itg lied er ein Gesangchor zur Pflege  
des mehrstimmigen Gesanges gebildet werden, 
dessen vorläufige Leitung der Vorsitzer H err K au f­
mann Z i e h l k e  übernommen hat. Z u r B e­
schaffung einer Vereinsbücherei werden zu den 
früher bewilligten 30 M ark , da diese Summe zu 
gering, 100 M ark  nachbewilligt. D ie  Botenfrau  
soll angewiesen werden, den M itg lied ern  die 
Vereinsschrift „Der N a tu rarzt"  pünktlich zuzustellen. 
Zum  Schluß wurde eine Abordnung gewählt, welche 
persönlich dem H errn  Ersten Bürgermeister die 
B itte  des Vereins vortragen soll. ein städtisches 
Gelände zur Einrichtung eines Licht- und L u ft­
bades unentgeltlich herzugeben, da das bisherige 
Bad infolge Bebauung voraussichtlich bald ein­
gehen w ird.

—  ( T u r n v e r e i n  „ I a h n "  T h o r n -  
M o c k e r .)  U nter diesem Namen soll am Freitag  
den 21. d. M ts ., abends 8 U hr, im  Lokale 
„Goldener Löwe", Eraudenzerstraße, ein neuer 
T u rn - und Sportverein gegründet werden. Der 
neue Turnverein  „ Ia h n "  w ill in  kameradschaft­
licher Weise m it der Iugendw ehr Thorn-Mocker 
Hand in  Hand arbeiten. Neben dem Turnen soll 
in  den Sommermonaten auch der Sport und das 
S p ie l gepflegt werden.

—  ( K i n d e r f e s t  i m  Z i e g e l e i p a r k . )  A uf 
das morgen von „Onkel A lex" aus Königsberg im  
Ziegeleipark veranstaltete öffentliche Kinderfest sei 
hierm it noch einm al hingewiesen.

—  ( H a u s s c h w a m m . )  D er Rentier S . in  
C u l m  verkaufte am 9. J u l i  1908 sein in  Culm  
gelegenes Hausgrundstück an den Vizefeldwebel M .  
fü r den P re is  von 75 000 M ark . I m  8 6 des K au f­
vertrages wurde bemerkt, daß den Sch.'schen Ehe­
leuten durch älteren V ertrag  ein Vorkaufsrecht ein­
geräumt worden sei und daß M . die Folgen zu 
tragen habe, wenn die Sch.'schen Eheleute aus 
ihrem Vorkaufsrechte Ansprüche herleiten sollten. 
I m  Laufe der Verhandlungen ist M .  von Sch. dar­
auf hingewiesen worden, daß Schwamm in  dem 
Hause sei. Den Töchtern des jetzt beklagten S . er­
klärte der Käufer einm al, er wisse, daß Schwamm 
in  dem Hause sei; das sei ihm  aber gleicbgiltig, 
er müsse das Grundstück unter allen Umständen 
haben. Auch der Beklagte selbst w ill ihn auf den 
Schwamm aufmerksam gemacht haben. M i t  der im  
August 1909 erhobenen Klage verlangte M . Zahlung  
von 5000 M ark  als Ersatz des M inderw ertes. Der 
K läger machte zur Begründung geltend, daß er 
3600 M ark  für die Beseitigung der Schwamm- 
schädigungen aufgewendet habe, das Haus aber 
trotzdem noch m it Schwammverdacht behaftet ge­
blieben sei. Den M an g el habe ihm der Beklagte 
beim Verkauf verschwiegen. D as L a n d g e r i c h t  
T h o r n  und das O b e r l a n d e s g e r i c h t  
M a r i e n w e r d e r  haben den K läger m it seinen 
Ansprüchen a b g e w i e s e n .  Das  R e i c h s ­
g e r i c h t  hat nun durch U r te il vom 15. M a i  die 
R e v i s i o n  des K lägers z u r ü c k g e w i e s e n .  
I n  den E n t s c h e i d u n g s g r ü n d e n  erklärt der 
erkennende 5. Z iv ilsenat des höchsten Gerichtshofes 
unter anderem: D ie  Revision macht geltend, die 
Klage sei nicht nur auf die Verpflichtung zur Ge­
währleistung nach Maßgabe der 88 549, 463 des 
Bürgerlichen Gesetzbuches, sondern auch auf die V e r­
pflichtung zum Schadenersatz gemäß § 823 B . G .-V . 
gegründet, und durch die Annahme einer Erfü llung  
verzichte der G läubiger nicht ar»5 ^^adenersich-

anspräche. D er K läger hat jedoch seinen Anspruch 
auf Zahlung von 5000 M ark , soweit er a ls  Schaden­
ersatzanspruch geltend gemacht worden ist, darauf 
gestützt, daß der Beklagte von dem Schwamm, der 
schon bei dem Vertragsschluß vorhanden gewesen sei, 
Kenntnis gehabt und diesen M an g e l arglistig ver­
schwiegen habe. Wegen solchen arglistigen V er- 
schweigens eines Fehlers w ird  aber durch § 463 
B . G .-B . ein Schadenersatzanspruch gewährt. Des­
halb könnte in  Frage kommen, ob nicht 8 464 B . 
G .-B ., der darauf beruht, daß in  der vorbehalt­
losen Annahme der mangelhaften Sache trotz 
Kenntnis des M angels  ein stillschweigender V e r­
zicht auf die in  den §§ 462, 463 bestimmten A n ­
sprüche zu finden ist, auch auf den Schadenersatz­
anspruch Anwendung zu finden hätte, wenn der 
K läger die Auflassung trotz erlangter Kenntnis von 
dem Vorhandensein des Schwamms entgegen- 

enommen hätte. Jedoch kann dies dahingestellt 
leiben. Denn die vom Berufungsrichter aus den 

genannten Äußerungen und dem Verhalten  des 
Klägers entnommene Feststellung, die eine Gesetzes­
verletzung nicht erkennen läßt, hat die Bedeutung, 
daß der K läger vor Entgegennahme der Auflassung 
dem Beklagten gegenüber erklärt hat, er wolle, auch 
wenn die Möglichkeit des Sch., daß Schwamm im  
Hause vorhanden sei, richtig sein sollte, doch das 
Grundstück unter den Bedingungen des K au f­
vertrages vom 9. J u l i  1908 übernehmen und wegen 
des etwa vorkommenden Schwamms keinerlei A n ­
sprüche erheben. Danach hat der K läger auf 
Geltendmachung von Ansprüchen jeder A rt, also auch 
von Schadenersatzansprüchen, wegen des etwa vor­
handenen Schwamms ausdrücklich verzichtet. Diese 
Verzichtserklärung findet nach den Ausführungen  
des ersten Richters, auf die der Berufungsrichter 
bezug nim m t, ihren besonderen Grund darin, daß 
den Sch.'schen Eheleuten in  dem schriftlichen V e r­
trage vom 25. Dezember 1901 das Porkaufsrecht 
vom Beklagten eingeräumt worden, dies dem 
K läger im  Kaufverträge vom 9. J u l i  1908 bekannt 
gegeben w ar und Sch. in  den Kaufvertrag  eintreten  
wollte, auch bereits eine Anzahlung auf den K au f­
preis an den Beklagten geleistet hatte.

—  ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Zu  unserm gestrigen 
Bericht über die Schöffengerichtssitzung vom Dienstag 
ist richtig zu stellen, daß wegen Nahrungsmittelver- 
fäischung nicht der Fleischermeister Josef W ., sondern 
Georg W . unter Anklage stand. Wie uns von sach­
verständiger Seite mitgeteilt wird, war übrigens der 
Zusatz von Präservesalz, um den es sich handelt, früher 
bei den Fleischern allgemein gebräuchlich, ist aber jetzt 
untersagt, da den Hauptbestandteil des Salzes die der 
Gesundheit schädliche schwefelige Säure bildet.

—  ( D u r c h  M e s s e r s t i c h e  v e r l e t z t . )  D er 
Bauunternehmer H ., Culm er Vorstadt, wurde 
gestern Abend gegen 10 U h r vor seinem Hause von 
dem Zimmergesellen H . nach einem voraus­
gegangenen S tre it  m it einem Vorschneidemesser an­
gegriffen und in  der W ange so erheblich verletzt, 
daß er sich ins  Krankenhaus begeben mußte.

—  ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k t )  
waren 140 Ferkel und 100 Schlachtschweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere W are 34 bis 36 
Mark, fette Ware 36 bis 38 Mark, pro 50 Kilo­
gramm Lebendgewicht.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizelbericht heute nicht.

—  (G  e f u n d e n) wurden ein Schlüssel und ein 
Kneifer. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  c Z . . g e l a „ s e n )  Ist ein kleiner Hund (H a k -  
band gezeichnet F . Groß). Näheres im Polizeisekretariat, 
Zimmer 49.

—  ( V o n  d e r W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h 0 r n betrug heute 0,08 Meter, er 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
E h w a l  0 w i c e  ist der Strom von 1,38 auf 1,36 
Meter g e f a l l e n .

Pflanzliche Stiefkinder in  den sommerlichen M a h l­
zeiten.

Von  den mancherlei Gaben, die uns F rü h jahr 
und Sommer bieten, haben die grünen Pflanzen, 
die w ir  zu S ala ten  zu verwenden pflegen, eine 
ganz besondere Bedeutung fü r die Gesundheit, und 
man kann sie in  gewissem S inne direkt als B lu t-  
reiniger bezeichnen. D ie  pflanzlichen Gaben des 
Sommers besitzen sehr wesentlich die Fähigkeit, die 
Schäden des W in ters  im  Körper wieder auszu­
gleichen. D ie  verschiedenen Gemüse und Früchte 
haben auch bereits überall die ihnen gebührende 
Anerkennung für die Ernährung gefunden, nicht so 
aber die grünen K räu ter und S ala te , die unbedingt 
in  gleichem S inne für uns w ertvoll sind und von 
denen ein v ie l größerer Gebrauch gemacht werden 
sollte, als es im  allgemeinen geschieht. H ierbei 
kommen nicht nur die S a la te  inbetracht, die w ir  
in  den G ärten ziehen, sondern auch eine stattliche 
Anzahl von Wiesenkräutern, die der Westeuropäer 
schon lange kennt und benutzt, die aber dem Tische 
des Norddeutschen noch fast gänzlich fern blieben, 
wie Löwenzahn, Schlüsselblume, Brunnenkresse, 
Rapünzchen, junge Hopfensprossen, Sauerampfer, 
Lungenkrank, Sauerklee usw. Sow ohl als S a la te  
wie als Suppen geben die K räuter treffliche B e i­
gerichte, sie tragen notwendige Salze in  den 
Körper und sind aus weiteren Gründen durchaus 
geeignet, die Nachteile einer Übernährung m it 
Fleisch abzuschwächen oder zu beseitigen. Es genügt 
nicht allein, die Fleischmahlzeiten im  Sommer zu 
vermeiden, sondern man soll in  dieser Jahreszeit 
auch von a ll den diätetischen V orte ilen  Gebrauch 
machen, die uns die N a tu r so reichlich im  Freien  
wachsen läßt, und w ie man die P ilze  im  W alde  
sucht, sollte man auf den Wiesen die K räu ter suchen 
und m it ihnen einen Gesundheitsquell ins Haus 
tragen. Neben ihnen sollen auch Radieschen und 
R ettig  nicht auf dem Tische des Gesunden fehlen, 
und Leide Wurzelfrüchte werden sich niem als als 
schwer verdaulich erweisen, wenn man sie gut kaut 
und salzt oder nach süddeutscher A r t  als S a la t  zu­
bereitet. F ü r den R ettig  ist sogar nachgewiesen, 
daß er ein Förderer der Verdauung ist, da er einen 
Stoff enthält, der unlösliche Stärke in  löslichen 
Zucker kann verwandeln helfen, wodurch sich auch 
die unwillkürliche große Vorliebe der Lierfreudigen 
Bayern für ihren „R ad i" erklärt, w e il derselbe zur 
Verdauung der Maltose im  B iere beiträgt. Ganz 
unverständlich aber ist es, w arum  die vortreffliche 
Tomate im m er noch die ihr gebührende allgemeine 
Anerkennung entbehrt und nur bei verhältn is­
mäßig wenigen Fam ilien  Verwendung findet. Roh 
und gekocht, als Suppe, Sauce, S a la t, gemischt m it 
Reis oder Nudeln, stets ist sie gleich empfehlens­
wert, und ihr b illiger P re is  schlreßtsie selbst vom  
Tische des Ärmsten nicht aus. E ine Milchsuppe m it 
darauffolgender Schüssel Tom atenreis, dem man 
etwas geriebenen Käse zufügen kann, ist eine M a h l­
zeit, die mancher kostspieligeren im  Heime des 
A rbeiters vorzuziehen ist. B .
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Theater. Kunst und Wissenschaft.
Das Resultat des sungdeutschen Opern-Preis- 

aus.chreibens. Nach Beendigung der Prüfungs­
arbeiten haben die Preisrichter der Endkominission 
Richard Strauß, Ernst von Schuch, Leo Blech, 
Gustav Brecher keinem der eingereichten Werke 
einen Preis zuerkannt. Folgende drei Werke jedoch 
gingen als beachtenswert aus dem Ausschreiben 
hervor: „Des Teufels Pergament" Text von
Arthur Ostermann. Musik von Alfred Schattmann. 
„Der Weg zum Licht". Text von Hans Heinz Ewers 
Musik von Gustav Krumbiegel. „Kam". Text nach 
Byron von Marx Möller Musik von Alfred Sor- 
mann. Der Veranstalter (Kurt Fliegel i. F./jung- 
deutscher Verlag Kurt Fliegel u. Co., Berlin 
10) hat diese Werke unter Aussetzung eines 
Förderungshonorares von je 2500 Mark erworben. 
Über die Uraufführung der drei Opern wird 
weiteres bekannt gegeben, ebenso näheres über das 
nächste Preisausschreiben.

Sport.
Die i n t e r n a t i o n a l e  A u t o m o b i l -  

W e t t f a h r t  von P e t e r s b u r g  nach 
M o s k a u  u n d  zur ück,  die von dem Kriegs-; 
Ministerium veranstaltet worden ist, hat am 
Montag begonnen. Sechzehn Automobile von ver­
schiedenen fremden Systemen nehmen teil, ebenso 
zwei für den Sanitätsdienst bestimmte Automobile

Die Teilnehmer der P r i n z  H e i n r i c h -  
F a h r t  verließen Montag früh die Gegend von 
Windermere und Amblestde in der Richtung nach 
S h r e w s b u r y .  Ein Automobil, das aus einem 
Seitenweg am Ende des Sees herauskam, stieß mit 
einem Motoromnibus zusammen. Niemand wurde 
verletzt; aber die Leiden Wagen wurden stark be­
schädigt. — Dienstag fuhren die Teilnehmer der 
Prinz Heinrich-Fahrt von Shrewsbury nach 
C h e l t e n h a m ;  sämtliche Wagen legten die 
Strecke ohne Unfall zurück. Abends wurde zu Ehren 
der Teilnehmer in Eheltenham ein Festmahl ver­
anstaltet.

Die Vuellaffare v. Richlhosen- 
Gaffron Vor dem Kriegsgericht.

B e r l i n ,  19. Ju li.
Vor dem Kriegsgericht der königlichen Land­

wehrinspektion fand heute die Verhandlung in 
Sachen des Duells des früheren Garde-Ulanen- 
leutnants Oswald Freiherrn v. R i c h t h o f e n  und 
des Leutnants a. D. Wilhelm v. E a f f r o n  statt, 
das im Mai, vor allem in Berlin, aber auch über 
das Weichbild der Reichshauptstadt hinaus Auf­
sehen und Erregung hervorgerufen hatte. Frhr. v. 
R i c h t h o f e n  steht unter der Anschuldigung vor 
Gericht, seinen Gegner im Zweikampf getötet zu 
haben. Den Vorsitz in der Verhandlung führt 
Oberstleutnant S c h m i d t ,  die Verhandlung leitet 
Kriegsgerichtsrat A r m b r e c h t .  Als Zeugen sind 
geladen die Brüder des Angeklagten sowie einige 
Offiziere des Beurlaubtenstandes, als Sachver­
ständiger Gerichtsrat Dr. S t r a u c h .  Die Anklage 
vertritt Kriegsgerichtsrat Dr. W e l d t ,  die Ver­
teidigung liegt in den Händen des Rechtsanwalts 
Koni t z .

Die Vo r g e s c h i c h t e  der Affäre ist im wesent­
lichen folgende: Der Angeklagte Frhr. v. Richt­
hofen unterhielt bis zum Jahre 1908 mit Eaffron 
freundschaftliche Beziehungen, der ihm ab und zu 
mit* kleineren Darlehen aus finanziellen Verlegen­
heiten half. Im  Jahre 1908 benötigte v. Richt­
hofen den Betrag von 25 000 Mark, den ihm Gasf­
ron nach mehrmaligem Bitten auch gab. Als 
Sicherheit zedierte ihm Richthofen eine ihm von 
seinem Vater, dem früheren Staatssekretär im Aus­
wärtigen Amt, zustehende Erbschaft von 40 000 Mk. 
Richthofen überließ die Anwartschaft auf diese Erb­
schaft seinem Freunde Gaffron um 25 000 Mark, 
;edoch wurde rn einem späteren notariellen Ver­
trag die Zessionssumme auf 40 000 Mark erhöht, 
wobei die Leiden Kontrahenten mündlich verein­
barten, daßdiese Erhöhung nur fingiert sein solle', 
um den Widerstand des Testamentsvollstreckers 
gegen dieses Geldgeschäft leichter zu überwinden. 
Die Geldangelegenheit gelangte bald zur Kennt­
nis einiger Freunde des Frhrn. von Richthofen, die 
Gaffrons Vorgehen als nicht ganz einwandsfrei 
erklärten; die Folge hiervon war, daß v. Gaffron

Restaurant an der Leipzigerstraße

in 
die

Forderung seines ehemaligen Freundes mit der 
Begründung abgelehnt, daß er v. Richthofen nicht 
für satisfaktionsfährg erachten könne, da derselbe 
entgegen seiner ehrenwörtlich gegebenen Ver­
sicherung über die Geldaffäre mit seinen Brüdern 
gesprochen habe. Gaffron schrieb an seinen Gegner 
inchrere Briefe, deren Anncchme verweigert wurde, 
worauf er die Briefe an das Bezirkskommando 
weiter gab. Richthofen mußte nunmehr die 
Forderung wiederholen und das Duell war damit 
unvermeidlich geworden. Dasselbe fand am 10.

einen Schuß in die Brust und 
kag der Verletzung alsbald nach seiner Beibringung 
In das Paul Gerhard-Stift.

würd
vernommen, __ ___________
wähnten Geldgeschäftes schilderte, dabei aber ganz 
entschieden in Abrede stellte, mit Gaffron irgend 
ein Abkommen getroffen zu haben, daß dieser die 
Differenz zwischen den geliehenen 25 000 Mark und 
den später stipulierten 40 000 Mark ausbezahlt er­
halten sollte, und es ebenfalls für unwahr erklärte, 
stin Ehrenwort gegeben zu haben, daß er über das 
Geldgeschäft schweigen werde. v. Richthofen war 
gegen Ende 1908 nach Afrika gegangen, von wo er 
anfangs Oktober 1909 zurückkehrte. Am 8. No­
vember saß er mit einem Offizier in einem Wein­
restaurant, a ls unvermutet v. Gaffron das Lokal 
betrat und sofort gegen ihn vorging und ihm mit 
den Worten: „Sie haben mir einen Brief ge­
schrieben! Hier haben Sie die Antwort!" ins Ge­
sicht schlug, worauf sich Gaffron sofort entfernte. 
Die ihm überbrachte Forderung nahm v. Gaffron 
anfänglich an, schob aber die Durchführung des 
Duells von Tag zu Tag hinaus und lehnte schließ­
lich den Zweikampf mit Richthofen überhauvt ab. 
indem er diesen für satisfaktionsunfähig erklärte, 
da er sich gegen die wider ihn erhobenen Beschul­
digungen nicht verteidigt habe. Die Folge war eine 
Beleidigungsklage und die Verurteilung Gaffrons 
zu 500 Mark Geldstrafe. Nach wiederholtem Brief­
wechsel und nachdem das Bezirkskommando Kennt­
nis von der Angelegenheit bekommen hatte, nahm 
Gaffron die Forderung an. Weiter gibt der Ange­

klagte an, Gaffron habe keinen besonders guten 
Ruf gehabt. Die schweren Bedingungen für das 
Duell seien auf Veranlassung Gaffrons festgesetzt 
worden.

Aus der Z e u g e n v e r n e h m u n g  ist zunächst 
die Aussage des Bruders des Angeklagten, des 
Legationsrats Frhrn. v. Richthofen, von Interesse, 
der folgendes angab: Er habe mit Gaffron eine 
sehr erregte Aussprache gepflogen, als er erfuhr,' 
daß der jetzige Angeklagte nur 25 000 Mark von 
Eaffron erhalten habe, während dieser die Rück­
zahlung von 40 000 Mark gefordert habe; Gaffron 
habe sich ihm gegenüber erst dann etwas entgegen­
kommend gezeigt, als er mit einer Anzeige bei 
der Staatsanwaltschaft gedroht habe. Er habe 
Gaffron gegenüber gar kein Hehl daraus gemacht, 
daß er dessen Handlungsweise für Wucher ansehe. 
Auch der nächste Zeuge, Oberlandesgerichtsrat 
Frhr. v. Richthofen-Jena, gleichfalls ein Bruder 
des Angeklagten, erklärte, daß er das Geschäft 
seines Bruders mit Eaffron als wenig ehrenhaft 
bezeichnet habe. Davon, daß sein Bruder, der An­
geklagte, die Veranlassung zu der gesellschaftlichen 
Ächtung Gaffrons durch irgendwelche Gespräche 
rc. gegeben habe, sei ihm nichts bekannt. — Der 
Zeuge, Leutnant a. D. H o l z ,  der Sekundant des 
gefallenen v. Eaffron, erklärte, von der Erbschafts- 
angelegenheit nur das zu wissen, was Eaffron ihm 
erzählt habe; durch diesen habe er auch Kenntnis 
von dem angeblichen Ehrenwortbruch Nichthofens 
erhalten. Nachdem noch einige weitere Zeugen ver­
nommen waren, die wesentliches nicht auszusuchen 
wußten, wies der V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e  
darauf hin, daß sich das Gericht bei der Fällung! 
seines Urteils danach richten müsse, daß das Gesetz 
einen Zweikampf mit tätlichem Ausgang mit 
Festungshaft von 2 bis 15 Jahren bestrafe. Er 
beantragte die geringste zulässige Strafe von zwei 
Jahren Festungshaft. Der V e r t e i d i g e r  schloß 
sich diesem Antrag an und bemerkte, Freiherr von 
Richthofen habe sich in der ganzen Angelegenheit 
tadellos benommen, während das Vorgehen des 
gefallenen Gaffron ein keineswegs einwandfreies 
gewesen sei. Das U r t e i l  lautete auf z w e i  
J a h r e  F e s t u n g s h a f t .  I n  der Begründung 
wird darauf hingewiesen, daß die Vorwürfe gegen 
Freiherrn v. Richthofen sich als nicht begründet 
herausgestellt haben und daß Gaffron selbst sehr 
viel dazu beigetragen habe, wenn er von der Ge­
sellschaft nicht als vollwertig angesehen worden sei. 
Zudem sei die Schuld an den schweren Be­
dingungen des Zweikampfs ausschließlich Herrn von 
Gaffron beizumessen. Das Gericht erachtete deshalb 
eine gelinde Strafe für ausreichend.

M annig fa l t iges .
(M  i i h l e n  b r a n d . )  Die Dampfmühle 

von G uttm ann und N aphael G . m. b. H. in 
Schloß E lgut, Kreis Kreuzburg (O .-S .) ist in 
der Nacht zum S onnabend  von einem ver­
heerenden F euer heimgesncht worden. Die 
herbeigeeilten Feuerw ehren vermochten das 
erst im vorigen J a h re  m it einem Kostenauf­
w and von 100 000 M ark neu erbaute M a ­
schinen- und Kesselhaus zu re tten ; dagegen 
wurde das M ühlengebaude vollständig ver­
nichtet. M an  schätzt den Schaden auf unge­
fähr 300 000 M ark.

(D r  e i P e r s o n e n b e i  e i n e r  B o o t ­
f a h r t  e r t r u n k e n . )  A us Schw erin i. M . 
wird gemeldet: B ei einer B oo tsfahrt, die fünf 
unverheiratete Kellner des Kurhauses Zippen- 
dorf Mittwoch früh auf dem G roßen S ee  
unternahm en, kenterte das B oot. Die fünf 
Insassen fielen in s W asser. E iner konnte sich 
durch Schwimmen retten, ein zweiter wurde 
noch rechtzeitig herausgeholt, während die 
Kellner Hagen, S tü v e r  und S a lz e r  ertranken.

( Z u m E i s e n b a h n u n g l ü c k  b e i  M ü l l ­
h e im .)  Der „Oberrheinische Anzeiger" meldet: 
Noch immer liegt eine weibliche Leiche unerkannt. 
Ih r  Signalement ist eingehend festgestellt. Ein 
Wäschestück ist mit R. B. gezeichnet. Falls die Tote 
nicht mehr erkannt wird, soll sie möglichst bald 
beerdigt werden. Im  Hospital ist die Nacht ruhig 
verlaufen, auch für die Schwerverletzten. M itt­
woch früh wurden 7 Tote unter Trauermusik zur 
Bahn gebracht. Die Stadt hatte Kränze gesandt. 
Die Leichen der Kinder Warthmann und Pfleiderer 
werden nach Basel übergeführt. Am Nachmittag 
ist die Großherzogin Luise in Begleitung des 
Trafen und der Gräfin Andlaw und einer Hof­
dame eingetroffen. Der Eroßherzog erkundigte sich 
telegraphisch nach dem Befinden der Verletzten. -  
Der Materialschaden wird bahnamtlich auf 12V- 
bis 140 000 Mark beziffert.

( ü b e r  d e n  S e l b s t m o r d  e i n e s  
G e s c h w i s t e r p a a r e s )  w ird a u s  der 
Schweiz berichtet: I m  G asthaus S eealp , am 
Fuße des S ä n tis , wurden am D ienstag die 
Leichen eines Mädchen und eines jungen 
M an n es  gefunden. Anscheinend hat der 
junge M an n  das Mädchen und sich dann 
selbst erschossen. I n  einem auf dem Tische 
liegenden Briefe an den W irt wurde bekannt­
gegeben, daß die E ltern der beiden jungen 
Leute, die sich a ls Geschwister R obert und 
M inna Lange von Geestemünde ausgaben, 
von ihrem V orhaben bereits schriftlich unter­
richtet seien.

(E  i n O r  t  m i t v i e r  E  i n w o h n e r  n) 
ist die Ortschaft Friedrichsgrube, K reis Tarno- 
witz, die demnächst dem nahen Bobrownik 
eingemeindet werden soll. Die ständige zu­
nehmende Einschränkung des Erzbergbaues 
in der Umgegend hatte den Rückgang der 
Bevölkerungsziffer zur Folge.

( S c h a t z g r ä b e r )  haben in Lendzin, Kr. 
Pleß,nächtl!cherweile nach verborgenen Schätzen 
gesucht, die vor 40 Jah ren  von den dam als 
gefurchtsten oberschlesischen R äubern  E lias 
nnd Pistulka dort vergraben sein sollten. D er 
Volksmund behauptet, daß jetzt Spießgesellen 
der damaligen R äuber die Schätze gehoben 
hätten ; denn m an fand in der T a t Reste 
eines Kästchens, die neben einer unterhalb 
eines Heiligenstandbildes ausgegrabeuen V er­
tiefung lagen.

Neueste Nachrichten. ,
2 Knaben ertrunken.

K ö n i g s b e r g .  20. Juli. I n  Langhafen 
bei Kahlberg find gestern 2 Knaben beim 
Baden ertrunken.

Ein Probeflug Rupps.
B e r l i n ,  2V. Zu». Eine von dem 

Flieger Albert Rupp geführte Albotrosflug- 
maschine flog von Zohannisthal kommend über 
das schlesische Tor und den Alexamderplatz hin­
weg nach dem Tiergarten, umkreiste in 
2V0 Meter Höhe die Siegessäule und fuhr dann 
zurück.
Schwere Erkrankung Liebermann ». Sonnen- 

bergs.
H a m b u r g ,  20. Zuli. Der Reichstags, 

abgeordnete Liebermann von Sonnenberg ist in 
Hamburg schwer erkrankt. Er wurde nach 
Berlin in seine Wohnung gebracht.

Ein Kinderwagen überfahren.
B o c h u m ,  2V. Zuli. Im  benachbarten 

Laer überrannte ein Bäckerfuhrwerk einen 
Wagen, auf dem sich vier Kinder befanden. Ein 
zweijähriges Kind wurde sofort getötet, zwei 
andere sebr schwer verletzt.

Fernfahrt des Luftschiffes Schwaben.
F r i e d r i c h s h a f e n , 28. Zuli. Das Luft­

schiff Schwaben ist heute früh kurz nach 8 Uhr 
zu einer Fahrt nach Luzern aufgestiegen.

Aufgebauschter Vorfall.
W ü r z b u r g , 2 8 .  Zuli. Der „Würzburger 

Generalanzeiger" erfährt aus authentischer 
Quelle, die Meldung, datz auf dem Truppen­
übungsplatz bei Hammelsburg ein japanischer 
Major bei einer Spionage angetroffen wurde, 
sei aufgebauscht. Es handelt sich um den dem 
3. Infanterieregiment zugeteilten japanischen 
Major Zoschida, der gegenwärtig den Schieß­
übungen beiwohnt. Er stand betrachtend vor 
den im Eeschützpark aufgefahrenen mit Leder- 
überzügen versehenen Geschützen. Auf Bedeu­
ten des Wachtpostens entfernte er sich sofort.

Ende des Ausstandes.
A m s t e r d a m , 28. Juli. I n  der heute ab­

gehaltenen Versammlung beschlossen die Fuhr­
leute, die Arbeit wieder aufzunehmen.

Das Ende des Pariser Bauarbeiterstreiks.
P a r i s , 28. Zuli. Die Bauarbeiter haben 

beschlossen, die Arbeit morgen früh wieder auf­
zunehmen.

Die Marokkowirren.
P a r i s ,  28. Juli. Aus Elksar wird ge­

meldet, datz der spanische Agent die Anwesen­
heit der französischen Znstruktionsoffiziere über­
flüssig machen wollte, indem ihnen die Mann­
schaften fortgenommen wurden, und man fast 
den ganzen Tabor zu desertieren veranlaßte.

P a r i s ,  28. Juli. I n  einer anscheinend 
offiziösen Note über den Zwischenfall in Elksar 
wird erklärt: damit die Beziehungen zwischen 
beiden Ländern wieder freundschaftlich werden, 
ist es nötig, datz die Leiden Regierungen in 
Weitherziger Weise die Beschwerden prüfen. 
Kein Franzose denkt daran, die Rechte Spa­
niens in Marokko zu beschränken.

Bon der Prinz Heinrich-Fahrt.
L o n d o n . 28. Juli. Prinz Heinrich und 

die übrigen Fahrer haben in Badminton beim 
Herzog und der Herzogin von Beaufort gefrüh­
stückt und find nachmittags in London ein­
getroffen.

Nachtsttzung des englische» Unterhauses.
L o n d o n .  28. Zuli. Das Unterhaus blieb 

bis heute früh 314  Uhr versammelt, weil die 
Arbeiterpartei lebhaft Einspruch erhob gegen 
die Annahme des 8 11 des Berficherungs- 
gesetzes, der bestimmt, datz Personen, die nach 
dem Arbeiterentschädigungsgesetz und ähnlichen 
Bestimmungen Entschädigung bekommen, nach 
dem Verficherungsgesetz keine Zahlungen» er­
halten sollen. § 11 ist schließlich mit 89 gegen 
23 Stimmen angenommen.

Vom Seemannsstreik.
C a r d i f f ,  19. Juli. In  einer von allen 

Arbeiterklassen besuchten Versammlung wurde 
eine Resolution zugunsten eines allgemeinen 
Ausstandes angenommen, der solange dauern 
soll, bis die Schiffseigentümer in Verhandlun­
gen mit der Vereinigung der Seeleute ein­
treten würden. Die Seeleute find entschlossen, 
sich auf keinem Schiff heuern zu lasten» auch 
nicht gegen erhöhten Lohn, bis ihr Verband 
von den Schiffseigentümern anerkannt ist.

Revolution in Haiti.
N e w y o r k .  28. Juli. Nach dem letzten 

Meldungen aus Haiti beherrschen die Revo­
lutionäre das Norddepartement mit Aus­
nahme von Port Liberty und Kap Haitien. 
Sie besetzten Sankt Mark und marschieren auf 
Archahine. Die Negierungstruppen setzten 
Nort-au-Prince in Verteidigungszustand, über 
Verluste an Menschenleben enthalten die Mel­
dungen nichts.

Amtliche Notierung-,iderDaiizkger Produkten» 
Borke.

vom 20. Ju li 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, HiMenfrüchte und Slsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßkg vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  geschäftslos.

Regnlierungs-Preis 204 Mk.
per September-Oktober 192 Mk. bez.
per Oktober—November 192", Mk. bez.
per November—Dezember 192V, Br., 193 Gd.

R o g g e n  geschäftslos.
Regulierungspreis 163 Mk. 
per September—Oktober 156^  Mk. bez. 
per Oktober—November 156 > Mk bez. 
per November—Dezember 157 Mk. bez.

G e r st e unv.
transito 129 Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel.
R o h z n ck e r Tendenz: Stetig.

Nendemeni 88"/.. fr. Ne>,l.,i,r.n 12.30 Mk. illkk. D 
Oktober—Dezember 11,15 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,50 Mk. bez.
Roggen. 11.30—11,50 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Vors*

B e r l i n ,  19. Juli. (Butterbericht von Müller L Braun, 
Berlin X., Drunnenstraße 14.) Die Nachfrage nach 
feinsten Qualitäten ist recht rege. Der Konsum am Platze 
hat zwar etwas nachgelassen, doch beordert die Provinz so 
viel, daß die Eingänge inländischer Ware bei weitem nicht 
ausreichen, um den Bedarf zu decken. Angesichts der hohen 
ausländischen Forderungen ist mit einer Preiserhöhung um 
einige Mark für die nächste Woche zu rechnen. II. Quali­
täten bleiben vernachlässigt und bleiben zu unregelmäßigen 
Preisen angeboten.

Merseinste Molkereibutter . r . . . .  121 Mk.
Feinste Molkereibutter.........................  11§^120 Mk.
II. Q u a l i t ä t .........................  1 0S -N S
III. Q u a litä t................................... ....  SS—100 Mk.

Telegraphischer Berliner B örsenberichts
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische B a n k n o te n .....................
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel aus W arsc h a u ..........................
Deutsche Reichsanleihe 3*/, <>/<,. . . .
Deutsche Reichsanleihe 3o/<, . . . .
Preußische Konsols 3^/, o/<».....................

3 O/H, O O » » »
Thorner Stadtanleihe 4 o/„....................
Thorner Stadtanleihe . . . .
Weftpreußische Pfandbriefe 4 <>/<, . . .
Weftpreußische Pfandbriefe 3 ^ / ,^  . .
Weftpreußische Pfandbriefe 3 o/<> neul. I I .
Posener Pfandbriefe 4 <>/„....................
Rumänische Rente von 1894 4 . .
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/<> .
Polnische Pfandbriefe 4V, °'<> . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-Aktien.
Diskonto-Kommandit-Anteile . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast.
Dochumer Gußstahl-Aktien .
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
„ Ju li 1 9 1 1 ....................
„ September.....................
„ O k t o b e r .....................

Roggen J u l i ...............................
„ September . . . .
„ O k to b e r ....................  .

Bankdiskont 4 Lombardzinsfuß 5 '/<>, Privatdiskont 2Vz,
D a n z i g , 20. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 8 in­

ländische, 14 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  20. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

1 inländische, 88 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie 
und 6 Waggon Kuchen._________________________________

85,20
216,60

9490
83.90
93.90
83.90

100.10
90,10
80.25

103,50
92,50

93,70
199,55
265,40
188.90
124.25
129.50 
276,30
236.90
188.50 
176.75

91'/.
212. -
196.25
196.50 
1 6 5 ,-
164.25
164.50

85,15
216,65

93.90 
84.—
93.90
83.90

100.25
90.25
80.25

102.40 
92,60 
0 4 , -  
94.30

199.10
265.10
188.50
124.50
129.40
276.60
237.25 
1 8 8 .-
177.75 

91V,
212.25
196.60
196.75 
1 6 5 ,-
165, —
166, -

M a g d e b u r g ,  19. Juli. Juckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack —,—. Stimmung: Fest. Brotraffinade I
ohne Faß 21,75—22,00. Kristallzucker I mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 21^0—21,75. Dem. Melis I. 
mit Sack 21.00—21.25. Stimmung: Stetig.

H a m b ü r g ,  19. Ju li. Nüböl stetig, verzollt 63,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800» loko lustlos. 6,50. Wetter: Bewölkt.

D r o m d e r g ,  19. Juli. Handelskammer - Bericht 
Weizen unv, weißer. 130 Pfd. holländ. wiegend, brand- 
und bezugfrek, 204 Mk.. bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand, und bezugfrei, 200 Mk., roter 130 Pfd. hall. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 200 Mk., do. 120 Pfd hall wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Nottz. — Roggen flauer, 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 164 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 162 Mk., do. 118 Pfd. hall. wiegend, gut gesund, 
158 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund 150 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware — Mk.  — 
Futtererbsen 168-164 Mk. — Hafer 148—160 Mk., zum 
Konsum 166—176 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  2V. Ju li 1911.

Name
der Deobach- 

tungsstation

B
ar

om
et

er
­

sta
nd §  A Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

usW
Borkum 766,6 SW bedeckt 18 0,0
Memel 762.8 W halbbed. 16 0,0
Hannover 768,1 W bedeckt 18 0,0
Berlin 768.0 SW wolkenl. 17 0,0
Dromderg 766,7 W halbbed. 17 0,0
Metz 768,3 N wolkenl. 16 0,0
München 767,6 — halbbed. 20 0.0
Paris
Haparanda 757,2 W wolkenl. 15 0,0
Archangel 757,1 W S W bedeckt 13 0,6
Petersburg — — — — —
Warschau — — — — —

Rom 767,7 bedeckt 19 4 0
Hermannstadt 766,7 SO wolkenl. 20 0.0
Belgrad 765,1 W S W wolkenl. 24 0,0
Biarritz 758,1 . — wolkenl. 23 0,0
Nizza — — — — —

Witterung-- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
vorw. heiter 
meist bewölkt 
vorw. heiter 
zieml. heiter

vorw. heiter 
zieml. heiter

meist bewölkt

Gewitter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
Nied.r.Sch.*) 
vorw. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

Tags m Tag m

20. 0,08 19. 0,10

18. 490 17. 0F4
19. 1,34 18. 1,36
11. 0,64 12. 0,64
— — — —-

14. 0,05 15. 0,04

Weichsel Thorn . . 
Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowiee 
Zakroczyn .

B rah« bei Bromberg H ' A A l

Netze bei Ezarnikau

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»°öm ro. Ju li. früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 17 Grad Cels.
We t t e r :  heiter. Wind: West.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 mm.

Von, 19. morgens bis 20. morgens höchste Temperatur 
-s- 24 Grad Cels., niedrigste -s- 14 Grad Lels.

M itteilungen des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

M-P°h-Uer t̂röcken ^"°nmg sstr Freitag den 21. IM :

Mrichsklverkehr bei Thor«.
Angekommen: Dampfer „Thorn", Kapt. Witt, mit 1000 

Ztr. Gütern von Danzig, sowie die Kähne der Schiffer 
K. Nelius mit 1394, A. Schmidt mit 1340 Ztr. Getreide, 
beide von Dorbzyn, D. Palkowski mit 2100 Ztr. Gaskohlen 
von Danzig; außerdem die Kähne der Schiffer C. Auley mit 
3060 Ztr. Gütern von Danzig nach Warschau, A. Tietz mit 
2400 Ztr. Thomasmehl, P . Urban mit 2000 Ztr. Thomas­
mehl, I .  Ließ mit 1490 Ztr. Thomasmehl, I .  Rydlewski mit 
1450 Ztr. Thomasmehl, sämtlich von Danzig nach Wloz- 
lawek. I .  Papiorowstt mit 1400 Ztr. Getreide von Wloz- 
lawek nach Culm, I .  Saltka mit 50 odm, F. Wierzbicki mit 
50 obm, I .  Grajewski mit 50 obw Feldsteinen, sämtlich von 
Nieszawa nach Culm. Abgefahren: Dampfer „Thorn",
Kapt. Witt, mit 800 Ztr. Mehl und 260 Ztr. Gütern von 
Thorn nach Danzig

21. Ju li: Sonnenaufgang 4.03 Uhr,
Sonnenuntergang 8.08 Uhr, 
Mondaufgang 11.59 Uhr, 
Monduntergang 3— Uhr.



Für die liebevolle Teilnahme 
und die reichen Kranzspenden bei 
der Beerdigung unseres geliebten 
Sohnes und guten Bruders sprechen 
w ir auf diesem Wege allen Freun­
den und Bekannten, insbesondere 
Herrn P farrer I a c o b i  für die 
trostreichen W orte am Grabe un­
sern

tiefgefühltesten Dank
aus.

Im  Namen der Hinterbliebenen:

F ü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und zahlreichen Kranz­
spenden beim Hinscheiden unserer 
lieben M utter sagen w ir M e n

innigsten Dank.
Thorn den 20. J u li  1911.

Geschwister rrvivliel.

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

I n  der Nacht von Freitag den 21. 
zu Sonnabend den 22. M ts . ist 
zur Ausführung einer Änderung an der 
Wasserdruckrohrleitung in der Verbin­
dungsstraße die Absperrung der Wasser­
leitung in derselben sowie Wald- 
straße von der Verbindungsstratze 
bis zur verlängerten Parkstraße er­
forderlich.

Die Absperrung beginnt um 10 Uhr 
abends und wird voraussichtlich um 
1 Uhr nachts beendet sein.

Die Bewohner dieser Straßen machen 
w ir hierauf besonders aufmerksam und 
empfehlen denselben, sich vorher m it dem 
erforderlichen Wasserbedarf für diese 
Zeit versehen zu wollen.

Thorn den 20. J u li 1911.
______ Der Magistrat.

Nachstehende

Polizeiliche BtkmtiiilichW
„P rüfung fü r den einjährig- 

fre iw illigen Dienst.
Diejenigen im Regierungsbezirk 

Marienwerder gestellungspflichtigen 
jungen Leute, welche die wissenschaft­
liche Befähigung zum einjährig-frei­
willigen Dienst durch eine Prüfung 
nachweisen wollen, haben ihr Gesuch 
um Zulassung zur Prüfung bis zum 
10. August d. Is .  bei uns einzu­
reichen. Dabei ist anzugeben, in 
welchen zwei fremden Sprachen der 
sich Meldende geprüft werden- will, 
sowie ob, wie oft und wo er sich 
einer Prüfung vor einer Prüfungs­
kommission bereits unterzogen hat. 
Außerdem sind die im Z 89 der 
deutschen Wehrordnung (Sonderbei- 
läge zum Regierungs-Amtsblatt für 
1901) aufgeführten Papiere in U r­
schrift einzureichen.

M a r i e n w e r d e r
den 6. Juli 1911.

Prüfungskommission 
fü r E in jahrig-Freiw illige."

wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht.

Thorn den 19. Juli 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Der P lan über die Herstellung einer 

unterirdischen Telegraphenlinie in Thorn 
von der Brombergerstr. durch die Parkstr. 
bis zur Fischerstr. liegt bei dem Tele­
graphenamt in Thorn vom (Datum des 
B la tts) ab 4 Wochen aus.

Danzig den 13. J u li 1911.
kaiserliche Gber-Postdirektion.

Aiiiglilhe Lberfiirsimi Wollet.
Am Mittwoch den 26. Juli 1911, 

von vormittags 10 Uhr ab, sollen 
bei L rü x e r  in G r .  W odek folgende 
Kiefernhölzer öffentlich verkauft 
werden: 1. Schutzbezirk G e ta n :
8 rm Kloben, 700 rm Reiser 2. Kl. 
2. Aus den übrigen Schutzbezirken: 
ca. 100 rnr Kloben, 250 rin Knüp­
pel, 48 rm Reiser 1. Kl. und ge-

ZWGMsteWlllW.
Freitag den 2s. J u li 1911.

vormittags 9 Uhr,
werde ich im Gartenrestaurant „Tivoli", 
hier 3, Brombergerstr.:

1 Patent-Drehwäscherolle und 
112 Flaschen verschiedene 
W eine,

sodann um IIV z  Uhr vormittags am 
k ö n i g l .  L a n d g e r i c h t ,  h ie r:

3 Fahrrad-Rahm en
öffentlich versteigern.

l i l U K ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Oeffentliche
ZiWWsmstchemg.

Am
Freitag den 21. J u li 1911,

vormittags 11 Uhr,
werde ich vor dem k ö n i g l .  L a n d -  
g e r i c h t s g e b ä u d e  in T h o rn :

1 Musikautomaten m it 10 
P la tte n

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
k l v r l i s r a t ,

__________Gerichtsvollzieher in Thorn.

300  M k. per Monat
oder hohe Provision. Gesucht sogleich 
ein Agent zum Verkauf von Zigarren an 
W irte rc W i l d .  V o L v k n » » n ir ,  
Hamburg 39.

Der große Teich nordwestlich des 
Hauptbahnhofs (linkes Weichselufer) 
wird ausgeschlämmt und der Schlamm 
in der Nähe gelagert. Letzterer kann 
von dort gegen Bezahlung abgeholt 
werden.

Angebote sind bis Montag den 
24. d, M ts . einzusenden an das

M litS r-Vauam t I I ,
Talstraße 41.

Seltenes Angebot!
Wegen Räumung des großen Lagers 

von magerem und fettem Speck ver­
kaufe von heute ab ä Pfd. 70 Pf., bei 
Entnahme von 10 Pfd. ä 63 P f. und 
bei 50 P fd. noch billiger. Habe auch 
I« . harte Zervelat- und Salamiwurst 

und verkaufe zu ermäßigten Preisen.
Elisabethstraße 24 und 

________Altstädt. M ark t 26.________

gebrauchte, einen großen Posten, U  
billigst.

Jg.Mädch. a. M itbew. ges. Marienstr.9,2.

auch neue Sachen gemacht. Zu  erfragen 
in  der Geschäftsstelle der „Presse".

finden dauernde Beschäftigung.

Illü lp li 6rLliMcki, Thorn.
Schneidergeselle

auf Woche verlangt Seglerstr. 4.

Junger, tüchtiger Friseurgehilfe
kann sofort eintreten bei

» .  « c l i t t t - ,  Baderstrake 3.

Uchl. MalerWA
werden eingestellt.

rS eiklN ev, Malermstr., 
Kl. Marktstr. 9.

Ziegelei- 0-

L

z
'kK  Männer, Mädchen und Burschen, y- 

M stellt bei hohem Lohn ein

Ziegelei Minie
bei Thorn.

S E " Auswärtige Arbeiter er- G 
A  halten Schlafstelle und Kost nach A  
4) Vereinbarung. Arbeitskarten sind A  
A  bei Anmeldung mitzubringen. A

Ein Junge
kann sich melden Restaurant zur Altstadt.

Laufbursche
kann sich melden Baderstraße 24, 1.

Suche zu sofort oder später eine 
brauchbare

. » §
Zeugnisse und Gehaltsansprüche einsenden.

Frau 8i««kviÄnu,
Maientha! bei Zempelkowo W pr.

AtlckstkhkuSk. ehrliche Frau
zu 2 Kindern und Hilfe in der Wirtschaft 
vom 15. August gesucht

Culmerstraße 4. 4. 
Zwischen 4 und 6 Uhr nachmittags.

Suche Mädchen fü r alles.
Empfehle Stützen, welche kochen können.

U n n ü l a  I L i S i n i n .  
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,Thorn, 

Bäckerstraße 11.

Zortzugshalber T..AL'
Tische, Waschtisch billig zu verkaufen 
___________Bergstraße 20. Hos, 1, l.

HlM SgrllNdM
Gemüseland bei kl. Anz. z.

m it 3 Morgen 
^  . Wiesen und

emüseland bei kl. Anz. z. verk. Z u e r- 
fragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Fortzugshalber ist gut erhaltene

Wshiilnigs-Kinrichtiiiig °L?en.
Gerberstraße 13 15, Gartenhaus 1, l. 

Daselbst ist auch eine freund!. 3 Zim .- 
Wohnung sof. oder später zu vermieten.

Laden-Einrichtung
billig zu verkaufen Goßlerstraße 18.

Schottischer

Schäferhund
gut dressiert, sehr wachsam, stubenrein, 
kv'llig zu verkaufen. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle dse

Habe per sofort zur 1. Stellesooo « s n k
zu vergeben.

S e r v e r ,  Culmer Chaussee 60.

2Vl>« M a rk
werden auf ein ländliches Grundstück von 
gleich nach der Landschaft zu zedieren 
gesucht. Gest. Anfragen an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

15-23M Mark
von sofort oder später auf ländlichen 
Grundbesitz zu 5 Prozent im Kreise Thorn 
oder Culm zu vergeben. Anfragen unter 
O . 1 .  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

5000 Mark
sind zur sicheren Stelle von sofort auf 
ein ländliches oder städtisches Grundstück 
zu 5 Prozent zu vergeben, zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

^  D ^ W c h i l i i M

M öbl. Zimmer sofort zu verm. Preis 
18 M k. per M onat Gerechtestraße 33, pt.
M u t  möbliertes Zimmer, nach vorn, 

sofort zu vermieten
Culmerstraße 2. 2.

M öbl. Z im . z. verm. Bäckerstr. 11, 1

3 gut »liibl. Partemziniintt
in ruhigem Hause vom 1. 10. 11 zu 
vermieten
Brombergerstr. 16— 18, Eing. Pastorstr.

Die
inne-

bisher von einem Leutnant

gehabte »!M. W W il l  II», W ohn. und 
Schlafzim., Burschengel., Bad, (Klavier- 
benutzung) ift v. 1.8. z.v. Bäckerstr. 9. pt.
Gut möbl. Z im . z. verm. Marienstr. u, 3. 
G t.m öbl.Vorderz. z.verm. Bäckerstr. 26, p.

billig, vollst, sep. gel., 
Z ll l l . ,  von sofort zu verm., 

auch m it Burschengel. Ulanenstr. 6 ,2, l.
1 möbl. Balkon-Wohn» und Schlaf­
zimmer vom 1. 8. oder 15. 8. zu verm.

Talstraße 31, 3.

Friseurladen
vom 1. Oktober zu vermieten 
________________Schlachthausstr. 39.

Baderstr. 30
LadennebstNebengelatz
passend für jedes Geschäft, sofort oder 
später zu vermieten.

6s. ^ ä o lp l , -  Breitestraße 25.
I n  meinen Neubauten Parkstr. 27 

und 29 sind noch mehrere

Wütigen
von 3 und 4 Zimmern m it reicht. Zube­
hör, Badestube, Gas- und elektr. Licht­
anlage, vom 1. Oktober d. I s .  zu verm.

6 . 8 ü M rt, Werstr. 59.
Eine herrschaftlichek ziunner-Wohmmg,

1. Etage, in  schöner Lage, m it Garten­
anteil, event, auch Pferdestall rc., per 
1. Oktober für 1200 M k. zu vermieten

SchlHriiikistkr N tz in lw iä ,
Fischerstraße 49._________

Wohnung,
2 Zim mer m it Zubehör, per sofort oder 
1. Oktober zu vermieten.

E . 8 o p p s r t ,  Fischerstr. 59.

Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 11 
zu vermieten. Mellienstraße 88.

6-Zimmer-Wohrmng,
m it Badeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.

T ko rn -M o cke r. Lindenstr. 13.

Gartenwohnnng,
3 Zimmer, Kabinett. Küche und Boden­
kammer, Garten nebst Veranda; 2-Zim.- 
Wohnung nebst allem Zubehör, 4. Etage; 
helle Kellerlagerräume für trockene Gegen­
stände, vom 1. 10. 11 zu vermieten. 
Lksoüor N se le jvw LkL , Mellienstr. 64.

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, m it Z u ­
behör, eine kleine M ocker, L indenstr. 46. 
Zu erfragen
______ V trL A iil l i lk » , Ju n ke rs tr . 7

Wohnmg,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, v. 1.10. 
zu vermieten. Schloßstraße 12, 1.

I n  meinem Hause Breiteste. 24 ist die

2. Etage
per 1. 10. zu vermieten. 
_______________ D r iU S n  V rllZ  n r r8 8 .

Versetzungshalber
Wohnung,

4 Zimmer, Mädchen- und Badezimmer, 
sowie reicht. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Lichtanlage, Walzstraße 3 1 a , 2, per 
1. 10. preiswert zu vermieten._________

Baderftraße 8,
Lagerräume, Hosraum, S ta ll für 8 Pferde, 
per 1. 10. 11 zu vermieten.

dk. Lsvzk, Brillkkilstr. 5.

zu vermieten.

6. 8. vieiried L 8olm,
G. m. b. H.

Ziegelei-Park.
Freitag den 21. Juli 1911:

Z N v X  » V I ' H I U S I ' r l s
Großes

Mliikllesl,
ein Märchen-, Freuden-, Jubel- und Trubel-Fest der 

kleinen Welt.
U m  4  U h r bewegt sich der

? r s t -E n iL U g
durch das ganze Garten-Etablissement.

Devise: Vornehm und dezent! Trotzdem zwangslos und stimmungs­
voll. Ic h  bringe v ie l ! Denn ich weiß, wie anspruchsvoll die kleine Schar 

ist und sie zufrieden zu stellen, ist - L le x  höchstes Z ie l.
So jagt bei meinem Festprogramm eine Überraschung die andere, wie

fo lg t:
Der große Festumzug mit Schneewittchen in einem prächtigen Glassarge, 
gefolgt von 7 Zwergen. Dornröschen» der Prinz, Rotkäppchen in reizenden 
blumenumrankten Sänften, getragen von Bauernburschen. Dem schließt sich 
das Gefolge, sowie die Bauern. Bäuerinnen. Zigeunerinnen. Räuber, 
Hofnarren, Atleten usw. an, alle in  reizenden Kostümen. Voran schreiten 
30 Ehrendamen. in weißen Kleidern, geschmückt m it Blumen, Kränzen, 
buntfarbigen Schärpen und reizenden Triumphblumenbogen. An der Spitze 
der Kapelle: Q ir k v l  ^ l e x  als Trompeter von Sakkingen zu Pferde. 

Dem fo lg t:

—  Der Kindesraub beim Jubelfest. —
Der furchtbare Kampf m it der Räuberbande. Die Gefangennahme und 

Hinrichtung des Häuptlings.

Die Grattsverlosmrg reizender Spielsachen.
(Die Billettnummer g ilt als Losnummer hierzu.)

Großer Reigen für Mädchen.
Ausstieg eines Sriginal-zeppelin-Ballons

(in M in ia tur).

Große Knaben - Ringkampf-Konkurrenz
um den großen Preis von Thorn (Prämien in barem Gelde).

Bei Änbruch der Dunkelheit MT" Fackelzug "NZ m it buntfarbiger 
Beleuchtung des ganzen Etablissements.

Reizend! Hieran anschließend: Reizend!

Des Kindes Marchentraum. n -
 ̂ E in lebendes Kolossalbild sämtlicher kostümierten Kinder bei effektvoller

Beleuchtung.

Beginn 3Vs Uhr. E in tritt Erwachsene 30 Ps., Kinder 15 Ps.
Hoffen und wünschen w ir ein schönes Wetter, sollte das Fest jedoch 

I verregnen, so findet es ebenso reichhaltig am folgenden Tage statt.
M i t  herzlichem Gruß an meine kleinen Freunde

„Heia-Linie" nach Bornholm 
und Schweden.

Kostenlose Auskünfte durch die Aktiengesellschaft „Weichsel", Danzig, 
Brabank 1a._____________________ ____________________ __________

WachWerbechst,
bestes und beliebtestes B lutrein igungs­
mittel, dabei unentbehrlich bei Darm - 
leiden, Magenleiden, Blasenleiden, 
Nierenleiden, allen diesbezüglichen Be­
schwerden. 6r ra e t2'8 Wachholderbeer- 
saft entfernt Harnsäure und alle schäd­
lichen, krankbeitbildenden Säfte aus dem 
Blute. Daher ist seine medizinische 
Wirkung bei Rheumatismus, Schwäche, 
Kopfschmerzen und anderen veralteten 
Leiden geradezu fabelhaft. Bei Haut­
krankheiten wolle -man Spezialofferte 
einholen.

k ra e lL 's  Wachholderbeersaft, a
Flasche 0,75 M ., 10 Flaschen 6,00 M .

Bei vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei 10 Flaschen 
für 6 M ., per Nachnahme 10 Flaschen 
6,80 Mark.

Chemisches Labora to rium ,

MMors, W-s-rstr. tk«.
Lilienweiß,

rosig angehaucht w ird ihr Teint. Sommer­
sprossen, rauhe Haut, Mitesser und Pickeln 
verschwinden durch D resdener E ige lb -

Lanolinseife Z L
von L s d ll L  NsLLSldaod, D resden,
ä Stück 5» Pfg. V l.

beim D. R.-Patentamt, 
I* in Oesterreich und

Schweiz eingetragen.

x6 x6 u 6 il6 ltt,k 6 l8 8 0 II,6 U i6 ä tz I>  
n 6k u. 6oItznIrrkviLmatl8mn8, 

kann H ilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur- 
Heilm ittel und in wenigen Tagen voll­
ständige Befreiung von seinen qualvollen 

Schmerzen.
Unentgeltliche Auskunft erteilt

j.  M ilk ? .  W erkführer, Urach W tb g .

CMIItiklt lckkll

Z u  dem am

Sonntag den 2Z. d .M s.
auf der Wiese des Herrn rsussgrsrr 

stattfindenden

O o l l M E
bestehend aus

Konzert, Kinderbelustigungen, 
Feuerwerk, Pfefferkuchenbnden, 

nsw.
ladet ergebenst ein und bittet um zahl­
reichen Besuch

G r. Rogau den 18. J u li 1911

die Gemeinde.
^ e c ls n  S r r n n M g ,

von 5 Uhr ab, findet

Tanz - M D
statt bei L i-n sü  N i e o l a i ,  Podgorz.

I G i i i r W ' ,  Witsch.
Sonntag den 23. - .  M ts.:

Achs Tlnizkraiizchkü,
wozu freundlichst einladet

r r .  L lra lk G L * .

Zu Spazierfahrten
empfehle meine

Ampfer „Prinz Wljekn" 
und „Viktoria".

V .  H u l t i i ,  Telephon 369.

empfiehlt

L .N s L u r k is w ie L

Hausmacher-,
Leberwurst,

Blutwurst,
Grützwurst,

Wurstschmalz,
Sülze.

t ä g l i c h  f r i s c h .

lösung der Hypothek gefüllt. Gest. Angeb. 
u. V .  a. d- Geschäftsst' L. ^Presse".

Aus Anlaß des 25jährigen Be­
stehens der hiesigen Niederlassung 
der Grauen Schwestern findet zu 
ihrem besten am

Sonntag denk. August,
nachmittags 4 Uhr, 

im Viktoria-Park (bei schlechter 
Witterung im großen Saale) ein

v a s a r .
verbunden mit K o n z e r t, statt.

Eintritt 25 P f., sür Kinder 10 Pf.

Angesichts der 25jährigen opfer­
willigen, interkonfessionellen Tätigkeit 
der grauen Schwestern darf das 
Kuratorium wohl auf eine rege Be­
teiligung aller Stände und Kon­
fessionen rechnen.

M an  bittet, alle Gaben entweder 
Seglerstr. 9, bei den grauen Schwe­
stern, oder am Tage selbst von 10 
Uhr ab im Viktoria-Park abzugeben.

Das Kuratorium.

M I S - M .
Des kolossalen Andranges wegen sichere 

man sich rechtzeitig Plätze.

— Träne» werden gelacht! —  
D irektor in

seinen G lanzrolle».

- M
Keine gemeine Zoten!

Zum  Totlachen b le ib t: H V v b e i. ',
ohne Konkurrenz!

H ente:
1. B u r l e s k e :

„Der Trompeter von 
Sakkingen". ^

2. Burleske:

„Kartoffel u. Hering".
Hierzu der

dnrchschlagendeSpezialitiiten--
T e il.

Nach der Vorstellung:

Sonntag den 23. Juli 1911, abends 
6 Uhr, in Thorn-Mocker, Vergstr. 57:

Ler SlliWrl zilin Nicht»»!,
hochinteressanter noch nie dagewesener

Bortrag.
Jedermann ist freundlichst eingeladen.

E in t r i t t  f r e i .

Betrug der Welt
ist es, wenn jemand einen B o r t r a g  

über:

.ZchlW z»i» Reicht»!»',
Bergstraße 57, hält und selbst darüber 

im unklaren ist.

L^oss
zur 13. rvestprenßischen P fe rd e lo tte rie  

in  B rie fe n , Ziehung am 21. J u li 1911, 
Hauptgewinn 1 Equipage m it 4 Pfer» 
den, ä 1 Mk., 11 Lose sür 10 Mk., 

zur Ostdeutschen A usste llungs lo tte rie  
in Posen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. I s . ,  Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, a 2 Mk..

zur 16. G e ld lo tte r ie  sür d ie Zwecke 
des preußischen Landesverem s vom  
ro ten  Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is . ,  Hauptgewinn 100 060 
M k. bar, ä 3,30 Mk., 

sind zu haben bei

k ö n r g l. L  o t t e r i e -- E i n n e h m e r, 
Thorn. Katharinenstr. 4.

Einzige Tochter eines Fabrikanten, 
300 000 Mk. vorl. M itg if t, und viele 
andere verm. Damen wünschen

schnelle Heirat.
Ernste Reflektanten auch ohne Vermögen 
wollen sich melden.
N la x  B erlin  23.

Heiratsgesuch. «LÄ .L '
würde 30 Jahre alten Mann, angenehm. 
Äußere, in guter Stellung heiraten? 
Gest. Angebote unter V . M . 3 0 7  Post- 
lagernd erbeten. Strengste Verschwiegen- 
heit zugesichert.__________ ___________

Hübscher Knabe.
6 Wochen alt, bester Herkunft, vergibt 
an Kindesstatt. Abfindung 4000 Mark. 
Angebote unter „Haase" an A ttnoneen- 
B u re a u  „M e r k u r " .  B e r l in  8 O .  16.

D ie  Beleidigung, die 
ich dem Stellmacher- 

meister U s r t i i r  8 » v !e k 1  aus 
Lissomitz zugefügt habe, nehme 
ich hierm it zurück.

kosallL LarM ska.
Täglicher Kalender.

1911.

J u li

August

September

— — — 21 
25 26 27 28

Hierzu zwei Blätter.



Nr. M . Thor«, zreitag den 2». Zuli l9U . 29. Zahrg.

Die -presse.
(Zweites Blatt.)

Kompensationen.
Man schreibt uns aus Berlin:
Deutschland hat ein Kriegsschiff nach Aga-  

d i r  g-eschickt, um Leben und Eigentum der 
Deutschen in Südmarokko zu schützen. Auf 
französischer Seite hat man sich so gestellt, als 
ob man das nicht verstünde. Man hat bestrei­
ken wollen, daß Leben und Eigentum Deutscher 
gefährdet seien, und man hat ferner gesagt, 
daß, wenn eine solche Gefährdung vorgelegen 
Hätte, man den Schutz der deutschen Interessen 
Frankreich hätte übertragen können. Ob 
Leben und Eigentum der Deutschen in und um 
Agadir gefährdet waren, das werden die dort 
lebenden Deutschen wohl am besten wissen. 
Diese haben es behauptet und das deutsche 
Reich um Schutz gebeten. Diesen Schutz einer 
anderen Macht zu übertragen, da, wo er deut­
scherseits selbst mit Leichtigkeit geübt werden 
kann, wäre einer Großmacht nicht angemessen 
gewesen. Damit gerade Frankreich zu be­
trauen, wäre wohl am wenigsten angebracht 
gewesen, da ja gerade das Vorgehen Frank­
reichs in Marokko jene Mißstimmung unter 
den südlichen Stämmen erzeugt hatte, die den 
dort lebenden Deutschen und den dort vertrete­
nen deutschen Interessen gefährlich zu werden 
drohte. I n  Frankreich stellte man sich harm­
los und meinte, die deutsche Reichsregierung 
müsse durch ihr Vorgehen wohl noch etwas 
anderes bezwecken, sie möge doch sagen, was sie 
wolle. Da wird wohl nicht mehr zu sagen ge­
wesen sein, als was die Tatsachen klipp und 
klar ergaben. Das deutsche Auswärtige Amt 
war aber zu den von Frankreich gewünschten 
Pourparlers bereit; diese sind im Gange, sie 
werden hauptsächlich in Berlin geführt, und 
zwar von dem deutschen Staatssekretär von 
Kiderlen-Waechter und dem französischen Bot­
schafter Lambon. Es wurde Stillschweigen 
darüber vereinbart; deutscherseits ist diese 
Vereinbarung gehalten worden; dagegen brin­
gen Pariser Blätter Tag für Tag Berichte über 
den Gang und Inhalt der Verhandlungen. 
Nachprüfen lassen sich diese Angaben nicht,, da 
deutscherseits, wie gesagt, der vertrauliche Cha­
rakter der Unterredungen gewahrt wird. Um 
bloße Unterhandlungen handelt es sich nicht 
mehr, sondern um Verhandlungen. Von fran­
zösischer Seite sind offenbar Kompensations- 
angebote gestellt worden. Kompensationen 
wofür? Doch wohl nur dafür, daß Frankreich 
freie Hand in Marokko gelassen werde. Be­
kanntgeworden ist, daß Herr von Kiderlen- 
Waechter sich auf die französischen Vorschläge 
hin, einige Tage Bedenkzeit erbeten habe, um 
über jene Vorschläge mit dem Staatssekretär 
des Reichskolonialamts von Lindequist sich zu 
beraten. Über den Inhalt der französischen 
Vorschläge ist deutscherseits nichts bekannt­
geworden. Daß sie auf dem Gebiete der Kolo- 
nialpolitik liegen müßten, schloß man natür­

Vie Thalertöchter.
Roman von P a u l  Bl i ß .

(9. Fortsetzung.)
----------  (Nachdruck verboten.)

Eines Abends blieb er allein zuhause, 
um zu arbeiten. Ein Mustkalienverlag hatte 
ihm den Klavierauszug einer eben neu er­
schienenen Oper zugeschickt, und nun machte er 
sich daran, dies neue Werk durchzuspielen.

Es war ein warmer Augustabend und der 
Mond am sternenklaren Himmel stand im ersten 
Viertel.

Da es im Zimmer schwül und heiß war, so 
öffnete er die Balkontür ein wenig.

Und dann vertiefte er sich in die neue Ar­
beit und begann zu spielen.

Er mochte ungefähr eine Viertelstunde ge­
spielt haben, als ein leises Geräusch ihn auf­
sehen ließ.

Er blickte nach der halboffenen Tür — ganz 
unwillkürlich tat er das — und da ge­
wahrte er mit einem male einen Schatten, den 
Schatten einer weiblichen Person, die am Gitter 
des Balkons lehnte und lauschte. Ohne das 
Spiel zu unterbrechen, sah er einen Augenblick 
genauer hin und erkannte, daß es Fräulein 
Marie war. Sie war aus den Balkon, der 
über die ganze Front der Wohnung ging, hin­
ausgetreten und lauschte nun seinem Spiel.

Während er weiterspielte, überlegte er, ob er 
sie jetzt ansprechen sollte, und plötzlich brach er 
ab, stand schnell auf und war mit drei Schritten 
draußen.

Sie fuhr derart erschrocken aus ihrem 
Sinnen auf, daß ihr gar keine Zeit zum Ent­
fliehen blieb.

Lächelnd, harmlos begrüßte er sie.

lich aus dem Umstände, daß der Staatssekretär 
des Reichskolonialamts darüber befragt 
werden soll. Darüber hinaus war in einem 
führenden deutschen Blatte nur die Möglich­
keit angedeutet, daß in der Erledigung der 
Marokkofrage auch außerhalb Marokkos lie­
gende Kompensationen inbetracht kommen 
könnten. Sehr viel weitergehend war die 
französische Presse informiert, die detaillierte 
Angaben über das Objekt der Kompensation,xu 
machen weiß. Die erwähnte Andeutung eines 
deutschen Blattes hat in einem großen Teil der 
deutschen Presse lebhaften Widerspruch hervor­
gerufen. Dieser Widerspruch ist nicht recht 
verständlich, da Deutschland doch immer auf 
dem Standpunkte gestanden hat, keine Gebiets­
erwerbungen in Marokko zu erstreben. Es ist 
von vornherein erklärt worden, das nach Aga­
dir entsandte Kriegsschiff solle dort nur so­
lange bleiben, als dies zum Schutze der dor­
tigen deutschen Interessen nötig sei. An eine 
Annektion Südmarokkos hat in Deutschland 
niemand gedacht. Über die Kompensationen 
läßt sich zurzeit noch garnicht reden, da man sie 
nicht kennt. Was darüber in der französischen 
Presse mitgeteilt wurde, kann jeden Augen­
blick wieder dementiert werden. Weshalb sich 
also über Dinge ereifern, die so vollständig in 
der Luft hängen? Das deutsche Reich hat seit 
seiner Wiederaufrichtung eine über jeden 
Zweifel erhabene Politik des Friedens ge­
führt, vor allem auch unter Kaiser Wilhelm II. 
Damit ist nicht gesagt, daß wir uns auf dem 
Kopf herumtrampeln ließen; aber weshalb soll 
nicht die Möglichkeit der Erledigung der Ma­
rokkofrage durch außerhalb Marokkos liegende 
Kompensationen in Frage kommen können, 
wenn diese Kompensationen vollwertig sind 
und unsere wirtschaftlichen Interessen gewahrt 
werden? Würde man lieber einen Krieg 
wollen? Die Anhänger eines solchen dürfen im 
deutschen Volke sehr dünn gesät sein. —k.

Hansabund und Sozialdemokratie.
Die neue programmatische Kundgebung des 

Hansabundes hat nicht gerade viel Staub auf­
gewirbelt. Es ist sogar bemerkenswert, wie 
die ihm nahestehende linksliberale Presse sich 
kaum zur Sache äußert. Augenscheinlich möchte 
sie Herrn Eeheimrat Rießer zurzeit keine wei­
teren Verlegenheiten bereiten und drückt des­
halb ein Auge zu. Denn die am Sonnabend 
veröffentlichte Erklärung des Direktoriums des 
Hansabundes stellt sich unter den vielen 
Schwankungen zur Abwechselung als eine 
kleine Verbeugung nach rechts dar. Man fühlt 
das Bedürfnis, die trotz aller Bemäntelung und 
Verteidigung doch allzu stark links ausgeschla- 
gene Rießersche Rede vom jüngsten Hansatag 
abzuschwächen. Damals hatte der Präsident 
des Hansabundes zwar auch eine tönende 
Phrase dahin gebraucht: den Hansabund trenne

Verlegen dankte sie.
Dann fand sie sich sofort zurück und wurde 

hart.
„Entschuldigen Sie, daß ich Sie gestört 

habe," sagte sie.
„Sie haben mich garnicht gestört."
Ihre Blicke trafen sich. Dann senkte sie den 

ihren.
„Lieben Sie die Musik, Fräulein?"
„Ja, sehr sogar, — aber ich wollte wirklich 

nicht stören!"
„So bleiben Sie doch, bitte! Sie stören ge­

wiß nicht!"
Da blieb sie.
„Dann sind Sie auch wohl musikalisch?" 

fragte er leise. i
„Nein, garnicht."
„Wie sonderbar! Warum haben Sie nicht 

gelernt, irgend ein Instrument zu spielen?"
„Ich hatte keine Zeit dazu."
„Was. keine Zeit? Sie scherzen wohl?" 

Nun lachte er.
„Nein, ich scherze nicht. Seit Mutters Tode 

stehe ich dem Haushalt vor, und da blieb mir 
für nichts anderes mehr Zeit übrig."

Er schwieg. Er hörte den leisen Schmerz in 
ihrem Ton, und das tat ihm weh.

Dann wollte sie gehen.
Und er bat: „Bitte, bleiben Sie doch noch 

ein wenig, Fräulein."
Fragend sah sie ihn an.
„Wollen wir hier nicht ein wenig plau­

dern?" bat er mit zarter Stimme. „Der 
Abend ist so selten schön. — Vorausgesetzt, 
daß ich Sie nicht störe, Fräulein."

Sie verneinte stumm und ließ sich wie 
apathisch aus einen Stuhl nieder.

eine Welt von der Sozialdemokratie. Dann 
ging aber Sinn und Wort seiner Darlegung 
ganz unzweideutig dahin: die Sozialdemokratie 
könne und müsse „herangezogen" werden; aber 
mit der „Agrar-Demagogie" sei keine Verstän­
digung möglich, ihr gelte unter allen Um­
ständen der Kampf. Herr Rießer und seine 
Anhänger suchen ja zumeist diesen gefährlichen 
Seitensprung einfach wegzuleugnen. Man 
braucht sich aber nur auf einige Zeugnisse zu 
berufen, welche in diesem Falls gewiß unver­
dächtig sind. So schrieb das „Berliner Tage­
blatt", welches am meisten ein Zusammen­
gehen mit der Sozialdemokratie predigt, in 
einem „Geheimrat Rießer gegen die Samm­
lungspolitik und gegen die politischen Eunu­
chen" betitelten Artikel hocherfreut, es könne 
fast jedes Wort in der Rießerschen Hansatag- 
Rede unterschreiben; geradezu angenehm über­
raschend seien die Sätze, in denen Rießer „mit 
deutlichem Hinweis auf gewisse Nationallibs- 
rale" die „politischen Eunuchen" geißelte; erst 
durch Rießers Schlußrede sei die glänzende P a ­
rade zu einem bedeutsamen politischen Akte 
geworden. Nebenbei bemerkt, läßt Herr Rießer 
augenblicklich gegenüber Behauptungen, er sei 
freisinnig oder demokratisch, betonen, er sei 
nationalliberal! Allerdings ist es ihm bei 
seiner Wandlungsfähigkeit kürzlich passiert, 
daß ihn ein demokratisches Organ selbst zu sei­
nen „politischen Eunuchen" warf. Der „Vor­
wärts" schrieb unmittelbar nach dem Hansa­
tag: „Wir müssen gestehen, der Energie, mit 
der dieser Mann den Kern der „Sammlung 
gegen die Sozialdemokratie" aufdeckte, gebührt 
Achtung. Es war ganz auffallend, mit welcher 
Schärfe Herr Rießer sich gegen diese Samm­
lung wendete, wie er sie als Deckmantel aller 
reaktionären Gelüste, aller agrarischen Wucher­
interessen enthüllte, wie er klar und ent­
schieden für diese Reichstagswahlen die Parole 
„alles auf gegen rechts" (ohne sie direkt so zu 
formulieren) aussprach."

Die jetzige Kundgebung des Hansabundes 
besagt, nachdem erklärt worden, der Hansabund 
denke nicht daran, sich in das Schlepptau einer 
einzelnen politischen Partei zu begeben, vor­
weg: „Eine irgendwie geartete Unterstützung 
der Förderung der Sozialdemokratie kann für 
den Hansabund niemals in Frage kommen, ins­
besondere auch nicht bei den Wahlen einschließ­
lich der Stichwahlen." Hintennach aber, nach­
dem die Zollpolitik erwähnt worden, kommt 
der Pferdefuß: „auf der anderen Seite lehnt 
das Direktorium es ab, sich durch irgend welche 
Rücksichten von dem Kampfe gegen die Agrar- 
demagogie abdrängen zu lassen."

Der Eindruck dieser Kundgebung auf das 
große Publikum dürfte — wie gewiß auch be­
absichtigt war — dahin gegangen sein, daß der 
Hansabund dermalen seine Stellungnahme 
gegen die Sozialdemokratie bestimmter präzi-

„Sie sind wohl wieder ganz allein da­
heim?"

Stumm nickte sie nur.
„Warum hilft Ihnen die Schwester nicht?"
„Weil die zu nichts im Haushalt zu 

brauchen ist."
Nach einer kleinen Pause sagte er: „Eigent­

lich haben Sie doch recht wenig, fast garnichis 
vom Leben."

Sie zuckte nur mit den Schultern.
„Glauben Sie, daß man Ihnen das je 

danken wird?"
„Ich rechne nie auf Dank!"
Wie hart das klang! Fast befremdet sah er 

sie an.
„Hat Sie das Leben diese Weisheit ge­

lehrt?"
„Leider ja! Aber ich habe sie schon früh 

gelernt, und das ist gut, da erspart man sich 
dann später so manche Enttäuschungen."

Er sah, wie ein bitterer Zug um ihren 
Mund kam. Und wieder tat es ihm weh, daß 
ihre Seele litt.

Dann fragte er ganz zart: „Wenn es
Ihnen recht ist, Fräulein, kann ich mich Ihnen 
in meiner freien Zeit von jetzt an mehr 
widmen."

Mit hartem Lachen erwiderte sie: „Wollen 
Sie mir in der Wirtschaft helfen?"

Auch er lächelte. „Damit würde ich wohl 
nicht viel Ehre bei Ihnen einlegen können. — 
aber in Ihren freien Stunden könnte ich Ihnen 
vielleicht ein wenig Unterhaltung verschaffen."

Sie fühlte, wie seine Worte ihr wohl 
taten, aber sie verriet es mit keiner Miene.

Da sie schwieg, fuhr er fort: „Auch ich bin 
ja gewissermaßen lo vereinsamt, — also mei­

steren wollte. I n  diesem Sinne faßt z. V. ein 
weitverbreitetes Berliner Lokalblatt seine 
Kennzeichnung zusammen; aus dem Zentrum 
schreibt die „Germania": „Der Hansabund tut 
Wasser in seinen Wein." Und die sozialdemo­
kratische „Leipziger Volkszeitung" stigmatisiert 
gar in ihrem Tageskalender: „Eine Konferenz 
des HansabundLirektoriums nahm eins Reso­
lution an, die dieKapitulation vor denWünschen 
der Rötger und Genossen bedeutet." I n  dem 
betreffenden Artikel, unter der Stichmarke 
„Unter dem Diktat des Zentralverbandes" (!), 
sagt dann das genannte sozialdemokratische 
Organ: „Diese Resolution bedeutet ohne Zwei­
fel nicht nur eine wesentlich schärfere Präzi- 
sierung der Stellung des Hansabundss gegen­
über der Sozialdemokratie, als sie bisher be­
liebt wurde, sie zeigt ferner auch ein deutliches 
Zurückweichen vor der „Agrardemagogie" und 
ihrem großindüstriellen Anhang in der Frage 
der Zollpolitik usw."

Ruhige und erfahrene Beurteiler fassen die 
neueste Variation kühler auf. Ein rechts­
stehendes Blatt führt aus: „Sand in die
Augen!" Tatsächlich schillert das Chamäleon 
wieder einmal in einer etwas anderen Farbe: 
seiner Natur nach muß es das. Es ist be­
quem und nützlich, bald mit dieser, bald mit 
jener zu blenden. Hat man ein halbes Dutzend 
nicht ganz übereinstimmende eigene Erklärun­
gen zur Hand, so kann man je nach Bedarf eine 
herausgreifen. Ein prächtiges Beispiel liefert 
der Verband sächsischer Industrieller. I n  einer 
Kundgebung vom 10. Ju li beruft er sich zum 
Beweise für seine Behauptung, daß Herr 
Rießer keine Unklarheit über die Stellung des 
Hansabundes zur Sozialdemokratie gelassen 
habe, darauf, daß er in seiner Hansatag-Rede 
gesagt habe: uns trenne eine Welt von den 
Ausgangspunkten und Zielen der Sozialdemo­
kratie. Die weitere, damit schwer vereinbare 
Äußerung Rießers in derselben Rede, wonach 
die Sozialdemokratie heranzuziehen, mit ihr 
zu paktieren, unter allen Umständen aber 
gegen rechts zu kämpfen ist, verschweigt, der 
Verband sächsischer Industrieller! M it solchen» 
höflich gesagt, wahrlich nicht einwandfreien 
Mitteln wird gearbeitet. X

Die Marokkowirren.
Daß die Spanier den „F a l l V o i s s e t" kühler 

behandeln würden, als die französische Presse da­
heim und in Tanger, war vorauszusehen. Eine 
halbamtliche Madrider Meldung besagt, daß der 
Minister des Äußern telegraphisch die spanische Ge­
sandtschaft in Tanger um Äußerung über den Fall 
Vyisset ersucht hat. Da der Gesandte seine Instruk­
tionen habe, scheine die Tatsache, daß die Regierung 
bisher von ihm über die Angelegenheit keine M it­
teilung erhielt, darauf hinzudeuten, daß der Vor­
fall keine Bedeutung habe, entweder an und für sich 
nicht, oder weil Voisset die erforderlichen Auf­
klärungen gegeben worden seien. — Fast alle 
Pariser Zeitungen verlangen, daß Spanien wegen

leicht versuchen wir es mal miteinander, — 
wir könnten ja unsere gegenseitigen Lebens­
erfahrungen austauschen, — wie es scheint, 
kommen wir beide nicht zu kurz dabei. Nun, 
was meinen Sie dazu?"

Sie aber umging die Antwort und fragte 
nur: „Wollen Sie mir eine Bitte erfüllen?"

„Mit Vergnügen, gewiß!"
„Dann gehen Sie jetzt hinein und spielen 

Sie weiter; ich werde hier draußen bleiben 
und zuhören."

Sofort stand er auf.
„Was wünschen Sie zu hören, Fräulein?"
„Was Sie wollen, — vielleicht etwas aus 

einer der neueren Opern."
Er nickte und verschwand im  Zimmer.
Sie aber blieb draußen sitzen. Und sie 

stützte den Kopf in die Hand und sah hinein 
in die Nacht.

Dann begann er zu spielen.
„Oavalloria lusticnva" spielte er und er 

spielte sie, wie er sie nie vordem gespielt hatte, 
alles, was diese Minuten in ihm aufgerüttelt 
hatten, das legte er in das Spiel hinein, — 
seine Seele gab er, seine Seele.

Draußen aber saß Marie und lauschte.
Und sie verstand sein Spiel, — in ihrer 

Seele schlugen die Töne einen Widerhall an, — 
erweckten leise, was da schlummerte, und schür­
ten eine Glut, die unter der Asche schon lange 
geglimmt hatte.

Als er dann geendet und auf den Balkon 
hinaustrat, fand er niemand mehr da.

Aber auf dem Stuhl lag eine Rose, eine 
tief dunkelrote Oainills Koüav.



der Verhaftung BoisseLs um Entschuldigung Litte. 
Ferner wird in einer offiziösen Mitteilung aus 
P aris darauf hingewiesen, dak die aus Anlaß des 
Zwischenfalles Boisset von Spanien verlangten 
Aufklärungen auch die Forderung von Genugtuung 
enthalten. — Zu der geforderten Genugtuung scheint 
man sich in Madrid auch verstehen zu wollen. Ein 
Telegramm von dort lautet: Wie aus P aris  ge­
meldet wird, hat der spanische Botschafter Dienstag 
Abend dem Minister des Äußern einen Besuch ab­
gestattet und ihm erklärt, wenn die spanischen 
Agenten die Umstände bestätigten, unter denen die 
Festnahme Voissets erfolgt sein solle, so könne die 
spanische Regierung nicht umhin, den Vorfall zu 
bedauern und sich mit Frankreich über die not­
wendige Entschädigung zu verständigen.

Aus Sän Sebastian wird berichtet: Der Minister 
des Äußern soll dem französischen Botschafter erklärt 
haben, O b e r s t  S y l v e s t r e  habe die Anweisung 
empfangen, keinen Soldaten der scherifischen Ma- 
halla anzuwerben und der scherifischen Regierung 
die Waffen und Pferde, die von Deserteuren nach 
Elksar gebracht seien, zurückzugeben. Spanien 
werde den Konsul in Rabat, Clara, dessen Sym­
pathien für Frankreich bekannt seien, nach Elksar 
senden; dieser habe in Sän Sebastian die versöhn­
lichsten Instruktionen erhalten. Endlich soll der 
Minister des Äußern bedauert haben, daß die 
marokkanische Zeitung „Telegramma del Rif" die 
Depesche der „Correspondencia d'Espagna" ver­
öffentlicht habe, die dem Hauptmann Moreaux Ver­
untreuungen vorwarf.

Einem Vertreter von „La France militaire" 
gegenüber erklärte El Mokri, der S u l t a n  werde 
seinen Einspruch gegen die von den S p a n i e r n  
vorgenommene Besetzung bei den Algecirasmächten 
wiederholen und seiner Verwunderung darüber 
Ausdruck geben, daß er auf seinen ersten Protest 
keine Antwort erhielt.

Die „Agence Havas" meldet aus L a r  rasch 
vom 18. Ju li:  Ein Transport von Lebensrnitteln 
und Munition ist mit Begleitung nach E l k s a r  
abgegangen. Gelandete M arine-Infanterie und 
Matrosen bewachen die Tore der Stadt. 80 Deser­
teure der scherifischen Mahalla von Elksar sind 
gestern hier angekommen und werden instruiert und 
nach Melilla geschickt werden. Der Pascha hat sich 
bei der Konsularbehörde über die Haltung der 
spanischen Soldaten beklagt, die in die Häuser ein­
dringen, den Frauen auf den Straßen den Schleier 
fortziehen und die Vorübergehenden mit dem 
Bajonett bedrohen. — Aus Tanger wird gemeldet, 
daß der frühere spanische K o n s u l  in Elksar, 
V r l l a t a ,  welcher jüngst als geisteskrank von 
seinem Posten abberufen wurde, g e s t o r b e n  sei.

Die „Agence Havas" meldet aus Casablanca 
von gestern: General M o i n i e r  ist am Sonn­
abend in Mekines angekommen und hat dort die 
Unterwerfung der noch nicht unterworfenen Teile 
der Beni M tir entgegengenommen. M an meldet 
weiter die Unterwerfung der Uled Jo rifla  und der 
llled Mimonn.

Wie aus Udscha gemeldet wird. wird in 
T a u r i r t  ein französisches Postamt errichtet 
werden.

Der „Köln. Ztg." wird aus Kiel geschrieben: 
Die Anwesenheit eines deutschen Kriegsschiffes vor 
A g a d i r  hat unverkennbar zur Beruhigung des 
Gebiets beigetragen und die Tätigkeit der Deutschen 
vor jeder Unbill gesichert. Der Kreuzer „Berlin" 
hat zehn Tage ohne Unterbrechung im Hafen ge­
ankert. Sein Erscheinen vor Teneriffa läßt er­
kennen, wie notwendig die Herbeirufung des 
Kanonenbootes „Eber" war, wenn ein regelmäßiger 
Dienst vor Agadir aufrechterhalten werden soll. 
Der politische Dienst der westafrikanischen Station 
ist jetzt völlig dem bescheidenen Vermessungsschiff 
„Möwe" anvertraut, das zu anderen Zwecken nach 
Duala und Swakopmund gesandt wurde. Da 
„Panther" heimfährt und „Eber" in Marokko fest­
gehalten wird, ist die Entsendung eines Schutz- 
schrffes nach Westafrika eine unabweisbare Not­
wendigkeit.

Die e n g l i s c h e  R e g i e r u n g  zeigt sich in der 
Behandlung der Marokkofrage sehr vorsichtig. Im  
O b e r h a u s e  fragte am Dienstag L o r d C o u r t -  
n e y  den Lordpräsidenten des Geheimen R ats 
Discount Morley, ob er Kopien der Verträge oder 
Auszüge aus den Verträgen veröffentlichen wolle, 
die Großbritanniens Verpflichtungen gegenüber 
Frankreich bezüglich Marokkos enthielten. Es 
würde wahrscheinlich geantwortet werden, daß die 
Schwierigkeiten vorübergehen, und auch er hoffe 
dies. Die Veröffentlichung der betreffenden Doku­
mente würde aber die Regelung keiner zur Ver­
handlung stehenden Frage verzögern. D i s c o u n t  
M o r l e y  erwiderte: Die Schlußbemerkung Lord

Da nahm  er die Rose und küßte sie und 
steckte sie zu sich und setzte sich und sah sinnend 
in  die Nacht h inaus.

V II.
J e  näher der T ag der T heateraufführung 

heranrückte, desto nervöser wurde E lli.
M it  Bieneneiser saß sie und studierte an 

ih rer Rolle; jeden freien Augenblick benutzte 
sie dazu, denn es w ar ih r Ernst m it ihrem  V or­
haben, heiliger E rnst: sie wollte in  eine andere 
gesellschaftliche S phäre  hinein! Und w as sie 
sich einm al ernstlich vorgenommen hatte, das 
führte sie auch konsequent durch.

Geduldig wiederholte sie, w as sie nicht 
gleich begriff oder behalten konnte, wieder und 
wieder, und unermüdlich probte sie bei der 
Nachbarin H altung und S tellungen ein, wie sie 
die Rolle erforderte, sodaß oft selbst F ra u  
Luise erstaunt sagte: „Kleine, ich bewundere 
S ie ! W enn S ie  so fleißig bleiben, werden S ie  
es weit bringen.

Doch E lli lächelte nu r dazu und lern te 
ruhig weiter.

Nicht m inder gespannt w ar P a p a  T haler.
E ine Zeitlang hatte  er seine Neugierde be­

kämpft, endlich aber ertrug er es nicht länger 
mehr, sondern lief hinüber zur F ra u  T rim - 
mings, um einer P robe  beizuwohnen.

„W as meinen S ie , ha t sie denn wirklich 
T a len t? "  fragte er die Nachbarin leise, w äh­
rend E lli im Zim m er nebenan vor dem großen 
Stehspiegel S tellungen einprobte.

F ra u  Luise m it liebensw ürdigem  Lächeln, 
an tw ortete verbindlich: „Bester Herr T haler, 
S ie  sind ja  selber vom T heater, S ie  werden ja

Courtneys führt uns auf ein Gebiet, das gegen­
wärtig ziemlich heikel ist; und er wird es mir 
erlassen, irgend etwas darüber zu sagen, weil das 
höchst unangemessen sein könnte. Die Vertrags­
verpflichtungen, auf die hingewiesen worden ist, 
sind in der französischen Deklaration von 1904 ent­
halten, und Großbritannien ist auch einer der 
Unterzeichner der Algecirasakte. Die Verpflich­
tungen in dieser Akte werden von allen anderen 
Signatarmächten geteilt. Die Klauseln über unsere 
Verpflichtungen gegenüber Frankreich bezüglich 
Marokkos sind ziemlich verwickelt, und eine Aus­
wahl aus ihnen zu treffen, würde nicht einfach sein. 
Ich darf vielleicht betonen, obwohl ich bezweifle, 
daß irgend etwas durch eine Veröffentlichung durch 
die Regierung gewonnen werden könnte, daß die 
wohl überlegte Veröffentlichung ausgewählter Aus- 
züge aus diesen Leiden wichtigen Instrumenten in 
diesem Augenblick einer zweifelhaften und vielleicht 
schädlichen Auslegung offen sein könnte. W as sich 
später ereignen mag, weiß ich nicht, aber gegen­
wärtig muß ich es ablehnen, die von Lord Courtney 
erwähnten Urkunden zu veröffentlichen.

Proviiizialrm chricliten.
Schwetz-Neuenburger Niederung, 17. Ju li. 

(Die Pfarrerw ahl für das Kirchspiel Warlubien) 
fand gestern durch die vereinigten kirchlichen Or­
gane, unter Leitung des Superintendentur-Ver- 
treters P farrer Huß aus Osche in Warlubien statt. 
Dem Wunsche der Kirchengemeinde entsprechend, 
wurde Prediger Pirwitz aus Proust mit großer 
Mehrheit zum Pfarrer gewählt.

Goßlershausen (Westpr.), 17. Ju li. (Ein 
Schadenfeuer) war heute M ittag in dem Garten­
etablissement des Gasthosbesitzers Ferdinand Depke 
zu Dietrichshof ausgebrochen. Bei dem starke» 
Westwinde griff das Feuer schnell um sich. Das 
M obiliar wurde zum größten Teil noch ge­
rettet.

Czersk, 18. Ju li. (Die leidige Gewohnheit 
vieler Landwirte, die Sense im Grummet auf dem 
Felde liegen zu lassen, hätte der Sohn des Herrn 
Morowitzki von Abbau Lang beinahe mit dem 
Leben büßen müssen. Während er barfuß über 
ein Wickenseld lief, hakte er mit beiden Füßen an 
der Sensenschnelde fest und hat sich derartige 
Verletzungen zugezogen, daß er beinahe verblutet 
wäre.

Dirschau, 18. Ju li. (Herr Regierungspräsi­
dent Foerster) traf heute Vormittag 9 Uhr zum 
Besuch unserer S tad t ein, empfangen von den 
Herren Landrat v. Kries und Bürgermeister Eich. 
hart. Zunächst fuhren die Herren nach dem Kreis- 
hause, dann wurde das neue Volksschulgebäude, 
die Feuerwehr, der Stadtpork, das Wasserwerk, 
die Kläranlage und andere kommunale Bauten 
und Einrichtungen besichtigt. Im  Rathause ließ 
sich der Herr Regierungspräsident die Mitglieder 
des M agistrats und der Stadtverordneten-Ber- 
sammlung vorstellen.

M lenstein, 17. Ju li. (Einen Selbstmordver­
such) machte gestern der Fleischer Johann Lu- 
kowski. Großer Verlust im Kartenspiel war die 
Ursache. Der Erhängte wurde rechtzeitig abge­
schnitten und ins Leben zurückzürufen. L. ist 30 
Jah re  alte.

P r. Holland, 17. Ju li. (Selbstmord.) Am 
Freitag Abend machte die 80 jährige Arbeiterwitwe 
Karoline R uhr hierselbst Ihrem Leben durch E r­
hängen ein Ende. Lebensüberdruß dürfte die alte 
Frau  in den Tod getrieben haben.

Labiau, 18. Ju li. (Über ein schweres Unglück) 
wird der „K. H. Z." mitteilt: Am Sonntag Nach­
mittag war aus Gr. Friedrichsgraben eine grö­
ßere Gesellschaft, darunter Lehrer Neumann mit 
seiner verheirateten Schwester und zwei Kindern, 
in die S tad t gekommen. I n  der Nacht begaben 
sie sich zum Kaufmann W ., wo das Fuhrwerk 
stand, um nach Hause zu fahren. Während die 
beiden Kinder auf den Wagen gehoben werden 
sollten, hielt Lehrer Neumann die Pferde. Diese 
zogen plötzlich an und gingen durch die sehr 
schmale Einfahrt, wurden aber von den nachfol­
genden Leuten zum Stehen gebracht. Als man 
in den Hof zurückkehrte, wurde Neumann in der 
Einfahrt am Boden besinnungslos vorgefunden. 
Anscheinend ist er von dem Fuhrwerk gegen die

wissen, w ie schwer die Kunst ist. Don den 
paar P roben  kann man doch auch noch auf 
nichts Gewisses schließen."

„Nein, nein, das ist ja  klar! Aber ob 
überhaupt S puren  von T a len t da sind, sozu­
sagen N aturbegabung, —  das meine ich."

„Lieber Himmel, die K leine ha t eine gute 
F ig u r und ein hübsches Gesicht, auch T em pera­
m ent und Witz hat sie, —  n a  und das ist doch 
im m erhin schon 'ne ganze M enge! Daß beim 
T heater die Hauptsache Glück ist, das wissen 
S ie  ja  so gut wie ich! Also w arten  w ir doch 
m al erst ab, wie d ies erste Debüt ausfallen 
w ird. D ann  können w ir ja  nachher w eiter 
darüber reden!"

D am it mußte sich Papachen denn auch vor­
erst zufrieden geben.

Und von alledem wußte M arie  noch immer 
nichts. Z w ar ahnte sie wohl längst, daß man 
wieder m al ein Geheim nis vor ih r verbarg, 
aber genaueres erfuhr sie nicht. Und sie 
forschte auch garnicht w eiter danach, denn sie 
hatte  jetzt ja  über ih r  eigenes heimliches Glück 
genug nachzudenken.

Aber a ls  sie eines T ages in  ein Delikateß- 
warengeschäft ihrer S traß e  einkaufen ging, 
überraschte sie der galan te Verkäufer m it einer 
Neuigkeit.

„Ich d arf wohl g ra tu lie ren , F räu le in  
T haler,"  lächelte er.

E rs tau n t^ rag te  sie: „ M ir?  Wozu denn?"
„N un, zu dem ersten A uftreten I h re s  

Schwesterchens, —  hier, b itte , steht es ja  
schwarz auf weiß."

M auer der engen Durchfahrt gepreßt und dadurch 
lebensgefährlich verletzt worden.

K önigsberg, 17. Ju li. (Unterschlagung.) 
Beim Postamt 3 (Börse) hier, sind am 5. Ju li 
aufgelieferte Geldbriefe durch den Postboten W un­
derlich unterschlagen worden, der seitdem flüchtig 
geworden, inzwischen aber in Baden (Schweiz) 
verhaftet worden ist. Bei dem Verhafteten fand 
sich noch eine größere Geldsumme vor.

K reis Tilsit, 18. Ju li. (Eine Stelle an der 
deutschen Auslandschule zu Constanza in R u­
mänien) ist dem Lehrer Fritz Bartnick ausSchill- 
gallen ab 14. September vom auswärtigen Amt 
übertragen worden.

K reis Niederung. 16. Ju li. (Das Schwinden 
der litauischen Sprache) kam in der letzten Gemeinde- 
kirchenratssitzung zu Heinrichswalde zur Sprache. 
Da bisweilen nur 10 bis 13 Litauer In der Kirche sitzen, 
wurde beschlossen, die Zahl der litauischen Gottes­
dienste auf zwei im M onat einzuschränken (bis­
her an jedem Sonntag). I n  Groß Friedrichsdorf, 
Lappienen und Neukiich ist es ähnlich so; überall 
geht die Z ahl der Litauer zurück. Lappienen wird 
man in kurzem als rein deutsch bezeichnen 
können.

Schulitz, 16. Ju li. (Verschiedenes.) I n  der 
gestrigen Magistratssitznng wurde beschlossen, dem 
früheren Kassen- und Bureauassistenten Gajewski 
aus Johannisburg (Ostpreußen) die hier vakante 
Gegenbiichführerstelle der Kömmereikasse vom 
1. Oktober d. I s .  ab zunächst probeweise zu über­
tragen. — Der Markt, die Post-, Breite- und 
Brombergerstraße sollen mit Bürgersteigen von 
Zementfliesen versehen werden. Die Arbeit soll 
dem Fabrikbesitzer Otto Vogel hier übertragen 
werden. — I n  der gestrigen evangelischen Kirchen- 
ratssitzung wurde beschlossen, am Pfarrgebäude 
eine Veranda zum Preise von 600 Marck durch 
den Tischlermeister Scheide! anbauen zu lasten.

Hohensalza, 18. Ju li. (Unglücklicher S tein­
wurf.) Ein 9 jähriges Mädchen warf am S onn­
abend auf dem neuen M arkt mit einem Stein 
nach einem achtjährigen Knaben und traf ihn am 
Kopf. Der Junge legte der Verletzung keine Be­
deutung bei. Am Sonntag Nachmittag starb der 
Knabe; nach ärztlichem Befund soll der Steinwurf 
die Todesursache sein.

Schneidemühl, 17. Ju li. (Der Typhus in 
Schneidemühl.) Von Sonnabend bis heute ist 
ein neuer Erkrankungsfall gemeldet. Todesfälle 
sind nicht eingetreten. Aus den Krankenanstalten 
konnten 14 Patienten als geheilt entlassen 
worden. — Die „Schn. Ztg." schreibt; Vier 
Wo.iien waren am Sonnabend verflossen, seit die 
erste» Typhusfälle In unserer S tad t festgestellt 
wurden. Ein trauriger Rückblick ist es, den wir 
heute halten. S eit dem 17. Jun i bis heute sind 
263 Personen an dieser gefährlichen Seuche er­
krankt; 17 sind gestorben. Der Tod hat in manchen 
Familien entsetzliche Lücken gerissen. Dazu 
kommen noch die Schäden, die durch die Epidemie 
in wirtschaftlicher Beziehung angerichtet sind und 
die sich heute nicht annähernd in Zahlen aus­
drücken lassen.

18. Ju li. Seit gestern bis heute M ittag ist 
eine neue Erkrankung an Typhus gemeldet. Auch 
im vorliegenden Falle liegt ein Ansteckung von 
Person zu Person vor. Gestorben ist ein 6 jähri­
ges Kind.

Posen, 18. Ju li. (Ein frecher Einbruch) wurde 
in die Wohnung des auf der Ferienreise befind­
lichen Senatspräsidenten Hübner vom hiesigen 
Oberlandesgericht verübt. Die Diebe erbrachen 
sämtliche Behältnisse und hießen die wertvollsten 
Gegenstände — Gold- und Silbersachen — mit­
gehen. Außerdem wurden Einbrüche in die Woh- 
nungen zweier verreister Damen in der Bäcker- 
straße 10 verübt. Auch hier räumten die Spitz­
buben gründlich aus.

Posen, 18. Ju li. (Keine Lustbarkeitssteuer 
für Kasinofeste.) Das Offizierkorps des 6. Gre­
nadierregiments in Posen war anläßlich eines 
Balles am Geburtstag des Kaisers von der Po- 
sener Stadtverwaltung aufgefordert, die Lustbar­
keitssteuer z» bezahlen, da es sich um den Ball 
einer geschlossenen Gesellschaft handelte. Das 
O b e r v e r w a l t u n g s g e r i c h t ,  vor welches

Und er überreichte der erstaunten M arie  
ein Theaterprogram m  nebst B ille tt, das der 
V erein „Fam ilienklub" in  den Geschäften des 
S tad tv ie rte ls  zum Verkauf ausgeboten hatte.

M a rie  la s  interessiert die Ankündigung des 
V ergnügens und das Peüsonenverzeichnis 
durch, dann aber bezwäng sie ihre Unruhe und 
ihren V erdruß und sagte leichthin: „Ach so,
ja , ich wußte erst garnicht, w as S ie  m einten."

Und schnell beendete sie dann ihren E in ­
kauf, um w eiteren F ragen des neugierigen 
Menschen zu entgehen.

W ütend kam sie zuhause a n  und fuhr auf 
E lli los. ß

„D as ist ja "reizend! Erst von fremden 
Menschen muß ich erfahren, w as in  unserm 
Hause vorgeht!"

Die K leine machte sich zum A ngriff fertig.
Papachen aber entfloh dem Gew itter.
„D eshalb drückst du dich Tag und Nacht 

bei der a lten  Hexe herum !" schalt M arie  
w eiter. „U nerhört ist das ja !"

R uhig  stand E lli da. „Also w as hast du 
w ieder? W as ist so u n erhö rt?"

„Daß du solchen A llo tria  treibst!"
„S ei doch nicht kindisch," erw iderte die 

andere ganz ruhig, „das harmlose T heater­
spielen ist doch w ahrhaftig  keine Todsünde, 
daß man deshalb solchen L ärm  schlägt!"

„A ls ob es d ir daran  a lle in  läge!"
E rstaun t und halberschrocken sah E lli auf; 

sollte sie schon etw as ahnen? Doch dann be­
herrschte sie sich sofort wieder und fragte schein­
bar gleichgiltig: „W as heißt d as?  W oran soll 
m ir liegen? Ich verstehe dich nicht."

die Sache zuletzt gebracht wurde, entschied, daß 
das Offizierkorps nicht verpflichtet sei, die Lust- 
barkeitssteuer zu bezahlen, da die Vorbedingungen, 
die für die Lustbarkeitssteuer geltend sind, bei 
einem Offizierkorps nicht zutreffen.

Posen, 19. Ju li. (Leichensund.) Gestern 
Vormittag wurde am linken Wartheufer in der 
Höhe des Viktoriaparks die Leiche eines unbe­
kannten etwa 60 Jah re  alten ertrunkenen M annes 
gefunden. Bekleidet war er mit grauschwarzem 
Iakettanzuge, schwarzen Schnürschuben und 
weißer Wäsche, steifem schwarzen Hut. Die 
Leiche wurde nach dem städtischen Krankenhaus 
gebracht.

Pleschen, 16. Ju li. (Zu Tode getanzt) hat 
sich im Kruge zu Ciesle bei einem Tanzvergnügen 
die 61 Jah re  alte tanzlustige Arbeiterfrau 
M arianne Olejniak aus Kajew. S ie  brach in den 
Armen ihres Tänzers infolge Herzschlages tot zu­
sammen.

Schrimm, 18. Ju li. (Großfeuer im Kreise 
Schrimm.) Gestern Abend gegen 16'/, Uhrstand 
das Lampfsägewerk von L o z y n s k i  und dessen 
umfangreiches Holzlager in hellen Flammen. Die 
Feuerwehr mußte sich mit 6 Schlauchleitungen 
dem Schutze der Nachbar-Baulichkeiten widmen 
und es war ein Glück, daß der starke Wind des 
Tages sich gelegt hatte, denn sonst wäre es un­
möglich gewesen das Feuer auf seinen Herd zu 
beschränken. Auch die hiesige Garnison rückte mit 
einer Löschabteilung auf der Brandstelle an und 
dank des tatkräftigen Eingreifens derselben konnten 
noch einige S tapel Holz den Flammen entrissen 
werden. Ein Soldat verunglückte bei den Lösch- 
arbeiten. D as Feuer soll durch Brandstiftung 
verursacht sein; der Schaden ist durch Versicherung 
gedeckt. — Ferner wütete gestern ein großes 
Schadenfeuer in dem Dorfe C h w a l k o w o  bei 
Tions. Dort fielen dem Feuer 3 4  G e h ö f t e  
mit  ü b e r  6 0  G e b ä u d e n  zum Opfer. D as 
etwa 1000 Einwohner zählende Dorf ist durch die 
vermutlich durch Fahrlässigkeit entstandene Feuers» 
brnnst fast völlig eingeäschert worden. Bei den 
Rettungsarbeiten wurde eine F rau, als sie zwei 
Kinder aus den Flammen hervorholte, lebensge­
fährlich verletzt. — I n  dem Kreise Schrimm scheint 
es wahrhaftig jeden dritten Tag zu brennen, 
haben doch im letzten Vierteljahr nicht weniger 
als 5 6 B r ä n d e  stattgefunden. Davon sind 
entstanden: durch Flugfeuer 32, durch Fahrlässig­
keit von Kindern im Umgehen mit Streichhölzchen 
11, durch mutmaßliche Brandstiftung 6, durch Ex­
plosion von Petroleumlampen und Spirituskochern 
3, durch Mangel an der Feuerungsanlage 2, 
durch Blitzstrahl und unbekannte Ursache je 1.

KösUn, 28. Ju li. (Einen komischen Eindruck) 
bot am Sonntag Abend ein aus Berlin stammen­
der Badegast, der auf dem Wege von Bauern­
hufen nach Großmöllen nur mit Unterhose und 
Hemde bekleidet einherstolzierte. E r war mit 
seiner Familie vom Regen überrascht worden und 
hatte kurz entschlossen seinen eleganten weißen 
Sommeranzug ausgezogen und ihn unter eiuem 
großen Familienschirm verborgen, um den Anzug 
vor dem Regen zu schützen. Die treue Gattin 
trabte hochgeschürzt hinter ihrem gestrengen Ehe­
gemahl einher, der zur Erhöhung der komischen 
Situation noch den Kinderwagen schob. Hoffent­
lich haben sich die resoluten Berliner keinen 
pommerschen Schnupfen geholt.

Lokalnachricliten.
Zur Erinnerung. 21. Ju li. 1910 t  Professor 

Robert Ulke zu München, berühmter Glas- und 
Porzellanmoler. 1909 j- Dr. G. Karpeles, bekannter 
Literatur-Historiker. 1908 Eröffnung der Bahn­
linie Segmin—Ketmannshoop. 1907 t  Wilhelm 
von Kardorff, freikonservativer Parlamentarier. 
190t t  Dr. Fr. Eisenlohr zu Heidelberg, Professor 
der Mathematik. 1903 7 Kratzer, deutscher Erz­
bischof von Milwaukee. 1902 Publikation eines 
neuen Regentschaftsgesetzes in Hessen. 1902 f  P ro ­
fessor Dr. Karl Gerhardt, bekannter Mediziner. 
1901 j- Die Frau des Präsidenten Krüger. 1856 * 
Marie Edle von Egger-Schmitzhausen zu ELrz, 
Schriftstellerin, bekannt unter dem Namen Lacroma. 
186s* * Konstantin. Kronprinz von Griechenland. 
1861 Niederlage der Nordamerikaner bei Bull-Run.

„An dem F lir te n  liegt d ir doch nur! An 
den Dummheiten, die Z hr un ter dem Deckman­
tel E urer Rollen treiben könnt!"

B efreit atm ete E lli au f; sie ahnte also noch 
nichts. D ann  rief sie lachend: „W oher kommen 
d ir  denn solche Gedanken? Hast du in  deiner 
Jugend etwa auch gem im t?"

„Nein, w ahrhaftig , zu solchen N arrheiten  
hatte  ich keine Z eit! Und du tätest weiß Gott 
besser, deine freie Z eit zu deiner B ildung und 
Vervollkommnung zu benutzen, a l s  solchen U n­
fug zu tre iben!"

„B itte , sorg du nur für deine B ildung ; 
für mein W ohlergehen bist du ja  nicht v eran t­
wortlich!"

„Und erst von fremden Leuten muß ich das 
erfahren? A lles geschieht h in ter meinem 
Rücken!"

„W er kümmert sich denn um dich? Du 
kannst ja  auch tu n  und lassen, w as du willst! 
Ich bin  doch kein B aby mehr, daß ich dich erst 
bei jedem Gang um E rlau b n is  L itten müßte; 
ich spioniere d ir ja  auch nicht nach!"

Plötzlich wurde M a rie  kleinlaut, und n a h  
einem Weilchen sagte sie: „übrigens kann's 
m ir ja  auch recht sein. Der P a p a  ist ja  für 
dich verantwortlich und nicht ich."

D am it ging sie h inaus.
Und E lli sah ihr lachend nach. Die Sache 

w ar g la tt genung gegangen; w as aber würde 
sie erst für L ärm  schlagen, wenn sie die andere 
Neuigkeit e rfuhr!?

(Fortsetzung folgt.)



1858 * M aria  Christine, verwitwete Königin von 
Spanien. 1798 Napoleons Sieg über die Mame­
luken am Fuß der Pyramiden von Gizeh. 1796 
Gefechte Lei Kannstatt und Etzlingen unter K arl 
Ludwig, Erzherzog von Österreich, mit den F ran ­
zosen. 1796 -s Robert Vurns zu Dumfries. berühm­
ter Volksliederdichter Schottlands. 1762 Schlacht 
bei Burkersdorf; Sieg Friedrichs des Großen.

Thorn, 20. Juli 1911.
- - ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  

Der Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Robert 
Engler in Tuchel ist zum Gerichtsvollzieher er­
nann t  und an das Amtsgericht in Schöneck ver­
setzt worden.

— ( G e s l ü g e l z u c h t v e r e i n  T h o r  n.) Am 
Dienstag fand im Restaurant Bonin unter Vorsitz des 
Herrn Pfeiffer eine Generalversammlung statt. Nach 
Erstattung des Jahresberichts durch den Vorsitzer und 
Rechnungslegung, für die nach Prüfung Entlastung er­
teilt wurde, erfolgte die Neuwahl des Vorstandes mit 
folgendem Ergebnis: Herr Pfeiffer, Vorsitzer; Herr 
Bonin, stello. Vorsitzer; Herr Fuhrmeister, Schrift- 
führer; Herr Ulkan, stelln. Schriftführer; die Herren 
Renk, Borkowski, Lüttmann, Tober und Prylinski, 
Beisitzer; Herr Macidlowski, Kassenführer. Für die im 
Winter zu veranstaltende Ausstellung wurde ein Ar­
beitsausschuß gewählt, dem die Herren Fuhrmeister. 
Renk und Ulkan angehören. Neu ausgenommen als 
Mitglieder wurden die Herren Puppe! und Lindemann. 
Beschlossen wurde, demnächst eine außerordentliche Ver­
sammlung abzuhalten. Wie der Vorsitzer zum Schluß 
bekanntgibt, liegen die vom Verein angeschafften Werte 
über Hühner- und Taubenzucht bei Herrn Eisenhart zur 
Einsicht aus.

— ( D e r  G e w e r k v e r e i n  d e r  K o n d i -  
t o r e n  H.-D.) hielt unter Vorsitz des Herrn S t a w s k i  
am Dienstag im Restaurant Nicolai die Monatsver- 
fammlung ob. Nach Verlesung des Protokolls durch 
den Schriftführer erstattete der Kassenführer Herr 
S z c z e s n y  den Kassenbericht für das Vierteljahr. 
Da die Kassenverhältnisse es noch nicht gestatten, ein 
Vereinsmitglied nach Berlin zu entsenden, so wurde 
ein Berliner Kollege, Herr Lorenz, mit der Vertretung 
des Vereins beauftragt und diesem 3 Mark Tagegeld 
bewilligt. Der Vorsitzer gibt bekannt, daß der 10 Pf.- 
und der 2 Pf.-Beitrag fällig sind, über deren Zweck Herr 
Soutscheck Auskunft gab, und weist sodann noch einmal 
auf das am nächsten Sonntag im Viktoriapark statt­
findende Sommerfest hin mit der Bitte um rege Be- 
teiligung. Die im Fragerasten, der sich gut bewährt, 
vorgefundenen Anfragen fachwissenschastlicher Art 
wurden in befriedigender Weise beantwortet. Be­
schlossen wurde, die Versammlungen am ersten Diens­
tag jeder Monatshälfte abzuhalten, die nächste also am 
Dienstag den 1. August. Mit einem Hoch auf den 
Gewerkverein schloß der Vorsitzer die Sitzung, an die 
sich noch ein fröhlicher Kommers schloß, zu dem ein Mit­
glied ein Fäßchen Freibier gespendet hatte.

— ( M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e . )  Nach 
landespolizeilicher Anordnung ist die für die Ortschaft 
Gutsbezirk Wittkowo verfügte Sperre aufgehoben. 
Elisenau, Elisenhof, Seglein (mit Besdau), Schwirlen, 
Obromb, Pluskowenz sowie Seehof gehören fortan zum 
freien Gebiet.

— ( W e g e n  F e u e r s g e f a h r )  wurde gestern
Abend 8 ^  Uhr die Feuerwehr zu dem Hause A lt­
städtischer M arkt 16 gerufen. Durch anhaltendes 
starkes Feuern in der Konditorei Dorsch war der 
Schornstein so erhitzt, daß man befürchtete, es könne 
ein Brand entstehen. Da ein anderes M ittel nicht 
gegeben war, löschte die Wehr das Feuer im Ofen 
der Konditorei, wodurch die Gefahr beseitigt war. 
F ür die große Menge Zuschauer gab es nichts 
zu schauen. ____

* Aus der Thorner Stadtrnederung, 17. Juli. 
(Der Kriegerverein der Thorner Stadtniederung) feierte 
am Sonntag den 16. Juli beim Kameraden Gastwirt 
Neubauer in P e n s a u  sein Sommerfest, das von 
schönem Wetter begünstigt war. Im  Laufe der Nach- 
Mittagsstunden, in denen von der Kapelle des In ­
fanterie-Regiments Nr. 61 ein Konzert gegeben wurde, 
hatten sich die Kameraden mit ihren Angehörigen so 
zahlreich eingefunden, daß der Garten bei eintretender 
Dunkelheit von Besuchern gefüllt war. Der erste Vor­
sitzer, Herr Lt. a. D. W i n d m ü l l e r - Breitenthal 
hielt eine Ansprache, in der er seiner Freude über die 
zahlreiche Beteiligung Ausdruck gab und zu fernerer 
kameradschaftlicher Treue und nationaler Gesinnung, 

zur Betätigung der Liebe und Treue zu Kaiser 
und Reich ermähnte. Mit Begeisterung stimmten die 
Kameraden in das von ihm ausgebrachte Hurra auf 
den obersten Kriegsherrn ein, das mit dem Gesänge 
der Nationalhymne ausklang. Eine Polonaise im 

ra te te  3U dem hierauf folgenden Tanz im fest­
lich geschmückten Saale über. 6 Kameraden meldeten 
sich zur Aufnahme, die vom Vorsitzer durch Handschlag 
aus die Satzungen verpflichtet wurden. Der Verein ist 
m stetem Wachsen begriffen, fodaß die Räume in den 
Lokalen, die ihm zur Verfügung stehen, bei Festlichkeiten 
kaum noch ausreichen.

Aus Russisch-Pole», 19. Ju li .  (Russische Van-

öffneten drei verdächtige Personen ein Feuer auf 
Landpolizisten, als diese sie durchsuchten. Sie 
töteten einen von ihnen und verwundeten einen 
anderen sowie zwei Passagiere. Dann sprangen sie 
aus dem Wagen. Auf der Flucht bemächtigten sie 
sich des Dienstwagens der Lodzer Trambahn und 
zwangen den Maschinisten, den sie mit dem Revolver 
bedrohten, die F ahrt fortzusetzen Unterwegs 
sprangen sie ab und entkamen. — I n  der Petrrkau- 
straße in  L o d z  drangen Diebe durch die Decke m 
das Zuwelengeschäft Rosenthal und raubten aus 
einem feuerfesten Schrank Brillanten und andere 
Wertgegenstände sowie 10 000 Rubel in bar. um  
dorthin zu gelangen, hatten die Diebe mehrere 
Lagerräume aufgebrochen.

Getränke im Sommer.
Unsere Zeit des Überganges von einer K ultur­

periode zu einer anderen ist vielfach auch eine Zeit 
der Widersprüche. So fordern einsichtige M änner 
— und zweifellos m it großem Rechte — daß der 
in unserm deutschen Volke leider so weit verbreitete 
Mißbrauch inbezug auf alkoholische Getränke auf­
höre, daß w ir Deutschen nicht mehr durch unsere 
Neigung zum Bier ein Gespött der Völker bleiben 
mögen, und auf der andern Seite werden mit 
großer Emphase alkoholfreie Getränke angeboten zu 
einem Preise, der ihren Erwerb dem kleinen 
M anne fast unmöglich macht und ihn so zwingt, bei 
seinem Glase B ier für 10 Pfennig zu bleiben. Es 
kann daher nicht oft und scharf genug gegen diesesVer- 
halten gewinnsüchtiger Unternehmer Stellung ge­
nommen werden, und ganz besonders muß das ge­
schehen, wenn sich solche Offerten mit dem M antel 
der Polkswohlfahrt und Gemeinnützigkeit um­
kleiden. B ier ist aber ganz besonders im Sommer

Die Eisenhahnkatastrophe
Auf der badischen Station Müllheim hat sich 

ein entsetzliches Eisenbahnunglück ereignet, bei 
dem zwölf Personen sofort den Tod fanden, 
während ein« Reihe anderer Personen so 
schwer verletzt wurde, das noch einige Todes­
fälle zu befürchten sind. Eine bestimmte Ur­
sache des Unglücks konnte bisher noch nicht fest­
gestellt werden, jedenfalls konstatieren ver­
schiedene Paffagiere, daß der Zug mit enormer 
Schnelligkeit in die Station eingefahren sei. 
Der Schnelligkeitsmeffer der Lokomotive soll 
die enorme Schnelligkeit von Hundertdreißig 
Kilometer in der Stunde für diesen 
Eilzug gezeigt haben. Der Lokomotiv­
führer Platten aus Offenburg wurde daher in 
Hast behalten. Der Schauplatz der Katastrophe

in Müllhsim. 
bildet ein entsetzliches Bild; umgestürzte, in 
einander geschobene Wagen, verstreute Trüm­
mer, gebrochene Achsen und Räder, tief auf­
gewühltes Erdreich. Drei Wagen sind vollstän­
dig zertrümmert und die übrigen aus dem 
Gleise geworfen und mehr oder weniger beschä­
digt. Der Bahnhof selbst gleicht einem Laza­
rett in Kriegszeiten. Beide Wartesäle lagen 
voll Schwerverwundeter, deren Stöhnen und 
Jammern herzzerreißend wirkte. Glücklicher 
weise war Hilfe sogleich zur Stelle, sodaß vor­
läufig weiteres Unheil verhütet werden 
konnte. Die amtliche Untersuchung ist eingelei­
tet und wird hoffentlich die nötige Aufklärung 
bringen.

kein gutes Getränk, es macht müde und von neuem 
durstig, und darum soll vor allem der Tourist und 
Reisende, aber auch der Ausflügler aus der S tad t 
auf das nahe Dorf seinen Durst im Sommer 
möglichst nie mit Vier stillen, sondern sich der ange­
nehmen und erfrischenden säuerlichen Fruchtsäfte 
bedienen, unter denen an erster Stelle die Zitrone 
steht. Zitronensaft und Wasser, es braucht nicht 
immer Selterwasser zu sein, ist das köstlichste E r­
frischungsgetränk, daß wir im Sommer haben 
können Daneben kommen auch die eingekochten 
Fruchtsäfte, Kirschen, Himbeeren, Brombeeren, 
Johannisbeeren usw. inbetracht; diese sollten aber 
nicht als fertige Brauselimonaden von oft zweifel­
hafter Güte und zu stets viel zu hohen Preisen 
in den Gasthäusern verkauft werden, sondern man 
sollte sie, wie bisher die Schnäpse, in  kleinen G läs­
chen mit einem Glase Wasser zu beliebiger 
Mischung dem Gaste vorsetzen. Ebenso sind die 
natürlichen und künstlichen Selterwasser S tiller des 
Durstes, nur muß aus dem letzteren die überschüssige 
Kohlensäure vorher durch Rühren, entfernt sein, 
sodaß gutes, klares Leitungswasser stark brausen­
dem, künstlichem Selterwasser zu sofortiger Be­
friedigung des Durstgefühls vorzuziehen ist. Der 
Wanderer aber soll auf seine Tour kalten, wein­
gelben — nicht stärkeren — Tee mitnehmen; dieser 
wird ihm mit der Erquickung auch eine leichte An­
regung bringen,, ohne schädliche Anstachelung des 
Könnens, sodaß' er um so fröhlicher durch Gottes 
schöne W elt zieht. Kalter Tee ist sogar dem klayen 
Vergquell am Wege vorzuziehen, weil letzterer oft 
zu kalt ist. Sehr kalte Getränke sind aber im 
Sommer ganz besonders zu meiden, und welches 
Getränk es auch sei, unter 10 Grad C. darf seine 
Temperatur nicht betragen. Dr. M.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesehliche Verantwortung.)
Es wird höflich gebeten, die P u m p e  a u f d e m  

a l t s t ä d t i s c h e n  ev.  A i r c h h  of e  wieder instand 
zu setzen. Sie gibt fast kein Wasser mehr. Für die 
Frauen und Kinder, welche die Gröber ihrer Ange- 
borigen selbst pflegen, ist es ober sehr beschwerlich, das 
Wasser von weither holen zu müssen. Es wird des­
halb nm baldige Abhilfe gebeten. Einer für Viele.

Welcher frenndliche Leser könnte mir näheres über 
die A u s b i l d u n g  v o n  F l u g p i l o t e n  angeben, 
bezw. ein Buch nennen, in welchem ich etwas darüber 
finde? H. D.

Zeitschriften- und Bücherschau.
Die bei Paul Cassirer (Berlin) erscheinende Monats­

schrift „ J u n g  - U n g a r  n" verfolgt auch in ihrer Juli- 
Nummer das Ziel, den Spuren deutscher Kulturarbeit m 
Ungarn nachzugehen. Die hochinteressanten philologischen 
und ethnographischen Studien Dr. F. Kröuters über die 
deutschen Mundarten Ungarns finden in diesem Hefte ihre 
Fortsetzung und liefern abermals wertvolle Beiträge zur 
Erforschung der sprachlichen und ethnographisch«: Ent­
wicklung der nach Ungarn vor Jahrhunderten abgesprengten 
Teile des deutschen Volksstammes. — Eine äußerst inter­
essante Studie des Budapester Professors Josef Bayer 
behandelt den Einfluß der Dramen Schillers aus die 
ungarische Bühne und fördert das überraschende Moment 
zutage, daß Schillers Jngendwerk „Die Räuber" auf der 
ungarischen Bühne Klausenbnrgs früher als in Wien auf­
geführt worden ist. I n  einem lesenswerten Essay gibt 
Otto Alscher eine Rück- und Umschau auf die deutschen 
Dichter, die Ungarn hervorgebracht hat, von Pyrker und 
Lena» über Karl Beck und Saphir bis aus die deutsch- 
ungarischen Dichter unserer Tage. — Den belletristischen 
Teil dieses Heftes bilden die stimmungsvolle Skizze Franz 
Molnärs „Die Musik", eine Erzählung „Egon Liegen- 
Weib" vom ungarischen Novellisten Daniel T6b, ferner 
das einaktige Mysterium „Herzog Blaubarts Burg" von 
Beta Baläzs und eine größere Dichtung des in früher 
Jugend verstorbenen ungarischen Poeten Julius Reviczky, 
betitelt „Der Tod deS Pan". 9 us dem politischen Teil 
sei der Aufsatz des früheren Ministerpräsidenten Grafen 
Sterab Tisza über den österreichisch-ungarischen staatS- 
rechtlichen Ausgleich des Jahres 1867 hervorgehoben. Das 
Heft bringt neben einer Reihe anderer interessanter 
Aufsätze eine reiche Zeitschristenschau und die Rubrik 
„Streifzüge".

Ein Zeitenstück zu dem Prozeß wider 
den Grasen Mtternich

bildet die Anklage, die am gestrigen Mittwoch 
vor dem O L e r k r i e g s g e r i c h t  des B e r l i n e r  
K o m m a n d a n t u r  g e r i c h t s  zur Verhandlung

kam. Der 22jährige Leutnant Freiherr Ottomar 
H u b e r t  v o n  G u m p e n b e r g  hatte von seinem 
Regimentsches Urlaub erhalten, um zwecks Beruhi­
gung seiner Nerven im Parksanatorium zu Pankow 
bei Berlin eine Zeit lang Aufenthalt zu nehmen. 
Vor einiger Zeit suchte Freiherr von Gumpenberg 
erst in früher Morgenstunde das Parksanatorium 
in Pankow auf. Er hatte die ganze Nacht hindurch 
in den verschiedensten Lokalen B erlins gezecht. 
E r behauptet, stark angetrunken nachhause gekom­
men zu sein. I n  diesem Zustande drang er in das 
unverschlossene Schlafzimmer einer 25jährigen, im 
Sanatorium  angestellten Turnleherin. E r soll den 
Sanatorium  angestellten Turnlehrerin. Er soll den 
vergewaltigen. Erst als die junge Dame um Hilfe 
schrie und die nebenan schlafende Oberin erschien, 
soll er den Rückzug angetreten haben. Die Turn­
lehrerin erstattete Anzeige; es wurde deshalb gegen 
ihn Anklage erhoben. Im  Dezember 1910 wurde 
von Gumpenberg vom D i v i s i o n s g e r i c h t  des 
Berliner Kommandanturgerichts wegen v e r ­
s u c h t e r  N ö t i g u n g  zu 7 Monaten Gefängnis 
und Dienstentlassung verurteilt und sofort verhaftet. 
Gegen dieses Urteil hatte sowohl der Gerichtsherr 
als auch der Angeklagte Berufung eingelegt. Die 
Sache ist deshalb an das O b e r  K r i e g s g e r i c h t  
gelangt. Auf Antrag des Verteidigers, Rechts- 
anw alts Dr. Varnau, wurde der junge Freiherr 
zunächst von M ilitärärzten, später von dem Gerichts- 
arzt M edizinalrat Dr. Leppmann beobachtet. Die 
Arzte haben begutachtet, daß der Angeklagte sehr 
schwer erblich belastet ist. Der Vater war hoher 
Offizier, aber Alkoholiker. I n  der Familie sind 
mehrere Geisteskrankheiten vorgekommen. Er selbst 
hat als Knabe infolge eines Unfalles eine Gehirn­
erschütterung erlitten. E r ist das einzige Kind 
seiner in München lebenden M utter, deren Ver­
mögen auf weit über eine M illion Mark geschätzt 
wird. Er ist zunächst von Hauslehrern unterrichtet 
worden; alsdann kam er auf die Jesuitenschule. 
Einige Monate war er Schüler des Kadettenkorps. 
Dort konnte er sich mit den Kameraden nicht ver­
tragen, da er die Kadetten bürgerlicher Abkunft 
und die von niederem Adel mit Verachtung be­
handelte. Er ist schließlich auf verschiedenen 
„Offizierspressen" gewesen, um sich zum Fähnrich 
vorbereiten zu lassen. Er ist trotzdem mehrfach 
beim Fähnrichsexamen durchgefallen und erst durch 
die Gnade des Kaisers Fähnrich geworden. Er tra t 
als Fähnrich in  das Leib-Husaren-Regiment Nr. 2 
in Langfuhr Lei Danzig ein, dessen Kommandeur 
demnächst Kronprinz Wilhelm werden wird. Zu­
letzt war er Leutnant im 11. pommerschen Dragoner- 
Regiment von Wedel in Lyck. Dies Regiment 
stand bekanntlich früher in  Gumbinnen. Leutnant 
Freiherr von Gumpenberg hat sowohl in Langfuhr 
als auch in Lyck ungemein ausschweifend und ver­
schwenderisch gelebt; er hatte sich dadurch eine häß­
liche Krankheit zugezogen. Sowohl in  Langfuhr 
a ls auch in Lyck hat er sich mehrfach Konzerte tele­
phonisch aus Frankfurt a. M. geben lassen. Eines 
Abends saß Freiherr von Gumpenberg in dem in ­
zwischen eingegangenen, Unter den Linden in  
Berlin Lelegenen Cafe Westminster. Dieses Cafs 
bildete den Treffpunkt von Wucherern, Schiebern, 
„feinen" Zuhältern und sonstigen Verbrechern aller 
Art. Der im März d. J s .  vom Schwurgericht zu 
Magdeburg wegen Ermordung des Magdeburger 
Apothekenbefitzers Rathge zu 14 Jah ren  Zuchthaus 
verurteilte Einbrecher Otto Knittelius nebst seinem 
Komplizen R itter waren ebenfalls Stammgäste in 
diesem Cafe. Der junZe Freiherr von Gumpenberg 
warf in diesem Cafe eines Abends mit zahlreichen 
20-Markstücken aus reinem Übermut nach dem 
Kronleuchter. Es regnete im buchstäblichen Sinne 
des Wortes im „Verbrecher-Cafe" 20-Markstücke. 
Verschiedenen Leuten gelang es, mehrere hundert 
Mark aufzuheben und sich in  die Tasche zu stecken. 
Auf etwa 300 000 Mark belaufen sich die Schulden, 
die G. bei seinem verschwenderischen Lebenswandel 
machte. Schließlich wurde der junge Freiherr auf 
Antrag der M utter entmündigt. Die Ärzte erklären: 
Der Angeklagte habe Lei Verübung der ihm zur 
Last gelegten versuchten Notzucht im Rausch­
dämmerzustand gehandelt, sodaß begründete Zweifel 
an seiner Zurechnungsfähigkeit für die S traf- 
Handlung vorliegen. Die wissenschaftliche Depu­
tation für das preußische Medizinalwesen, bekannt­
lich die oberste Medizinalbehörde Preußens, hat sich 
nach genauer Prüfung diesem Gutachten ange­
schlossen. Trotzdem und trotz des Gutachtens der 
beamteten Ärzte, daß eine weitere Haft für den 
Gesundheitszustand des Angeklagten von großem 
Nachteil sein könnte, sind die wiederholten Anträge 
der M utter auf Haftentlassung ihres Sohnes abge­
lehnt worden. Der Angeklagte behauptet, dem 
Vernehmen nach, daß er sich auf den Vorgang der 
versuchten Notzucht überhaupt nicht besinnen könne. 
Die Verhandlung wurde wegen Gefährdung der 
öffentlichen Sittlichkeit unter Ausschluß der Öffent­
lichkeit geführt. — Das U r t e i l  lautete wiederum 
wie in der ersten Instanz auf s i e b e n  M o n a t e  
G e f ä n g n i s  unter Abrechnung von vier Monaten 
auf die Untersuchungshaft. Die Berufung des 
Gerichtsherrn und die des Angeklagten wurden 
verworfen.

M an n ig fa ltiges.
( I n  d e n  M u n d  g e s c h o s s e n . )  Am  

M ontag gegen Abend zog vor der Garde- 
Dragonerkaserne in Berlin der 18 Jahre alte 
Lehrling der Zahnheilkunde G. plötzlich einen 
Revolver aus der Tasche und feuerte sich, offen­
bar in einem Anfall geistiger Störung eine 
Schuß in den M und. Er wurde schwnr ver­
letzt nach dem Krankenhaus übergeführt.

(E ine  e ig e n s  r t ig e Z a h le n ta b e l le )  ist kürzlichvon
einem Professor der Haroard-Univ-rsität ausgestellt worden. 
Sie zeigt eine überraschende Gesetzmäßigkeit, deren Ursache 
bisher noch von niemanden: erklärt worden ist:

1 mal 8 und 1 ist 9
12 8 „ 2 „ 98

123 8 » 6 „ 987
1234 8 ,, ^ ff 9 876

12345 „ 8 98765
123456 „ 8 „ 6 „ 987654

1234567 8 7 9 876 543
12345678 8 I 8 ^ 98 765432

123456 789 8 .. 9 .. 987 654 321
1 mal 9 und 2 ist 11

12 „ 9 111
123 „ 9 1111

1234 „ 9 „ 8 „ 11111
12345 „ 9 „ 6 „ 111111

123 456 „ 9 7 1111 111
1234567 „ 9 ^ 8 " 11111111

12345 678 „ 9 „ 9 „ 111111111
123456789 „ 9 „ 10 „ 1111111111

Neues Fabrikgebäude der Zigarettenfabrik I .  Borg in  D anzig.
Am Sonnabend fand, wie schon kurz gemeldet, die 

feierliche Einweihung des neuen Fabrikgebäudes statt, 
welches die Firma I .  Borg in Da n z i g  an der Wasser- 
feite der Straße Lastadie errichtet hat. Der Einladung 
gefolgt waren u. a. Oberbürgermeister Scholtz, Kom- 
merzienrat Münsterberg, Generalkonsul Wirk!. Staats- 
rat von Ostrowski, Geh. Banrat Schrey und einige 
Stadträte. Nach einer Ansprache des Chefs der Firma 
fand eine Besichtigung des Gebäudes statt, wobei auch 
die Fabrikation der Zigarette in allen S tufen: Sor­
tieren, Schneiden, Herstellung der Hülse durch Pressen 
(statt Klebens), Füllung, bei besseren Marken durch 
Handarbeit vorgeführt wurde. Der Saal ist lustig 
und geräumig und auf Sauberkeit wird größte Sorg- 
fält verwandt; so tragen die Arbeiterinnen, derer- 140

ZMZZZL-
Eier, Heringe u. a. zum Selbstkostenpreise geliefert 
werden. Von der Große des Geschäfts zeugen folgende 
Zahlen: im Jahre 1910 wurden 50 Millionen Ziga- 
retten hergestellt, an Bauderolensteiier 170 000 Mark, 
an Zoll für Rohtabak 35 000 Mark bezahlt. Nach der 
Besichtigung fand ein Frühstück statt, wobei Oberbürger­
meister Scholtz, Geheimrat Schrey und Kommerzienrat 
Goldfarb-Pr. Stargard Ansprachen hielten. Anläßlich 
der Feier sind die Zinsen eines Kapitals von 20 000 
Mark als I .  Borgsche Arbeiterstiftung festgelegt worden.
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B a u v erd in g u n g .
Die Bauarbeiten und M aterial 

lieferungen ausschl. der Ziegel zum 
Neubau eines Deputantenvieh- und 
Schweinestalles auf der königlichen 
Domäne Thornisch Papau sollen 
öffentlich verdungen werden.

Verdingungsunterlagen sind gegen 
Einsendung von 3 Mark vom känigl. 
Hochbauamt, Brombergerstr. 56, bis 
zum 23. Ju li 1911 zu  bestellen .

Die Angebote sind versiegelt und 
mit entsprechender Ausschrift versehen 
bis zum Ersffnungstermin,
Donnerstag, Z. August

mittags 12 Uhr, 
einzureichen.

Die besonderen Bedingungen und 
Zeichnungen liegen auf dem Hoch­
bauamte zur Einsicht aus.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Thorn den 19. Ju li 1911.
königliches Hochbauamt.

k i c k t -
'  l . >

.  IM
IdsiWm

übernimmt

L . L u ä io k e-
Zeriebtlicb beeiä. Lüeber- 
revisor u. ZaebverstänäiZer 
Lür U anäelssaeben im  I.anä- 

geriebtsberirlL Ib orn , 
Ltrobanüstr. 6, xt.

L  Heute, Freitag: Ä
Frische, lebende

M a r o n e n .
Mcku8 kell-licli, Kslhiiilirkt.

H i»ip t-A i>eiiti>r
für alte, gute Lebensversicherüng bei 
hoher Provision sofort zu vergeben.

Gefl. Angebote unter V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Land-Berkaus.
Am 25. Ju li 1911> vormittags 10 Uhr»
sollen im V lio n r 's c h e rr  G asthofe zu M a lk e n  vom R ittergut Schlossau etwa 
150 b is  200  M a rg e «  A cker an der M alkener Grenze durch uns aufgeteilt 
werden. E s bietet sich in der Nähe wohnenden Deutschen Gelegenheit, ihren Besitz 
zu vergrößern, auch können neue S tellen begründet werden. Acker durchweg gut 
rotkleefähig. Günstige Zahlungsbedingungen. Hypotheken werden geordnet und 
Kaufgeld höchstmöglich durch 3 ^  P rozent verzinsliche Tilgungsrenten gedeckt. 
Bahnstation Malken der Strecke S tra sb u rg — Gollub.

Anfragen sind zu richten an die

J e u W  M l m i l m l !  m  W M e u t z e i i ,
G. m. b. H. i« D a » z i g.

P hotograph isch es A te lier
für zeitgemäße Bildnisse, Malerei und Vergrößerungen

! l l r u 86  A  0 m ' 8t t z N 8S V ,
Inhaber: LL. H o z r s r ' ,

Schlojzstr. 14. Schloszstr. 14.
—  Telephon 423. —

Billigste Preisberechnung. "MU 
12 Visites 6,W Mk. — 12 Priuzesz 8,00 Mk.

Ausnahmen bei elektrischem Licht.

A l l e i n v e r t r e t e r
für

WW"

Gläser und Zubehörteile.

L s o n g  l l i e l n i v k ,
F U v x s n Ä s i »  U i U « e v g v i »  U a v k f o t g s n ,

— Elisabethstrabe 7. —
Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.

2-M i»i»klil>lihiilliigk!l
und Zubehör zu vermieten 

___  G raudenzerstraßellO .

Fttiliiöl.IrtizllWkr-Wiiliiiiiilg
sofort oder später zu vermieten.

Gerberstraße 13/15, G artenhaus 1, l.

E ine W o h n u n g
von 3 Zimmern mit Zubehör, event! mit 
Pferdestall, per sofort oder 1. August zu 
vermieten L L K it tn « » ,

Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 95.

lins 4
2. Etage, mit Bad, G as, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieren.

^  » I l 8 l t v ,  W aldstraße 31.

k tille iiü im , G e tr e iS e W e .
wasserdichte Mieteupläne, Strohsäcke 

und Arbeiter-Schlasdeckc»
empfiehlt

l > > ! i » 8 « c m e c ,
s l h l M k L m w W i l - » . T W e n s - A M . ,

Fernspr. SL1. E lU abelhstr. 18. Gegr. 1867.

H m slW I. WohiiMg
mit Warmwasserheizung, 8 Zimmer, 
Balkon und reicht. Zubehör, auf Wunsch 
auch Pferdestall und Remise, S chu lstr. 
23, 1, von bald oder 1. Oktober d. J s .  
zu vermieten. Näheres

Hotel Thorner Hof.
I n  unserm Hause B a d e rs tr . 23 ist

ein Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
1. 10. d. J s .  zu vermieten.
8 . 8 e ! i t z l M  L  8 ä ! i t I t z ! o M s .

Herrschaft!. Wohnung,
renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach G arten gelegen, Badezim., 
G as, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunsch auch Pferdestall, von sogleich 
zu vermieten.
__________ Schuhmacherstr. 12, 1, l.

Wohnungen,
S W » r»  I».
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten.
WMch II.
behör, vom 1. J u li  oder später zu ver­
mieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde- 
stall und Wagenremise.

Q .  i S o p p D i v l ,
______________ Fischerstraße 59.

Lade«,
für jedes Geschäft geeignet, in welchem 
9 Jah re  ein Spezialgeschäft mit Erfolg 
betrieben wurde, vom 1.1 .12 zu vermieten.

k r tU ll 'Ä S v iL i ,
Coppernikusstr. 2 1 .

Wohnung,
2 S tuben  und Küche, 60 Tlr., vermietet 

D o p s L a lV ,  Heiligegeiststr. 17.

I n  meinem Neubau Mellienstr. 80 
sind noch mehrereWden
m itM ftchend.Z im M em
zum 1. Oktober preisw ert zu vermieten.

S L i- t e l ,  » s i r . « .

1. Etage, 4 Zim mer und Zubehör von 
sofort zu vermieten
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Elisabethstr. y.

LllSkll II. WlIIW E°nn.»°r„ Laden a. Wohn. 
benutzt werden) v. l. 10. z. v. Araberstr.5.

Herrschaftliche
M k l m - U s h n m g ,

4 helle Zimmer, helle Küche, Mädchen­
zimmer und Zubehör vom 1. 10. zu 
vermieten.
G ra b e n s tr . 16, gegenüber der Reichsbank.

G t. möbl. Zim., sep. Eing., pt. geleg., v. 
1. 8. zu verm. Gerechteste 33, pt.
Mb-- B o rd e rz im m e r zu vermieten. 

Coppernikusstraße 41, 1.

Möblierte Wohnung,
; 2 .Zim mer, Badezimmer Burschengelaß, 

auf Wunsch auch Pferdestall, Hosstratze 7, 
von sofort oder später zu vermieten.

Wohnung,
Tuchmacherstrabe 5. Hochpart.,

3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. J s .  zu vermieten.

L . S o p p a r l,
____________ _  Fischerstraße 59.

V ilk sIm stL ät,
Albrechtstrabe 6:

8-Zimmerwohnttngen
zum 1. Oktober d. J s . ,

3 -Z im m erw oh rm n gen
von sofort zu vermieten.

kvitr Ksun, Culmer Chaussee 4 9
r. «age,

4 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten.

A alw bstratze 13
W o h n u n g ,

3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten ^ « 1»»,»»«»» R lrK rti i» .

Baderstr. 19.

I 1 -K lIIM IM lM IIlI l.
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

^V«i.'iK«r', Culmer Ebaussee 60.

Wohnungen,
3. Etage, von 4 Zimmern nebst Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten.

ä .  W o k U e l l ,
Schuhmacherstr. 24.

Gut möbliertes
B o rd erz im m er

! mit sep. E ingang vom 1. A ugust!
 ̂ zu vermieten

Araberstrabe 3, 2, r.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, B ad, reicht. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten. 
_______ Frredrichstr. 10 12, Portier.

G r o ß e r

Speicher,
Leibitscherstrabe 51, sofort oder später 
zu vermieten durch

l i u n l L «  L  l i i t t l e r .

Eiskeller
mit Mein Bitllillltrktlstr

sowie '

geräumiger Pserdeftall
zu vermieten.

K.LWibrmiiski'̂ °Biilhl>nllkkm,
Katharinenstrabe 4.
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Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Ein deutscher lMttelstandZtag.
(Verband der Rabattsparvereine.)

B r a u n s c h w e i g ,  18. Ju li.
Bei Eröffnung der heutigen zweiten Versamm­

lung gab der Vorsitzer N i c o l a u s - Bremen 
zunächst einige Vegrüßungstelegramme bekannt. 
Hierauf wurde der K a s s e n b e r i c h t  verlesen, dem 
zufolge die Einnahmen 18 098, die Ausgaben 17 400 
Mark betragen, sodaß sich ein Überschuß von 69ll 
Mark ergibt. — Das erste Referat betraf die Neu­
regelung der H a n d e l s  g e w e r b l i c h e n  S o n n ­
t a g s r u h e .  Der Referent B e u n e-Dresden be­
antragte, der Verband solle an zuständiger Stelle 
dahin einwirken, daß eine weitere Beschränkung 
der Sonntags-Verkaufszeit nicht zugelassen werde, 
da hierdurch der Kleinhandel getroffen würde. Die 
Kleingeschäfte müßten durch eine Schematisierung 
in der Regelung der Sonntagsruhe große Verluste 
erleiden und würden durch vollständige Sonntags­
ruhe ebenfalls schwer geschädigt, da die Landbe­
wohner vielfach nur an Sonntagen Zeit haben, 
ihre Einkäufe in der Stadt zu machen. Der Refe­
rent schlug dann folgende R e s o l u t i o n  vor: 
„Der Verband der deutschen Rabattsparvereine 
hält trotz weitgehenden Verständnisses für die 
berechtigten sozialpolitischen Forderungen der 
Handlungsgehilfenschaft eine weitere Beschränkung 
der Sonntagsverkaufszeit für eminent schädlich und 
ersucht die gesetzgebenden Körperschaften, die der­
zeit geltenden Bestimmungen nicht zu ändern". 
J a h m e i e r - V r e m e n  betonte, daß auch die Ge­
schäftsinhaber kein Interesse an einer weiteren 
Verkürzung der Sonntagsverkaufszeit haben. Es 
wurde hierauf folgender A n t r a g  a n g e ­
n o m m e n :  „Der Vorsitzer des Verbandes deut­
scher Rabattsparvereine wird ersucht, Lei den zu­
ständigen Stellen dahin vorstellig zu werden, daß 
bei der bevorstehenden Regelung der Sonntags­
verkaufszeit den Landesregierungen das Recht ein­
geräumt werde, je nach den obwaltenden Verhält­
nissen in eine Verkürzung der Sonntagsverkaufs- 
zeit einzuwilligen oder nicht." Der V e r t r e t e r  
d e s  K r e i s e s  P l a u e n  bezeichnete es als rück­
ständig, wenn man eine weitere Kürzung der Ver­
kaufszeit verhindern wolle. Der Kaufmann sei es 
seiner Familie und seiner Gesundheit schuldig, an 
Sonntagen ruhen zu können. Der Antrag Beune 
wurde schließlich einstimmig a n g e n o m m e n .

D r e n h a u s -  Dortmund sprach sodann über 
h e i m l i c h e n  W a r e n h a n d e l .  Er betonte, 
daß der den Behörden nicht angemeldete Waren­
handel einen für den ehrlichen Handel bedrohliche 
Ausdehnung gewonnen habe. Derselbe werde in 
Kontoren, Vetriebswerkstätten, staatlichen und 
städtischen Verwaltungsbureaus zumteil recht 
schwunghaft betrieben. Der Redner W M  HieM r 
eme größere Anzahl von Versprelen an. Der heim­
liche Warenhandel müsse mit allem Nachdruck be­
kämpft, werden. Zu fordern sei daher 1), daß setze 
Art der Warenvermittlung anmeldepflichtig sein 
müsse, 2), daß bei der zuständigen Behörde eine 
alphabetisch angelegte Liste aller angemeldeten Be­
triebe zur öffentlichen Einsicht aufliege, 3).. daß 
Angestellte oder Beamte zur Eröffnung des Waren- 
handels die schriftliche Genehmigung 'ihrer Prinzi­
pale oder Vorgesetzten beizubringen haben, 4), daß 
8 15a der Reichsgewerbeordnung dahin zu er­
gänzen sei, daß auch derjenige, 'der Waren ver­
mittelt, ohne einen offenen Laden zu haben, den 
Familiennamen mit mindestens einem ausge­
schriebenen Vornamen und eine Bezeichnung an 
seiner Wohnung anbringen muß, aus der die Art 
des Gewerbetriebes klar hervorgeht; 5), daß jeder 
Handelsbetrieb resp. jede Warenvermittlung mit 
einer einmaligen Stempelsteuer von 50 Mark zu 
belegen und die Strafbestimmung im 8 1481 ent­
sprechend zu ergänzen sei. — Die Versammlung 
A E lte  den Vorschlägen des Referenten zu. — 
Rechtsanwalt Dr. Lemke-Bremen schlug folgende 
R e s o l u t i on  vor: „Es ist dafür einzutreten, daß 
alle den offenkundigen gewerbsmäßigen Handel be- 
^?.'l^uden gesetzlichen Bestimmungen so weit wie 
möglich aus die Vermittlung von Erzeugnissen 
aller Art, besonders auf die heimliche Warenver- 
mrttlung ausgedehnt werden". — Diese Resolution

Einen „Besuch im Bethe!"
schildert Friedrich Lienhardt in seiner eindring­
lichen Art im Juniheft des „Türmers":

Bei Bielefeld in den Ausläufern des Teuto- 
burger Waldes ist eine Krankenstadt. I n  jenem 
Bezirk, der einst die Varusschlacht gesehen, werden 
einige tausend Krüppel und Kranke gepflegt. Die 
Stadt hat den biblischen Namen Vethel: 
Haus Gottes.

Vater Bodelschwingh hat diese Stadt der Barm­
herzigkeit gegründet. Aus kleinen Anfängen, wie 
sich Zelle an Zelle organisch anbaut, erwuchsen diese 
zahlreichen Gebäude, um die nun in den Gärten 
und Anlagen der Frühling sprießt. Eine Masse 
von Elend versteckt sich hinter dem reichlichen 
Wipfelgrün. Aber dem Elend gewachsen ist der 
Heroismus helfender Liebe.

„Man sollte diese Krüppel und Epileptiker tot­
schlagen!" sagte mir ein resoluter Mann, dem ich 
davon erzählte. „Man sollte die Kraft, die man in 
solcher Pflege vergeudet, den Gesunden zuwenden!"

I n  der Eisenbahn saß ich mit vier dieser Kern 
gesunden zusammen. Sie spielten hartnäckig Skat. 
I h r  Gespräch drehte sich um Gewinn oder Verlust, 
Geschäfte, Jagd, einen guten Trunk und ähnliche 
Banalitäten. Die Welt wimmelt von solchen Ge­
sunden. Jenes obige Wort — aus Nietzsches Welt 
stammend — ist eine jener flotten Gedankenlosig­
keiten, die großzügig klingen. Der Heroismus, der 
sich im Dienste der Kranken und Armen entfaltet, 
ist ein Stück Heldentum, das alle behagliche Alltags­
gesundheit übertrifft.

Ein elsässischer Kandidat, der in seiner schönen 
Verbindung von Energie und Gemüt sympathisch

wurde a n g e n o m m e n .  — Kaufmann Ku t z o r a -  
Gleiwitz beantragte, der Verbandstag wolle be­
schließen, bei den königlichen Eisenbahninspektionen 
rc. vorstellig zu werden, den Zwischenhandel mit 
Lebens- und Eenutzmitteln sowie mit Garderobe 
seitens der Beamten und Arbeiter zu untersagen. 
Redner führte aus: Der Klageruf, welcher dies­
mal aus Gleiwitz kommt, wonach wir uns durch 
den Eeheimhandel der im Privat- und Staatsdienst 
stehenden mittleren Beamten und Arbeiter auf 
eine furchtbare Weise geschädigt fühlen, steht nicht 
allein da, sondern kommt aus allen Teilen Deutsch­
lands. Gerade die mittleren Beamten und Arbeiter 
der Betriebsstätten der königlichen Eisenbahnen 
sind so gestellt, daß sie mit ihrem Gehalt in geord­
neten Verhältnissen leben können und nicht ge­
zwungen sind, durch den Geheimhandel, welcher mit 
fast allen Warengattungen in sämtlichen Arbeits­
stätten der königlichen Eisenbahnbetriebs-Jnspek- 
tion Gleiwitz betrieben wird, sich noch Nebenein- 
künfte zu verschaffen. Dieser Zwischenhandel wird 
nicht aus Villigkeitsrücksichten geführt, sondern der 
Beamte als Zwischenhändler verdient so hohe 
Prozente, wie sie mancher Kaufmann nicht be­
kommt. Das bis jetzt bestandene gute Einvernehmen 
zwischen Beamten und Arbeitern einerseits und 
Kaufleuten und Gewerbetreibenden andererseits 
wird dadurch stark gefährdet und macht sich schon 
jetzt eine große Spannung fühlbar. Die abnehmen­
den Beamten und Arbeiter, die größtenteils im 
Arbeitsabhängigkeitsverhältnis unter dem Liefe­
ranten stehen, sind gezwungen, dem Vorgesetzten 
entgegenkommend die Waren abzunehmen, trotz­
dem sie am Orte in jedem Geschäft besser und vor­
teilhafter kaufen können. Infolge dreses gegen­
seitigen Arbeitsabhängigkeitsverhältnisfes ist der 
dritte, nämlich der Arbeitgeber, der Leidtragende, 
weil durch dieses Abhängigkeitsverhältnis die 
gegenseitige Rücksichtnahme auf die Q ualität der 
Arbeit immer mehr gesteigert wird. Der Redner 
regte hierzu an, daß seitens des Verbandes bei 
sämtlichen Eisenbahndirektionen und zuständigen 
höheren Verwaltungen Ungehörigkeiten, wie deren 
der Redner eine Anzahl unter Namensnennung 
aufführt, Vorstellung erhoben wird. Der Verein 
der Kolonialwarenhändler in Gleiwitz hat wohl 
Schritte bei der Steuerbehörde unternommen, die 
aber wohl ohne Erfolg sein werden, weil den 
handeltreibenden Beamten ein Nutzen direkt nicht 
nachgewiesen werden kann. — Der Vorstand wurde 
ermächtigt, den Antrag auszuarbeiten und der zu­
ständigen Stelle zu unterbreiten. — K n o b l o c h -  
Bromberg schlug vor, diese Resolution direkt an 
das Ministerium zu geben.

Im  Anschluß hieran erstattete Kaufmann und 
Lokalrichter G o t t l e b e -  P irna einen Vortrug 
über „ Di e  W e t t b e w e r b s f o r m e n  u n d  
d a ^  Geset z g .egen d e n  u n l a u t e r e n  
W e t t b e w e r b . "  Er hob hervor, daß über einzel­
ne Paragraphen des ganzen Gesetzes große Un­
klarheit herrsche; besonders bedürfen die Geschäfts­
inhaber eingehender Aufklärung inbezug auf das 
das Ausverkaufswesen. Er beantragte den Vor­
stand zu beauftragen, ein in volkstümlicher Weise 
abgefaßtes Merkblatt über das Gesetz auszuarbeiten 
und dasselbe den Verbandsvereinen zur Verfügung 
zu stellen. Dr. L e mk e  hält die Schaffung eines 
solchen Merkblattes für direkt gefährlich, oder 
wenigstens für unmöglich. Die Paragraphen des 
Gesetzes seien so deutlich, daß niemand dagegen 
verstoßen könne, wenn es nicht absichtlich geschehe. 
I n  einem Merkblatt müssen ganz bestimmte Richt­
linien gegeben werden können, was bei der viel­
gestaltigen Ausdehnung des Handels eine Unmög­
lichkeit wäre. Der Antrag auf Herausgabe eines 
Merkblattes wurde sodann abgelehnt.

Kaufmann Hermann J l g  en-München refe­
rierte über das Thema: „ U n s e r e  F o r d e ­
r u n g e n  a n  G e s e t z g e b u n g  u n d  V e r ­
w a l t u n g ,  d a s  K o n s u m v e r e i n s w e s e n  
b e t r e f f e n  d." Der Redner führte im wesentlichen 
aus, daß die Schädigung des Kleinhandels und 
Handwerks durch die Konsumvereine seit Jahren 
Anlaß zu Vorstellungen Lei den maßgebenden Be­
hörden gegeben habe. Er wies auf die riesenhafte 
Steigerung der Umsätze der Großeinkaufsgesell- 
schaften deutscher Konsumvereine und deren an-

wirkte, stellte uns die epileptischen Kinder vor, die 
er zu pflegen hatte. Was für Karikaturen des 
Menschenbildes! Da lag in einem Stuhl ein ganz 
verkrüppelter Knabe, nur ein Bündelchen Knochen 
und Nerven, blind, fast nur der streichelnden Hand 
zugänglich und von allem Geistigen ausgeschlossen. 
Ein anderer, bester entwickelt, sang mit schallender 
Stimme Volkslieder, die er anscheinend gut aus­
wendig behielt. Andere verblödete Jungen drängten 
sich heran, tasteten nach unserer Hand, erwiesen sich 
grinsend einem freundlichen Blick und Händedruck 
Zugänglich und versanken dann wieder in ihre 
Dumpfheit. Die Reinlichkeit bei diesen armen 
Geschöpfen ist ein besonders wichtiger Punkt. Ihre 
Betten haben meist eine sehr dicke Unterlage von 
gemahlenem Torf. I n  dieser Hinsicht muß der 
Pfleger alles Ästhetentum über Bord werfen und 
unweichlich zufassen, nervenfest, getragen von 
Energie und Liebe. So bringt er in das Dasein 
dieser Elenden einen S trahl von Licht; so kommt 
auch oft die Krankheit und die Verblödung zum 
Stillstand. Ein Überschuß von gesunder Kraft 
strömt er in diese Leutchen, die zu wenig eigene 
Kraft besitzen. Ein edler Beruf! Jeder Kandidat 
der Theologie sollte sich, bevor er auf sein Dorf zieht, 
ein halbes Jah r in solchem Dienste stählen und 
einige praktische Erfahrungen sammeln. Und auch 
anderen Berufen wäre solche Selbsterziehung, solche 
Stählung wider die Weichlichkeit zu wünschen, 
wenn es auch nicht gerade in diesen Formen zu 
geschehen braucht.

Da ich selber einst als Hauslehrer einen epilep­
tischen und blinden Jungen erzogen hatte, so fesselte 
mich die Art, wie man hier die Krankheit durch 
Reinlichkeit und Ordnung zu mildern sucht. Der

wachsende Eigenproduktion hin, welch letztere sich 
hauptsächlich auf Zigarren und alle Arten von 
Seifen erstrecke, und in Zukunft noch eine gewaltige 
Ausdehnung erfahren werde. Am 1. Januar 1909 
gab es 2222 eingetragene Konsumgenossenschaften 
mit 1450 000 Mitgliedern und einem Umsatz im 
eigenen Geschäfte von 377 Millionen während der 
Wert der durch Eigenproduktion hergestellten 
Waren von 47 im Jahre 1908 auf rund 53Vs Mill. 
im Jahre 1909 gestiegen ist. Diese Entwicklung hat 
wenigstens das eine Gute gebracht, daß der Groß­
industrie und dem Großhandel die Augen geöffnet 
werden. Daß dies der Fall ist, ließ sich aus der 
Stellungnahme der Handelskammer Köln erkennen, 
die ihre Forderungen dahin präzisiert, daß die 
Konsumvereine den gewerblichen Unternehmungen 
in steuerpolitischer Hinsicht gleich zu stellen seien, 
ferner die Hergäbe von Räumlichkeiten an Be­
amtenkonsumvereine durch Behörden sowie die Be­
günstigung dieser Vereine zu verbieten sei, ferner 
den Beamten jede Tätigkeit in Konsumvereinen 
untersagt werden muß, und Maßnahmen gegen den 
heimlichen Warenhandel der Beamten ergriffen 
werden müssen. Ferner fordert die Handels­
kammer Köln, daß die Gründung neuer und die 
Errichtung weiterer Filialen der bestehenden 
Beamtenkonsumvereine, wozu auch die Werkkonsum- 
anstalten gehören, von dem Vedürfnisnachweis ab­
hängig zu machen ist, und daß das Lieferanben- 
geschäft der Konsumvereine durch eine entsprechende 
Fassung des Genostenschaftsgesetzes unmöglich zu 
machen sei. Die Kontrolle über die Handhabung 
der inbetracht kommenden gesetzlichen Bestimmun­
gen müsse verschärft und die Ausnahmestellung der 
Konsumvereine hinsichtlich der Nahrungsmittel- 
kontrolle beseitigt werden. Die Einkaufsgenossen­
schaften der Kleinhändler sind eine Folge der 
Konsumvereine und anderer großkapitalistischer 
Kleinhandelsunternehmungen. Die Großhändler 
sind heute für die Konsumvereine durch die Groß; 
einkaufsgesellschaften entbehrlich geworden, und 
deshalb erinnern sie sich wieder an die Klein­
händler. Der Verband der Rabattsparvereine 
Deutschlands hat nie ein Verbot der Konsumvereine 
angestrebt und auch nie eine Besteuerung 
verlangt, die einer Erdrosselung gleichkäme, son­
dern nur gegen die Ausnahmestellung der Kon­
sumvereine sich gewendet und es bisher zumteil 
verstanden, sich der Einkommensteuer zu entziehen, 
weshalb der Abgeordnete Hammer im preußischen 
Abgeordnetenhause den Antrag einbrachte, daß 
jede Rückvergütung der Konsumvereine >an ihre 
Mitglieder als Dividende zu gelten habe und zu 
versteuern sei. Als Einkommen gilt Lei den Kon­
sumvereinen ein Betrag von 8 vom Hundert des 
Erlöses, der einschließlich der auf den Kaufpreis 
Aewährten Rabatt- und Rückvergütungen erzielt 
rst. Die Kammer für Kleinhandel in Bremen ist 
in der Konsumvereinsfrage zu denselben Forde­
rungen gekommen wie der Rabattsparverein. 
Redner empfiehlt schließlich die an den Reichstag, 
die Bundesregierungen und den preußischen Land­
tag eingereichte vorjährige Eingabe mit Nachdruck 
HU vertreten, die Selbsthilfebestrebungen in den 
Vordergrund zu stellen, die zumteil darin bestehen, 
durch erhöhte Leistungsfähigkeit die Konsumenten 
an die Geschäfte zu fesseln. (Beifall.)

Generalsekretär Ve y t h i e n - Ha n n o v e r  sprach 
über das Thema „ Un s e r  V o r g e h e n  g e g e n  
d e t a i l i e r e n d e  F a b r i k a n t e n  u n d  G r o ­
ssisten." Der Redner betonte einleitend, daß eine 
große Anzahl von Firmen infolge Eingreifens des 
Verbandes den direkten Verkehr mit der Privat- 
kundschaft aufgegeben habe. Die vorliegende Frage, 
so bemerkte er weiter, sei eine der wichtigsten für 
den Kaufmannstand. Wenn man hier weiter 
kommen wolle, müsse jeder einzelne den Verband 
in seinen Bestrebungen unterstützen.

Hierauf sprach Max S  ch n e i d e r - Wittenberge 
über „ B e s t e u e r u n g  d e r  F i l i a l e n " .  Er 
führte aus, die Regierung scheine die Filialen für 
eine notwendige Einrichtung zu halten. Sie 
bringen aber keinen Segen, sondern schädigen nur 
die bestehenden Geschäfte. Es liegt im Interesse 
der Gemeinden, die Erlaubnis zu erhalten, daß sie 
selbst die F ilia len , besteuern dürfen. Man darf 
nicht vergessen, daß viele Filialen sich dadurch Vor

Anblick der erwachsenen Blöden ist womöglich noch 
angreifender. Denn Kinder sind auch in gesundem 
Zustande oft genug verspielt oder läppisch; aber 
dieses Fehlen jeder Manneswürde im Saale der 
Verblödeten ist wahrhaft niederdrückend. So tief 
kann der Mensch vertieren! Wo ist denn hier das 
Unsterbliche, das sonst aus Menschengesichtern 
leuchtet? Wohin hat sich der Geist dieser Ver 
tierten denn wohl verkrochen? Was für eine 
Sammlung von Fratzen und Larven! Und auch in 
diesem Revier des Ekels gehen frische, helle Jüng­
linge umher und widmen sich der Ordnung, dem 
Rhythmus des Tageslaufes, womit allein eine ge­
wisse Stetigkeit und Gesetzlichkeit in ein so jammer­
voll chaotisches Dasein gebracht werden kann. Auch 
hier traf ich einen wackeren und warmherzigen 
elsässischen Landsmann, eben im Begriff, einige 
dieser Kretins zu Laden. Alle Achtung! Dieses 
Zähnezusammenbeißen tatkräftigen Mitleids ist 
doch wohl ein wenig wertvoller, als das Zähne- 
zusammenbeißen beim Skatverlust!

Wir saßen zwischen epileptischen Kindern zu 
Tisch, aßen einen Teller Suppe mit And schauten 
der Mahlzeit zu. Auch hier ist Rhythmus und 
Ordnung. Es muß von außen her in das Dasein 
solcher Erkrankter Gesetz und Sitte gebracht werden: 
das Ganze der Gemeinschaft muß sie mit empor­
ragen. Es ist eine Gemeinschaft auf christlicher 
Grundlage; jedes Haus hat einen biblischen Namen; 
eine biblische Stimmung durchzieht das Wesen 
dieser ganzen Krankenstadt.

Ich wollte einen Schützling, den das Leben halb 
zerbrochen hatte, in einer der Anstalten unter­
bringen: draußen in der Senne, wo sich eine Reihe 
von Häusern in den Föhrenwald verteilt. Aber

teile zu verschaffen suchen, daß sie die billigsten 
Arbeitskräfte einstellen. Es muß deshalb immer 
wieder aus allen Kräften gegen sie angekämpft 
werden. Der Redner schlug sodann folgende R e s o ­
l u t i o n  vor: „Der Vorstand des Verbandes der 
deutschen Rabattsparvereine wird beauftragt, bei 
den gesetzgebenden Körperschaften wegen einer 
durchgreifenden Regelung der Filialsteuer vorstellig 
zu werden, sodaß die derzeitige steuerliche Bevor­
zugung der Filialen, welche die Steuerkraft der 
seßhaften Geschäfte zu ersticken droht, aufgehoben 
wird, und die Besteuerung den Kommunen über-s 
lassen bleibt." Die Resolution wurde einstimmig 
angenommen.

Den nächsten Punkt der Tagesordnung bildete 
die Frage der „ E r h ö h u n g  d e r  A g i t a t i o n s ­
b e i t r ä g e " .  Der Vorsitzer wies auf die großen 
Verdienste hin, welche sich die Herren General­
sekretär Veythien und Dr. Lemke um den Verband 
erworben haben und betonte, daß deren Arbeits­
leistung nicht in entsprechender Weise belohnt 
würde. Es wurde beschlossen, den Agitationsbeitrag 
pro Mitglied von 15 auf 25 Pfennig zu erhöhen.

Sodann wurde der V o r a n s c h l a g  pro 1911 
genehmigt.

Hierauf erfolgten die W a h l e n  zum Verbands- 
vorstand. Aus dem Vorstand scheiden vier Herren 
aus, wovon drei wiedergewählt wurden. Für den 
ausscheidenden Otto Stübler-Stuttgart, der eine 
Wiederwahl abgelehnt hatte, wurde Kindle-Stutt- 
gart gewählt. Als Ort der nächsten Tagung wurde 
S t e t t i n  bestimmt. Eine Einladung der Stadt 
Würzburg wurde für den übernächsten Verbands­
tag zur Berücksichtigung in Aussicht gestellt.

Nach Beratung verschiedener kleiner interner 
Anträge wurde der offizielle Teil der Tagung durch 
den Vorsitzer für geschlossen erklärt. Es reihten sich 
noch eine Anzahl gesellschaftlicher Veranstaltungen 
an.

Z3. deutscher yausbesihertag.
E h e m n i t z ,  19. Ju li.

Zu Beginn des heutigen letzten Verhandlungs­
tages legt der Schatzmeister J d e n - B e r l in  den 
H a u s h a l t s p l a n  für das kommende Geschäfts­
jahr vor, der einstimmig genehmigt wird. — So­
dann referierte Generalsekretär Di e f k e - Be r l i n  
über das bedeutungsvollste Thema der Tagung, 
nämlich: „ Di e  U m f r a g e  d e s  d e u t s c h e n  
J u r i s t e n t a g e s  i n  S a c h e n  d e r  W o h ­
n u n g s r e f o r m " .  Der Redner führte hierzu 
aus:^ Als vor genau einem Jahre der deutsche 
Juristentag seine Umfrage veröffentlichte,  ̂ hatte 
man allen Grund, das Unternehmen zu begrüßen. 
Der Juristenstand ist die Verbindung von Wissen­
schaft und Praxis, die zur Beurteilung der 
Wohnungsfrage wie geschaffen erscheint. Der über­
wiegende Teil der Mitglieder des Juristentages 
hat sich von den agitatorischen Bestrebungen der 
Dodenreformer ferngehalten. Die Genugtuung 
über die Umfrage des Juristentages hat sich aber 
nicht lange erhalten können. Sie wissen, daß der 
vor kurzem in Leipzig stattgefundene Wohnungs- 
kongreß es in nicht gerade vornehmer Weise ver­
standen hat, die Hausbesitzer fernezuhalten. Das 
war ja thöricht, aber man konnte von einem 
Verein für Wohnungsreform nichts besseres er­
warten. Der Juristentag hat es beinahe ebenso 
gemacht; er wendete sich nicht an die Hausbesitzer, 
welche die einzige richtige Instanz für die 
Wohnungsfrage gewesen wären. I n  seiner Um­
frage spricht der Juristentag von den „bekannten 
Mißständen im Wohnungswesen", obwohl jedes 
Kind weiß, daß es sich bei den „bekannten Miß­
ständen um Entstellungen und Übertreibungen 
handelt. Davon sagt die Umfrage nichts. Schon 
der Wortlaut der Frage, welche lautet: „Welche 
Maßnahmen sind zur Verbesserung des Mietrechtes 
im Interesse des Mieters anzustreben?" läßt klar 
und deutlich erkennen, daß es dem Juristentag an 
Objektivität gefehlt hat. Dieser Wortlaut zeigt, 
daß Justitia blind ist. (Heiterkeit.) Wenn der 
Juristentag auf diese Weise Verbesserungen im 
Wohnungswesen anstrebt, so ist es eine große Ge­
fahr für den Hausbesitzer. Der Juristentag sieht 
zwar die Möglichkeit vor, daß seine Umfrage mit

seine Freiheitsliebe behielt die Oberhand. Es gibt 
Menschen, die lieber in Freiheit verkommen und 
sterben, als daß sie in einem Anstaltsgefüge genesen 
möchten. Auch mit dieser Tatsache mutz man rechnen. 
Und man darf es keinem verargen, der sich nicht 
in den Dienst einer so herben und harten Arbeit 
einzuordnen vermag. Aber er achte die anderen, 
die dazu fähig sind!

Es wäre wohl viel Ehrendes zu sagen über 
die Art, wie man dort Kranke oder Kränkelnde 
wieder langsam in ihren Beruf einzugewöhnen 
sucht. Es ist ein umfangreiches und vielfältiges 
System. Auch hier wird es nicht an Schwächen 
und Eigenarten unter den einzelnen Pflegern und 
Schwestern fehlen; wie ja in jedem Anstaltsbetrieb 
Kleinlichkeiten oder Reizbarkeiten nicht zu ver­
meiden sind. Ein erfahrener und taktvoller Diakon 
führte mich während einiger Stunden; aber mit 
meinem Tischnachbarn hätte ich mich nicht sehr 
lange über dogmatische Fragen unterhalten mögen. 
Dafür bot das Hospiz in jenen Tagen freundliche 
und interessante Menschen. Und was für unge­
wöhnliche Lebensschicksale, was für bizarre Charak­
tere mögen in einer solchen Stadt der Erkrankten 
und Entgleisten zusammengeweht werden! . . .

Schön lagen die thüringischen Berge in Abend- 
beleuchtung. I n  schwarzer Silhouette stand die 
Burg der heiligen Elisabeth. Ein schräges Abend­
sonnenlicht vergoldete die Kanten der Gebirge. 
I n  den Lüften und in der Erde übernahm der 
Frühling die Herrschaft. Und doppelt freute man 
sich der Gesundheit und der Freiheit. L.



„Nein" beantwortet werden könne, aber das ist nur 
eine rethorische Frage. Die Umfrage zerfällt in 
mehrere Unterfragen. Die erste betrifft die 
kommunale Bodenpolitik, die zweite das Erbbau- 
recht, die vierte den hypothekarischen Verkehr per 
Banken. — Weitere Umfragen betreffen die Ve- 
lehnung zweiter Hypotheken und die Zwangsvoll­
streckung und das Zwangsvollstreckungsrecht; hieran 
schließen sich einige Schlußfragen. Der Redner geht 
dann auf die Beantwortung der einzelnen Fragen 
ein. Betreffend die kommunale Bodenpolitik be­
merkt er, daß die Enteignung nur unter der Be­
dingung zulässig ist, daß es möglich wäre, bei der 
Enteignung und Wiederverteilung des Bodens den 
wirklichen Preis des Gebrauchswertes zu finden. 
Die Enteignung könne nur die Ausnahme, niemals 
die Regel sein. — Hinsichtlich des Erbbaurechtes 
erklärte der Referent, daß man, wenn das deutsche 
Volk im großen Konkurrenzkampf seine wirtschaft­
lichen Kräfte frei entfalten wolle, wünschen muß, 
daß der Boden beweglich und leicht teilbar sei, da 
mit er an m ? ^ '^  ^
Es
Erbbaurechtes 
Ober-Eigentum einzelner Weniger über den' Boden 
lege; ebenso wäre es ein Unglück, wenn das Eigen­
tum des Staates, der Gemeinden, Korporationen. 
Stiftungen rc. über das Notwendige hinaus ver­
mehrt und verewigt würde. — über das Hypo- 
thekenrecht äußerte sich der Referent dahin, daß der 
städtische Boden viel weniger als der ländliche 
einen vom Gelände trennbaren Gebrauchswert 
habe. Es erscheine deshalb unmöglich und über­
flüssig, eine Trennung zwischen Boden und Bau­
werk auf städtischem Boden durchzuführen. Er 
wandte sich gegen die Anschauungen, die Professor 
Eberstadt in seinem Handbuch des Wohnungs­
wesens vertritt, wonach die von der Bodenspeku­
lation erzielten Werte, die lediglich als Boden­
verschuldung in die Erscheinung treten, eine jähr­
lich nach Milliarden zu rechnende Belastung unserer 
Gesamtoevölkerung zugunsten einer Minderheit von 
Rentenempfängern schaffen und damit einen wirt­
schaftlich und politisch gleich schädlichen Gegensatz 
hervorrufen. Die Mieter, so meint Eberstadt, 
wälzen die Belastung ab, wo sie die stärkeren seien. 
Die Lohnbewegung sei eine dauernde und komme 
nicht zuende. Ferner hält Eberstadt das heutige 
System des staatlichen Grundbuches nach der mate­
riellen Seite hin als fehlerhaft und sagt, alle unsere 
Bodenwerte seien im schlimmsten Maße überkapi- 
talisiert. Die überkapitalisterung des städtischen 
Bodens beginne damit, daß nicht die Bedürfnisse 
der Bautätigkeit, sondern die Forderungen der 
Spekulation sichergestellt werden müssen. Die speku­
lativen Bodenwerte werden lediglich durch unsere 
Institutionen der Bodenverschuldung greifbar ge­
macht. I n  Berlin und in deutschen Großstädten 
wird das Grundstück nach der Veleihung bewertet, 
d. h. der Preis des Grundstücks wird durch die 
Höhe bestimmt, bis zu welcher man die Veleihung 
hinauftreiben kann. Von der Verschuldungs­
möglichkeit hänge auch, wie Eberstadt meint, der 
Wert und der Preis des Bodens ab. Diese 
Meinung erklärte der Referent als einen schweren 
und gefährlichen Irrtum  und als eine Umkehrung 
von Ursache und Wirkung. Die Beleihungshöhe 
erfolge aus der Bodenbewertung und diese 
wiederum aus dem Gebrauchswert des Bodens. 
Die Preise würden durch den Gebrauch bestimmt. 
Der Gebrauchswert des Bodens schafft die Speku­
lation, aber nicht die Spekulation den Gebrauchs­
wert. - -  Zum Hypothkenverkehr der Banken äußert 
sich der Referent dahin, daß sich keine neuen gesetz­
lichen Maßregeln zur Verhinderung der über- 
belehnung städtischer Grundstücke empfehlen. Es sei 
ein Irrtum , die Konkurrenz der Kreditinstitute be­
schränken zu wollen: das Gegenteil sei das allein 
wünschenswerte. Zur Frage der Velehnung zweiter 
Hypotheken bemerkte der Redner, wichtiger noch 
als die Sorge für Besserung der Sicherheit zweiter 
Hypotheken sei die Aufgabe, dem erststelligen Real- 
rredit die Form unkündbarer Veleihung durch 
öffentlich-rechtliche Pfandbrief-Institute nach Art 
der Landschaften zu geben. — Inbezug auf Zwangs­
vollstreckung erläuterte er die Frage, ob es not­
wendig oder empfehlenswert sei, inbezug auf kleine 
Familienhäuser die freie Verfügung des Eigen­
tümers, oder die Zwangsvollstreckung auszu­
schließen, oder zu beschränken. Er kam zum Schlüsse, 
daß Heimstätten, wie Fideikommisse politisch zweck- 

sein mögen, aber für die Erhaltung undmäßig .
Stärkung der wirtschaftlichen Kraft eines einzel­
nen, einer Familie, oder eines Volkes von zweifel 
haftem Nutzen seien. — Zur Frage des Erbrechtes 
gab der Referent seine Anschauung dahin kund, 
daß je kleiner ein Besitz ist. um so weniger die Be­
vorzugung eines Erben für die Erhaltung der 
Familie von Bedeutung sei. — Redner wandte sich 
dann noch gegen die gestrigen Ausführungen 
T i l l e s ,  der ausgeführt habe, daß die Hausbesitzer 
den Beamten gewissermaßen feindlich gesinnt seien. 
Der Redner legt Wert darauf, festzustellen, daß 
das der größte Unsinn sei, den man sich denken 
könnte, wenn möglichst viele Beamten Hausbesitzer 
würden; in vielen Vereinen gehören auch Beamte 
zur Vorstandsschaft. Der Referent schloß mit dem 
Hinweis darauf, daß von dem Hausbesitz die Zu­
kunft des Wohnungswesens abhänge und knüpfte 
daran den Wunsch, daß diese Zukunft eine glückliche 
sein möge.

Justizrat V a u m e r t  nahm den J u r i s t e n ­
a n t r a g  gegen die Ausführungen des Referenten, 
wonach es oem Juristentag an Objektivität gefehlt 
habe, in Schutz. Wenn der Juristentag nicht jeden 
Hausbesitzer eigens gefragt habe, so liege eine 
Unterlassung vor, die aber wohl kaum von großer 
Bedeutung sein werde. Man müsse dem Juristen­
tag M aterial unterbreiten unter der Voraus­
setzung, daß er weiterhin objektiv urteilen werde.

Da weiter kein Redner zum Worte gemeldet ist 
und weitere Anträge nicht vorliegen, wird das 
Referat nur zur Kenntnis genommen.

Hierauf folgte ein Bericht des Rechtsanwalts 
Dr. L o h e n -  Hamburg über „Die in Hamburg be­
stehende Z u w a c h s  st e u e r  b e i  V e r ä u ß e r u n g  
v o n  M o b i l i a r w e r t e n ,  sowie die ebenfalls 
in Hamburg geltende A b z u g s f ä h i g k e i t  v o n  
V e r l u s t e n  b e i  V e r ä u ß e r u n g e n  a l l e r  
A r t ."  — I n  der D e b a t t e  hierüber sprach sich 
Oberamtsrichter Dr. V r a n d e s -Braunschweig 
gegen einen Ausbau der Reichszuwachssteuer auf 
das mobile Kapital aus und vertrat den Stand­
punkt, daß das Bestreben der Hausbesitzer dahin 
gehen müsse, die Wertzuwachssteuer wieder zu be­
seitigen. Das Gesetz, wie es heute besteht, würde 
niemals eine Ausdehnung auf das mobile Kapital 
zulassen und auch den Gemeinden nicht das Recht 
geben, die ihnen durch Gesetz zugestandenen Zu­
schläge auf das mobile Kapital auszudehnen. Dr. 
G r aß m a n n -S te t t in  betont, daß heute in 
Preußen nach der dortigen Einkommensteuer jeder 
Kaufmann die Verpflichtung habe. in der Bilanz 
die im Laufe des Steuerjahres zugeflossenem Mittel

in der Veranlagung zum Ausdruck zu bringen, 
aber auch berechtigt sei, die ihm entstandenen Ver­
luste auf der anderen Seite sich gut zu schreiben. 
Rechtsanwalt S t r a u ß - Mü n c h e n  schneidet die 
Frage an, ob das den Gemeinden durch das Reichs­
zuwachssteuergesetz gegebene Recht, Zuschläge zu er­
heben, nicht als ein Eingriff in das Recht der 
Bundesstaaten anzusehen sei. Er verneint dies und 
bittet, die Zentralauskunftsstelle in eine genaue 
Prüfung dieser Frage eintreten zu lassen. Justizrat 
Me n d e l - B e r l i n  befürchtet, daß die von der 
Zentralstelle gegebenen Auskünfte in vielen Fällen 
beanstandet werden, da die Bestimmungen des Ge­
setzes so unklar seien, daß Meinungsverschieden­
heiten nicht zu vermeiden sein werden. Er teilt den 
Standpunkt des Oberamtsrichters Dr. Brandes, 
daß die Reichszuwachssteuer nicht auf das mobile 
Kapital auszudehnen sei, fordert aber dringend, 
gegen jede neue Steuer festzustehen. B a u e r -  
Hamburg betont, der Referent habe nicht beab­
sichtigt, durch seinen Vortrag eine Ausdehnung der 
Zuwachssteuer auf das mobile Kapital vorzu­
schlagen. Er wollte nur beweisen, daß eine Zu­
wachssteuer auf das mobile Kapital sehr wohl 
durchführbar wäre. M e y e r h o f f - Vraunschweig 
steht auf dem Standpunkt, daß das mobile Kapital 
aus Gründen der Gerechtigkeit zu besteuern sei. — 
Justizrat B a u m e r t - Spandau spricht sich gegen 
jede Resolution aus. — Es werden sodann die An­
träge zurückgezogen und kein Beschluß gefaßt.

Rechtsanwalt E o h e n - Hamburg begründet so­
dann folgenden Antrag bezüglich der B a u g e ­
n o s s e n s c h a f t e n :  „Der Vorstand wird beauf­
tragt, eine ständige Sammelstelle für die Bauge- 
nossenschaftsbewegüng Deutschlands zu errichten. 
Durch schriftliche Umfragen bei allen Verbandsver­
einen sind Unterlagen und Material zu beschaffen 
und zum Verbandstag ist ein schriftlicher Bericht in 
einem besonderen Heft zu erstatten. Er begründet 
diesen Antrag und führt aus, daß der Verband 
garnichts dagegen habe, wenn es eine ganze Reihe 
von Baugenossenschaften gibt und daß er es für 
verkehrt halten würde, alle Baugenossenschaften 
einfach abzuschaffen. Der Verband will nur, daß 
sich die Baugenossenschaften durch Selbsthilfe er­
halten und keine Hilfe aus Staatsmitteln bean­
spruchen. Es sind bisher bereits über eine halbe 
Milliarde Mark für die Baugenossenschaften aus 
Staatsmitteln gewährt worden. Das ist ungehörig. 
Es muß konstatiert werden, daß ein Mangel an 
kleinen Wohnungen vorhanden ist. I n  Städten, 
wo kleine Wohnungen in genügender Menge vor­
handen sind. müssen die Baugenossenschaften in 
ihrer Tätigkeit behindert werden; wo solche kleine 
Wohnungen nicht vorhanden sind, sind die Bau­
genossenschaften wertvoll und könnten in einzelnen 
fällen sogar von den Hausbesitzern unterstützt wer­
den. Rechtsanwalt S t r a u ß - Mü n c h e n  führte 
aus, daß die Stadt München das Verlangen an 
die Baugenossenschaften gestellt habe, daß sie fünf 
Prozent des Bauwertes an Kapital nachweisen 
müssen. Da es sich vielfach um Millionenprojekte 
handelt, also in diesem Falle ein Vermögen von 
50 000 Mark nachgewiesen werden muß. ist das ein 
Mittel, um das Überhandnehmen der Baugenossen­
schaften zu verhindern. Leider hat man daran nicht 
festgehalten und durch Dispens solche Baugenossen­
schaften unterstützt, die ein Vermögen nicht nach­
weisen konnten. I n  vielen Fällen seien die Städte 
gezwungen, um das von ihnen in Bauten investierte 
Kapital zu retten, die von ihnen belehnten Häuser 
zu übernehmen und daß dabei große Verluste für 
die betreffenden Kommunen entstehen können, 
unterliege keinem Zweifel. W eck-Solingen weist 
darauf hin, daß Rheinland und Westfalen sehr 
unter den Baugenossenschaften zu leiden haben. 
Es gebe dort eine große Anzahl verschiedener 
Arten von Baugenossenschaften. Man mißbrauche 
dort auch häufig die Baugenossenschaften zu 
politischen Zwecken. I n  Solingen z. V. ist be­
sonders die sozialdemokratische Partei auf den 
Plan. Man dürfe nicht stets gegen die Bau­
genossenschaften vorgehen; wenn z. B. Klein­
wohnungen nicht in genügender Zahl vorhanden 
sind, so müssen die Kommunen dafür sorgen, daß 
solche gebaut würden. Da könnte man die Bau­
genossenschaften eventl. unterstützen. Damit schloß 
die Debatte und der Antrag wurde einstimmig an­
genommen.

Hierauf wurde noch Justizrat Dr. V a u m e r t  
als Verbandsdirektor einstimmig bestätigt und auf 
Vorschlag desselben der nächstjährige Verbandstag 
rm Mai 1912 in Verbindung mit der Ausstellung 
von Bedarfsartikeln für den städtischen Hausbesitz 
und dem zweiten internationalen Hausbesiüerkon- 
greß in Berlin für B e r l i n  in Aussicht ge­
nommen. Damit hatte die Tagung ihr Ende er­
reicht.

Den Schluß bildeten noch verschiedene gesell­
schaftliche Veranstaltungen, darunter ein M ittag­
essen im Schloß Augustburg und ein Besuch der 
internationalen Hygiene-Ausstellung in Dresden.

19. Bundestag
des Bundes deutscher Gastwirte.

^   ̂ K a s s e l .  18. Ju li.
Zn der heutigen ersten Sitzung betrafen die 

nächsten Anträge die Konzessionierung des Flaschen- 
bierhandels. Der Rhein-Main-Gastwirteverband 
beantragt: „Der Bund deutscher Gastwirte wolle 
dahin wirken, daß dem neu zu wählenden Reichs­
tage sofort bei seinem Zusammentritt erneut eine 
Petition dahingehend eingereicht wird, daß der 
Flaschenbierhandel konzessionspflichtig. von der 
Prüfung des Bedürfnisses abhängig gemacht und 
denselben Steuern und Lasten unterworfen wird, 
wie das Eastwirtsgewerbe. Gleichzeitig ist der 
Eventualantrag zu stellen, daß, wenn der Reichstag 
oder Bundesrat diese Petition ablehnen, die Rege­
lung des Flaschenbierhandels den einzelnen Landes­
regierungen überlassen wird." — Der mitteldeutsche 
Gastwirtsverband stellt folgenden Antrag: „Da
unsere seitherigen Bemühungen ohne Erfolg ge­
blieben sind, wird beantragt, an den neuen Reichs­
tag sofort mit einer Petition heranzutreten." —
Auch der Antrag des ostdeutschen GasLwirteveröandrs 
bewegt sich in dieser Richtung. Die Anträge werden 
miteinander behandelt. — I n  der Debatte erklärt 
Abg. Dr. S c h r ö d e r ,  daß er auch im Landtag für 
die Konzessionierung des Flaschenbierhandels ein­
treten werde, nachdem sich alle Verbände dafür ein­
gesetzt haben. Hierauf fanden die Anträge ein­
stimmige Annahme.

W e i d e -  Vreslau begründete einen Antrag des 
ostdeutschen Gastwirteverbandes, der die Bekämpfung 
der Privatmittagstische und des Privatlogier- 
wesens sowie die Heranziehung derselben zu den 
Steuern und Pflichten des Gastwirtegewerbes 
fordert. Dieser Antrag wird angenommen; ebenso 
der Antrag des Rhein-Main-Gastwirteverbandes:
„Der Bundestag wolle beschließen, daß erneut die. 
Petition eingebracht wird, die Privatkostgebereiew r ^ -L ll t-

Privatpenstonen und Privathotels als Wirtschafts- 
Letriebe im Sinne des Z 33 R. E.-O. zu erklären 
und dieselben von der Prüfung des Bedürfnisses 
abhängig zu machen."

Ri e d e l - Vr e s l a u  begründet hierauf folgende 
Resolution: „Der Bundestag deutscher Gastwirte 
spricht sein lebhaftes Bedauern darüber aus, daß 
die Reichsregierung das den Vertretern des Gast- 
wirtsgewerbes wiederholt gegebene Versprechen, die 
Abänderung der Reichsgewerbeordnung und speziell 
des § 33 desselben dem Reichstag als Entwurf vor­
zulegen, bis jetzt noch nicht eingelöst hat. Dadurch 
ist die begründete Hoffnung, daß nunmehr die in 
zahllosen Petitionen geschilderten Mißstände der 
jetzt noch üblichen Konzessionserteilung beseitigt 
werde, wiederum zu Schanden geworden. Die Ver­
treter des deutschen Gastwirtsstandes fühlen sich 
durch diese Unterlassung der Regierung zurückgesetzt 
und sprechen die bestimmte Erwartung aus, daß 
ihrer wohl erwogenen und begründeten Forderung 
nunmehr Geltung verschafft werde. Der Bundes­
vorstand wird deshalb beauftragt, beim Reichs­
verband deutscher Gastwirtsverbände dahin zu 
wirken, daß von der Reichsregierung die baldige 
Vorlegung eines Gesetzentwurfes zwecks Abänderung 
des Z 33 der Reichsgewerbeordnung gefordert wird, 
in Zukunft in ganz Deutschland nur eine Konzession 
erteilt wird und jeder Konzessionsinhaber alle Ge­
tränke ausschänken darf, die von den Gästen ge­
fordert werden." — Der R e f e r e n t  fügte hinzu: 
Um unserer wiederholten erfolglosen Forderung 
größeren Nachdruck zu verleihen, beauftragt der 
Bundestag seine Vertreter, dafür einzutreten, daß 
ein Beschluß gefaßt werde, wonach in allen Teilen 
Deutschlands, wo Gastwirtsvereine bestehen, an 
einem bestimmten Tage des Jahres 1911 oder 1912 
Protestversammlungen abgehalten werden, in wel­
chen eine Resolution zur Annahme gelangen soll, 
in der gefordert wird, daß die Reichsregierung die 
sämtlichen Abänderungen der Reichsgewerbeordnung 
und namentlich des § 33 in dem von uns bean­
tragten Wortlaut dem Reichstag als Entwurf vor­
legt. Der Berichterstatter bemerkte, daß die bevor­
stehenden Reichstagswahlen dem Reichstag und der 
Regierung zeigen müßten, wie das Volk denkt. 
Man müsse der Regierung zeigen, daß alle Gast­
wirtsverbände in ihren Forderungen einig sind. - -  
Diese Resolution wurde nach kurzer Debatte ein­
stimmig angenommen.

Der Saar-, Blies- und Nahetal-Gastrvirte- 
verband hat folgenden Antrag eingebracht: „Der 
Bundestag wolle beschließen, Lei der Reichs­
regierung zu beantragen, daß bei der Schluß- 
beratung der Novelle zum Gewerbegesetz eine Be­
stimmung Aufnahme findet, laut der einer 
physischen Person nicht mehr als zwei Wirtschafts­
konzessionen übertragen werden können." — Bericht­
erstatter Lezw. Korreferent hierzu waren 
Schnei der - Saar brücken und L i m b  ach-Neun- 
kirchen. Beide Redner führten aus, daß in Süd­
westdeutschland die Konzessionserteilung sehr unge­
recht gehandhabt wird. So werde neuerdings sogar 
an Frauen und Brauereibetriebe die Konzession 
verliehen. Hiergegen müsse entschieden Protest ein­
gelegt werden. — Die von den Referenten vor­
gelegte Resolution wurde angenommen.

Der ostdeutsche Gastwirteverband hat zwei An­
träge eingebracht, deren erster schärfere gesetzliche 
Begrenzung des Kleinhandels mit Spiritussen 
fordert (Referent R ie d e l-V re s la u ) , während 
der zweite, über den W e i d e - Vreslau referiert, 
ein Verbot des Teilsystems mit Spiritussen ver­
langt. Der Bundestag schloß sich den Ausführungen 
der Referenten an und beschloß, den Vorstand zu 
ersuchen, dahin zu wirken, daß die Fuselhändler in 
Oberschlesien schärfer gefaßt werden.

Hierauf befaßte sich der Bundestag mit den 
Anträgen des mitteldeutschen Gastwirteverbandes 
Lezw. des ostdeutschen Gastwirteverbandes betr. 
Errichtung von Gastwirtekammern. Die Referate 
erstatteten H a r t l e b - Kassel und T a n n a p f e l -  
Vreslau. Die Versammlung beschloß konform den 
Anträgen der Referenten.

Längere Erörterungen veranlaßte die Anfrage 
des sächsischen Gastwirteverbandes: „Wie stellt sich 
der Bund deutscher Gastwirte zu den paritätischen 
Facharbeitsnachweisen?" Die Referenten hierüber 
waren T r e u L l e r  - Leipzig und B a u m -  Dresden. 
Die Referenten waren entgegengesetzter Ansicht, 
und auch ein Teil der Diskussionsredner vertrat 
verschiedene Anschauungen. Während ein Teil für 
den Antrag bezw. für die Errichtung von Arbeits­
nachweisen sich aussprach, wendete ein anderer Teil 
ein, daß mit diesen Arbeitsnachweisen politische 
Momente verknüpft seien und daß mit diesen pari-l 
tätischen Arbeitsnachweisen nur die Geschäfte der 
Sozialdemokratie besorgt würden. Eine Beschluß­
fassung über diesen Gegenstand erfolgte nicht. Nach 
längerer Debatte, an welcher sich hauptsächlich 
Schür r - München und L u e n n e ß - Kö l n  betei­
ligten, zeigte sich die Mehrheit für den paritätischen 
Arbeitsnachweis geneigt.

Der mitteldeutsche Gastwirteverband, der nord- 
mestdeutsche Gastwirteverband und der ostdeutsche 
Gastwirteverband haben Anträge betreffend „ver̂ - 
botene Glücksspiele" eingebracht, in welchen ver­
langt wird, daß die Strafprozeßordnung nicht nur 
den Wirt, sondern in erster Linie die Spieler unter 
Strafe stellen soll. Die Referate erstatteten H o l z ­
h ä u s e r -  Kassel, F u h r b e r g -  Hannover und 
Ri e d e l - Vr e s l a u .  Sämtliche Anträge wurden 
angenommen.

Weiter lag ein Antrag des norddeutschen Gast- 
wirteverbandes vor: „Der Bundestag wolle be­
schließen, daß auch den Wirten Zeugengebühren zu­
gebilligt werden." — Dieser Antrag fand Annahme, 
ebenso ein Antrag des nordwestdeutschen Gastwirte- 
verbandes betreffend das Trunksuchtsgesetz. Sämt­
liche Anträge wurden dem Vorstand zür Berück­
sichtigung übergeben. — Die Beratungen wurden 
sodann auf morgen vertagt.

19. Juli.
Der heutigen zweiten Hauptversammlung wohn­

ten wiederum zahlreiche Ehrengäste Lei, darunter 
der Präsident des deutschen Gastwirteverbandes 
Ringel - Berlin, Reichstagsabg. Lattmann-Schmal- 
kalden und der nationalliberale Landtags­
abgeordnete Geheimrat Dr. Schröder-Kassel.

Die Verhandlungen drehten sich im weiteren 
Verlauf der Tagung um das neue Reichswein­
gesetz. He r r ma n n - Da r ms t a d t  führte dazu aus, 
daß das neue Reichsweingesetz dem Gastwirts­
gewerbe eine große Bedrückung durch die Keller­
kontrolle und Kellerbuchführung gebracht habe. 
Die Sache sei zu bureaukratisch angefaßt worden, 
und es sei deshalb zu wünschen, daß zu einer 
Reform des Reichsweingesetzes Vertreter der Gast­
wirtsverbände hinzugezogen werden, um eine Ver­
einfachung der Kellerbuchführung und Keller- 
kontrolle herbeizuführen. — Der württembergische 
Gastwirteverband hat folgenden Antrag hierzu 

..Der Bundestag wolle beschließen, eine,

Eingabe an den Bundesrat und Reichstag zu 
machen, an dem neuen Weingesetz folgende P ara ­
graphen zu ändern bezw. zu erleichtern: 8 3 Auf- 
zuckerung. D 19 Die Kellerbuchführung. 88 27 bis 
30 Strafen. 8 31 Einbeziehung der Weine." — 
Der zweite Referent zum gleichen Thema, 
S c h r a m m -  Stuttgart, stellte den gleichen Antrag. 
Beide Anträge gelangten zur Annahme. Ferner 
wurde zum gleichen Punkt noch folgende Resolution 
angenommen: „„Der 19. Bundestag der deutschen 
Gastwirte hat energisch protestiert gegen die in den 
Ausführungsbestimmungen zu 8 19 des Weingesetzes 
vorgeschriebenen Schemas für die Kellerbuchführung, 
die selbst für den kleinen Wirt so kompliziert sind, 
daß sie ohne gründliche Anleitung durch Sachver­
ständige unmöglich vorschriftsmäßig geführt werden 
können. Gesetzliche Bestimmungen solcher Art sind 
direkt verkehrsfeindlich, weil sie Betriebshemmen 
sind. Der Vorstand des Bundes wird daher auf­
gefordert, dahin zu wirken, daß das Weingesetz so 
rasch als möglich einer durchgreifenden Änderung 
inbezug auf die Kellerbuchführung unterzogen 
werde, damit sie eine Vereinfachung erfahren müsse, 
die es jedem Wirt ermögliche, ohne große Schwierig­
keit den gesetzlichen Vorschriften Genüge zu tun." — 
Die Resolution fand einstimmige Annahme.

Im  Anschluß daran gab der Präsident des 
deutschen Gastwirteverbandes R i n g e l -  Berlin 
namens seines Bundes und des Reichsverbandes 
deutscher Gastwirte die Erklärung ab, daß in all 
den wichtigen Fragen, die hier zur Verhandlung 
stehen, ein gemeinsames Vorgehen der drei großen 
Gastwirtsverbände beschlossen wurde. (Lebhafter 
Beifall.)

Die Versammlung beschäftigte sich darauf mit 
der Tonsetzergenossenschaft. Bekanntlich unterliegen 
musikalische Aufführungen Lei Gastwirten nach dem 
neuen Urheberrecht einer Besteuerung durch die 
Komponisten bezw. Tonsetzergenossenschaften, zu der 
sich fast alle bedeutenderen Komponisten des deut­
schen Reiches und Österreich-Ungarns zusammen­
geschlossen haben. Wie die Wirte in ihren Be­
schwerden angeben, ist vielfach gelegentlich musika­
lischer Aufführungen Honorar von den Komponisten 
bezw. der Tonsetzergenossenschaft verlangt worden, 
und es sei hierüber zu Differenzen gekommen. Im  
Verlaufe dieser Streitigkeiten habe die Tonsetzer­
genossenschaft Veranlassung genommen, die S taats­
anwaltschaft in der Angelegenheit in Bewegung 
zu setzen. I n  allen diesen Fällen ist eine Ver­
urteilung der Wirte erfolgt, weshalb neuerliche 
Verhandlungen gepflogen wurden, die jetzt zum 
Ziele geführt haben. An diesen Verhandlungen 
hat sich auch der Reichsverband der Gastwirte und 
der deutsche Gastwirteverband in Berlin beteiligt. 
Letzterer hat mit der Tonsetzergenossenschaft einen 
Vertrag geschlossen. — Präsident R i n g e l - B e r l i n  
teilt noch mit, daß sich im Laufe der Verhand­
lungen mit der Tonsetzergenossenschaft herausgestellt 
habe, daß die Klagen der Wirte über die Genossen­
schaft vielfach übertrieben waren; die Forderung 
der Tonsetzergenossenschaft war durchaus als maß­
voll zu bezeichnen. — I n  der D e b a t t e  wandte 
sich eine ganze Anzahl von Rednern gegen jede 
Vereinbarung mit der Tonsetzergenossenschaft, so 
zum Beispiel W e i d e  -Vreslau, F e n d t  -München, 
J a s k o w s k y -  Gießen, M a r z l u f f  - Karlsruhe, 
Wagner - Lei pz i g .  Von diesem lag zur Ver­
handlung noch folgender A n t r a g  vor: „Der
Bund deutscher Gastwirte wolle von der Tonsetzer­
genossenschaft einen möglichst niedrigen Gebühren- 
tarif zu erreichen suchen und zu geeigneter Zeit 
auf die Abschaffung desselben hinwirken." — Der 
Referent M  a r z l u  f f zog schließlich den Antrag 
zurück zugunsten eines Antrages S c h wo i j e r ' -  
München. Der P r ä s i d e n t  erklärte sodann, daß 
er die Frage zurückstellen wolle, bis der Bund der 
Saalbesitzer Deutschlands in dieser Sache einen 
Beschluß gefaßt habe. Nach längerer Debatte 
wurde denn auch in diesem Sinne beschlossen.

Längere Erörterungen knüpften sich in der Dis­
kussion an das Thema über die Abstinenzbewegung. 
Vom sächsischen Gastwirteverband lag folgender 
Antrag vor: „Jeder Landesverband solle alles ihm 
zugängliche Material, das vonseiten der Abstinenten 
gegen den Alkohol in die Öffentlichkeit gelangt, 
sammeln und dem Bund deutscher Gastwirte zur 
Bearbeitung übersenden, um damit eine Agitation 
gegen die Abstinenten in Szene zu setzen. — Der 
Berichterstatter Wa gne r - Le i pz i g  begründete den 
Antrag in längeren Darlegungen, in welchen er 
mit aller Schärfe gegen die Abstinenzbewegung 
Stellung nahm und betonte, daß die Stellung der 
Wirte zu der Abstinentenfrage keine freundliche sein 
könne. Er wandte sich dagegen, daß die Kaiserrede 
von Mürwick fortwährend zu Ungunsten der Wirte 
ausgenützt wird, ohne Rücksicht auf die spätere ent­
gegengesetzt lautende Kaiserrede in Köln. — Ein 
weiterer Antrag des Gastwirteverbandes Nassau 
und am Rhein, über den B r a u n i n  g- Wiesbaden 
referierte, hat folgenden Wortlaut: „Da alle bisher 
unternommenen Versuche, die unwahren Behaup­
tungen der Abstinenzler richtig zu stellen, den ge­
wünschten Erfolg nicht gehabt haben, möge der 
Bundestag den Vorstand bestimmen, mit allen in- 
Letracht kommenden Organisationen zwecks wirk­
samer Bekämpfung durch Wort und Schrift in Ver­
bindung zu treten." Der Referent begründete in 
temperamentvoller Weise diesen Antrag. Schließ­
lich lag noch ein Antrag des ostdeutschen Gastwirte- 
verbandes (Referent Ri e d e l - Vr e s l a u )  betr. die 
moderne Alkoholbewegung und ihre Wirkung auf 
das Gastwirtsgewerbe vor. — Nach längerer 
Debatte hob Präsident R i n g e l  hervor, daß zur 
Mitarbeit gegen die Auswüchse der Abstinenz­
bewegung die deutsche Presse vor allem heran­
gezogen werden müsse Wenn die Wirte darzu­
legen wissen, daß die Angriffe oer Abstinenten un­
berechtigt sind, wird die resse gewiß Stellung 
dazu nehmen. . Die Wirte seien keine Gegner der 
Mäßigkeit und bekämpfen die Abstinenten nicht aus 
Fanatismus, während andererseits die Abstinenz­
bewegung von Fanatismus nicht freizusprechen ist. 
— Nachdem eine längere Resolution angenommen 
war. sagte der Präsident der Presse Dank für ihr 
Eintreten gegen die Übertreibungen der Abstinenz- 
bewegung.

Zum Schluß der heutigen Sitzung sollte der 
Bundestag auf Antrag Nürnbergs noch eine prinzi­
pielle Stellungnahme zur Hansabundfrage be­
schließen. Es lag ein Antrag Nassau-Rhein vor, 
es solle die Frage geklärt werden, was der Bund 
und der Reichsverband Lei den nächsten Wahlen 
zu tun gedenke. Es wurde bereits in Stuttgart 
beschlossen, den einzelnen Mitgliedern ihre 
Stellungnahme freizugeben. Nach längerer Debatte 
einigte man sich dahin, die Angelegenheit morgen 
an erster Stelle zu behandeln. I n  der Debatte war 
darauf hingewiesen worden, daß eine Stellung­
nahme des Bundes zu den Reichstagswahlen unzu­
lässig sei, weil der Bund lediglich eine wirtschaft- 

Verbindung sei, in welcher Parteisragen keine



Rolle spielen dürfen. Von anderer Seite wurde 
darauf hingewiesen, daß eine Stellungnahme zu 
den Reichstagswahlen deshalb erwünscht sei, w e il 
die Kandidaten der verschiedenen Parte ien befragt 
werden müssen, w ie sie sich zu den verschiedenen 
Fragen bezüglich des Eastwirtsgewerbes stellen, 
und der Reichstag in  der nächsten Session viele der­
artige Fragen zu entscheiden haben werde. —  H ier­
auf wurden die Verhandlungen auf morgen vertagt.

W o h n u n g s e in r ic h t u n g e n .
Von W . D o r f s - M ü l l e r .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Die moderne Zeitströmung geht auf das s til­

volle, künstlerische Gestalten aller Gegenstände, die 
uns umgeben. M a n  könnte diese Ström ung v ie l­
leicht a ls den Drang nach Schönheit, die Sehnsucht 
nach Vervollkommnung bezeichnen; denn selbst in  
der wunderlichsten A b irrun g  vom Pfade der A l l ­
täglichkeit kann man oft noch das Streben nach 
Besserem, Schönerem erkennen, wenn dieses Streben, 
dieses Suchen auch noch lange nicht das Gelingen 
in  sich schließt, ja  sich im  Gegenteil sehr oft in  ent­
gegengesetzter Richtung vom Z ie l entfernt.

Kaum kann man überhaupt noch von einer 
Mode in  der A r t  der Wohnungseinrichtungen 
sprechen. Während früher, noch vor einem oder 
zwei Jahrzehnten, die Möbelausstattungen einander 
zum Verwechseln ähnlich sahen' und man aus der 
W ohnungseinrichtung ganz genau auf das A lte r 
des betreffenden Hausstandes schließen konnte, w ird  
das künftig nicht mehr der F a ll sein. M a n  hat sich 
eben nach K rä ften  bemüht, von der Schablone los­
zukommen, „ in d iv id u e ll"  zu werden auch in  dem, 
was uns täglich umgibt.

Das ist gewiß ein sehr lobenswertes Bemühen; 
denn es läßt sich in  der T a t nichts Geschmackloseres, 
nichts Langweiligeres denken, a ls so eine M öbel- 
ausstattung aus dem letzten D r it te l des vorigen 
Jahrhunderts. Abgesehen von wenigen A us­
nahmen, unterschieden sich die einzelnen Wohnungen 
in  den großen Mietskasernen B e rlin s  fast nur durch 
die Farbe der Polstermöbel und Tischdecken und 
durch die mehr oder m inder greulichen Lldruck- 
L ilde r an den Wänden. Tische, S tühle, Schränke 
zeigten übera ll die gleichen steifen Formen, ja , die 
G leichartigkeit erstreckte sich auch auf das verwendete 
Holz oder dessen Im ita t io n .  W ar es doch fast un­
möglich, zur Z e it der schrecklichen Muschelmode einen 
anderen a ls Nußbaumschrank m it Muschelaufsatz 
zu erhalten!

Neuerdings nun ist eine Fülle, eine M a n n ig ­
fa ltig ke it der Formen und der Holzarten in  den 
Verkaufsstätten fü r M öbel zu finden, daß jeder 
Geschmack auf seine Kosten kommen kann. Um die 
M an n ig fa ltig ke it noch zu erhöhen, hä lt sich jede 
größere M öbelfabrik  ihre Künstler, die beständig 
neue Muster zu entwerfen haben und eventuell den 
Kunden nach deren Angaben Zeichnungen anzu­
fertigen sich bemühen müssen, die den ganz persön­
lichen Geschmack der Besteller treffen.

So finden w ir  denn auch im  kleinen M i^Lel- 
stande heute schon „nach eigenen E n tw ü rfen" ge­

fertigte Möbeleinrichtungen, die allerd ings häufig 
genug nichts weniger a ls künstlerischen Geschmack 
verraten.

A llm ählich hat sich aber aus dieser Sucht nach 
Neuem, Unterschiedlichem einiges Unzuträgliche er­
geben. Unter den Fachleuten, den Tischlern und 
Fabrikanten, hört man bittere Klagen, daß es so 
nicht lange, mehr weiter gehen kann.

Vom  sachlichen Standpunkte aus w ird  beklagt, 
daß es überhaupt keinen S t i l  mehr gebe; was die 
Künstler da zusammenzeichneten, gebe ein Gemengsel 
von Biedermeier, Barock, Renaissance usw., daß 
kein Mensch klug daraus würde. Es müsse dem 
Ehrgeiz Geltung verschafft werden, auch fü r unser 
Z e ita lte r einen eigenen, bestimmten S t i l  zu finden 
und diesen kräftig  durchzusetzen. Diesem Begehr ist 
eine Berechtigung sicher nicht abzustreiten; denn 
unruhig und widerspruchsvoll w ie die A r t  sich zu 
kleiden ist jetzt auch die A rt, sein Heim auszu­
statten, und fü r das U rte il einer späteren Gene­
ra tio n  w ird  der Anfang des 21. Jahrhunderts nach 
dieser Richtung h in  kein fest umrissenes B ild  h in te r­
lassen. Es ist nichts Fertiges, nichts Abgeschlossenes 
in  diesen Formen der K le ider und M öbel; es ist 
ein Schwanken, ein Suchen, ein fortwährendes 
Vorwärtsdrängend nach Neuem, noch nie Gesehenem. 
W ie es scheint, eine Übergangszeit; wer weiß, 
was noch daraus w ird ? !

Vom geschäftlichen Standpunkte aus ist man 
unzufrieden, w e il eine große Überproduktion ein­
getreten ist und fortwährend Sachen auf den M ark t 
geworfen werden, fü r die kein Absatz zu finden ist.

Diese Erscheinung ist nur zu natürlich. D ie neu 
produzierten Muster werden, noch ehe das P ub likum  
sie richtig gesehen und kritis iert hat, noch ehe sie 
ihre Zugkraft oder Brauchbarkeit erwiesen haben, 
schon wieder von anderem überholt, und der F a b r i­
kant, der nicht h inter seinem Konkurrenten zurück­
stehen w ill,  mutz sich schleunigst auch diese Neu­
heiten wieder anschaffen.

Rettung aus diesen ungesunden Zuständen kann 
nur von einer größeren Beständigkeit in  unserer 
ganzen Lebensführung erwartet werden. Es sieht 
nicht danach aus, a ls ob diese bald eintreten sollte.

M a u m M l t i g e s .

( D a s  S c h i n i e r s y s t e m  d e r  F i r m a  
H e n d s c h e l . )  W ie  der „Oberschlesische 
Anze iger" meldet, sind bis jetzt 16 an den 
oberschlesischen Industriew erken angestellte B e ­
amte verhaftet worden, weitere Verhaftungen 
stehen bevor. D ie Untersuchungen der B eu- 
thener S taatsanw altschaft haben neues B e ­
lastungsm ateria l zutage gefördert und dam it 
den B ew e is  erbracht, daß das Unterschleif­
und Schmiergelderunwesen sich fast auf alle 
diejenigen Werke erstrecke, m it denen die 
F irm a  Hendschel im  Geschäftsverkehr stand.

( W a r u m  d e s  K a i s e r s  P a n z e r -  
s ch i f  f  n i c h t g e b a u t  w ü r d  e.) D er P a ­
riser „G a u lio s "  veröffentlicht eine Anekdote,

die der Kaiser selbst dem französischen B o t­
schafter Cam bon erzählt haben soll. D er 
Kaiser hatte einm al ein Panzerschiff selbst ent­
w orfen und seine P läne  einem W erftd irek to r 
übergeben, Nach einem halben J a h r  w a r der 
Kaiser noch ohne A n tw o rt, und die Kaiserin, 
die den B aup länen  ihres G em ahls etwas 
skeptisch gegenüberstand, brachte eines Abends, 
als der W erftd irekto r beim Kaiser w a r, das Ge­
spräch darauf. „N u n , w ie ist das P anze r­
schiff?" fragte sie. „E in z ig , g ro ß a rtig " , w a r 
die A n tw o rt, und nun mischte sich der Kaiser 
in  das Gespräch: „S ehen S ie , das wußte 
ich . . . w ann  w ird  es auf S ta p e l ge legt?" 
D er W erftd irek to r zögerte m it der A n tw o r t 
und so fragte der Kaiser: „ I s t  irgend etwas 
nicht in  O rdnung, vielleicht die Geschütze?" 
„O  nein, die Geschütze sind vo rtre fflich !" „D ie  
P a n ze ru n g ? " „E s  gibt keinen besseren 
Schutz gegen Geschosse!" „D ie  Geschwindig­
keit? D ie M asch inen??" „ E s  kann auf der 
ganzen W e lt kein schnelleres Fahrzeug geben!" 
„ N u n  w o ra u f w arten  S ie  denn? " N u n  
mußte der W erftd irek to r m it der W ahrhe it 
heraus: „W e i l  das Panzerschiff E u re r M a ­
jestät überhaupt nicht schwimmen w ü rd e !"

( S e l b s t m o r d  e i n e s  r u s s i s c h e n  
S t u d e n t e  n.) D e r 32 Ja h re  alte S tuden t 
A lex F in ikow  aus Schotew in  R uß land , der 
seit längerer Z e it sich S tud ien  halber in B e r­
lin  aufh ie lt, hat sich D ienstag  in  seiner W o h ­
nung Joachim  Friedrichstr. 34 (Hallensee) 
durch einen Schuß in  die Schläfe getötet. 
F in iko w , der vo r v ie r Jah ren  geheiratet hatte, 
w a r hochgradig nervös. D ie  Leiche w urde 
in  das W ilm e rsd o rfe r Schauhaus gebracht. 
F in iko w  soll zuvor versucht haben, seine F ra u  
und seinen 2 ^ jä h r ig e n  Knaben zu töten.

( E n t d e c k u n g  e i n e s  R e b l a u s -  
h e r d e  s.) I n  der Gem arkung B ingen , die 
bis jetzt noch von der R eb laus verschont 
blieb, ist nun ein R eblausherd gefunden, und 
zw a r au f dem Rochusberg.

( I n f o l g e  d e r  g r o ß e n  T r o c k e n  - 
h e i t )  und des dadurch bewirkten abnorm  
niedrigen Wasserstandes ist seit einigen Tagen 
der gesamte Personen- und Frachtdam pferoer- 
kehr au f der O V e r w e s e r  von H am eln bis 
H am m -M ünden  gänzlich eingestellt worden. 
D ie Weser kann von einem U fer zum anderen 
durchwatet werden, da der niedrigste Wasser­
stand von 1893 schon bedeutend überschritten 
ist. —  D er M  o s e l-Pegelstand betrug nach 
einer M e ld u n g  aus T r ie r  am D ienstag 23 
Zentim eter un te r dem N u llp u n k t. E s ist dies 
der niedrigste Wasserstand seit 1863. Auch die 
Frachtschiffahrt ist eingestellt, und so ru h t die 
S c h i f f a h r t  jetzt v o l l s t ä n d i g .

( W e r  s i n d  d i e  r e i c h s t e n  L e u t e  d e r  
W e l t ? )  Die märchenhaften Schilderungen von 
dem Reichtum der amerikanischen M illia rd ä re , 
können m it der Z e it den Eindruck erwecken, als ob 
die Kapitalanhäufung der berühmten Dollarkönige 
Amerikas die europäischen Vermögen längst hinter 
sich gelassen haben. Daß das Gegenteil der F a ll 
Ist. beweist I .  F. Marcosson im  „Munsey 
M agazine" in  einer fesselnden Untersuchung, die 
sich m it den Kapitalanhäufungen in  den Händen 
einzelner F am ilien  beschäftigt. Weder Carnegie, 
noch P ierpont M organ, ja  selbst nicht Rockefeller, 
der Petroleumkönig, können m it dem Reichtum 
wetteifern, den das H a u s  R o t h s c h i l d  sein 
eigen nennt. Trotz der amerikanischen M illia rd e n - 
vermögen sind die Rothschilds immer noch die 
reichste F am ilie  der W elt, ja  ih r Vermögen beläust 
sich auf rund 8 M illia rd e n  M ark, ist also v ie rm a l 
so groß wie der Reichtum, den man Rockefeller zu­
schreibt, und sechsmal so groß w ie das Vermögen 
der F am ilie  Astor. W enn man eine Verzinsung 
von nur 4 Prozent annimmt, würde die F am ilie  
Rothschild eine Jahresrente von 320 M illio n e n  
M ark  beziehen aber diese Zahlen sind v ie l zu 
n iedrig gegriffen, w e il weitaus der größte T e il des 
K a p ita ls  arbeitet und eine v ie l höhere Verzinsung 
bring t. Keine andere millionengesegnete F a m ilie  
Europas kann auch nur entfernt einen Vergleich 
m it diesen Zahlen aufnehmen. Dabei ist es ein 
I r r tu m ,  anzunehmen, daß die Rothschilds nur oder 
in  erster L in ie  Bankiers sind. I n  W irklichkeit 
zählen sie zu den mächtigsten Eroßkaufleuten und 
Industrie llen  der W elt. I n  Lankashire besitzen die 
Rothschilds gewaltige Baumwollspinnereien, in  
Sheffield S tählfabriken, die jährlich M illio n e n  von 
Messern hervorbringen. I n  Jam aika verfügen sie 
über große Plantagen, aus ihren eigenen riesigen 
W äldern in  B rasilien gewinnen sie Gummi, in  
Persien sind große Tapetenfabriken, Seiden- und 
Damastwebereten ih r Eigentum, und in  Spanien 
gehören ihnen ausgedehnte Bleibergwerke. Aber 
die Zah l der Industrie llen  und großen kaufmän­
nischen Unternehmungen ist dam it noch keineswegs 
erschöpft, denn in  dem ausgedehnten Holzhandel 
S ib ir ie n s  spielen die Rothschilds eine Hauptrolle, 
in  Südafrika betreiben sie Eoldm inen, in  
Austra lien sind sie die Eigentümer ganzer Städte, 
und in  einem Dutzend von anderen Großstädten 
Europas nennen sie eine Menge von Häusern und 
ausgedehnten Grundbesitz ih r eigen.

s i e b t e  Ä m M k - I ' l W m m .

Wenn die warmen Tage kommen, 
schwinden die heißen Puddings. Leich­
tere Speisen, die das B lu t nicht erhitzen, 
sondern kühlen und erfrischen, werden 
dann bevorzugt. Eine der gesündesten 
von diesen, den Kindern wie auch Großen 
immer willkommen, ist ein Milch- oder 
Fruchtflammeri aus

/NwQÄ/w/?
Die Verwendung gekochter Früchte wird 
dadurch erfreulich vermehrt.
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âpX.10.1.7 

clo.
llLiiöN.kkNl.

clo.
«6X1.10200 
clv.4060«. 
öo.2100«. 

Oestgss.Oicls 
80. Ksvnsns. 
clo.sink. icv.ff 
80. 8ilb.ffnt. ck 
clo.pap.-ffnt. b 
80. 60st.oss 
80. 64s 1.086 
ffumän. 03 

80. 69
80. 90
8v. 91
80. 94

clo. Ic!sjns96 
80. 1905
ffssknM.M 
clo.icv.Xni.80 
8v 6o!8.l89 
80. 94 80.
80. 80. 94 < 
80. 80. 96 
80. Ic.kkX.I.ff 
80. 80. 02 
80. 80. 05 
80. 8iL3l8st 
clo.Iconv.Obl 
8o.?sm.1.64 
clo. 80. 66 
clo. öoclsntcc 
ZaopauIoOX 
8elm88t186 
8ssb.amX9L 
8pan.8ek6IcI 
IM 6L88.1. 
8o.unil>r.03 
80. 80. 05 
80.400?s.t.. 
tlng. Oolclsnt -  
llo.KsONSNst. /  
80. 8llllli5st. 
llo.OsnclsntO

1sss.cisb.S0j« ! 5 
80. Inl. v.67ttt! 5 j —

öusn.11000  
80. 100 1.. 
80. ?68.
80. 1906
80. 1909
l.i88Lb. 8i .1. 
8oi>L 6ot8 . 
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öo.IypknLW  7  
Vioiosiapabs ^  
VoZsIIk I.vs. 
VoZtI.«a8vb  

clo. V.-X. 
M an clssksf 
K̂StSsSZIN.
clo. Ps.-M . 

Wsstsal-Osm  ̂
V/sstf.vs.Incl 

ao. Kuotks 
blvi'.üo. 8abl

61.50K6 v/s8sf kcl.X6
Lffscltm

108.00b6 WksOasom
" o M t . O u s s s t .  

clo. 8trblsbs. 
fVssclk «älr.

öo.'̂ fiValllbof

6̂ 137.756
6 --------

ssv. 113.256

111.006
119.256 
78.596

142.7556 
158.50K6 
218.50b6 
121.60b 
123 0056
141.256 
N9.75d6
205.7556 
53.106

133.30K6
120.006
97.256

«
2.
0

3sv»
0

256.006
141.5056 
279.0056 
L7850d6 
117 0056 
135.256 
1l7.69b6 
180026 
183 2556
143.006 
311.00b6 
143.306
170.005
292.5056
169.005 
97.505

IS2.1056 
43g.50b6 Z.»
439.5056 «v 2  
466 0056 2 ?
2.1.5056 «  L  
102.756
140.5056

2

159.2556 
110.0056 Z 5  
59.915 

630 0256 
128 <55 gq »7 
102.75'L ".w 
205 005 Z:
266.50 b -
j.79.096 
103 506 
2L6.00oc; 
253.005

V/86ll8MUl8L
^M8t.'ktt 8 7. 3 i169 25K6

clo. 2«. 3 167.90b6
3sÜ88.U.A 8 7. 3k80.575b8
KvpsnbZ. 8 7. 4
t.>88abon 147. 6
t.onclon . 8 7. 3 20.433

clo. 3«. 3 20.3355
«acls.uk. 147. 4KZ74.3S5
ffsuvosk .vistr 4.20255

clo. 2«. 807755
pasis . . 6 t. 3 80.906

clo. 2«. 3 30 3553
! V/isn . . 8 7. 4 85.1258

clo. 2«. 4
Loluvsir. 8 7. 3K 60.903

1 clo. 2«. 3K
r 8toolcblm10 7. 4 112.45V6

Italplairo 10 7. 5 80.553
clo. 2 «. 5

pstsssbx 6 7. 4K
; V/assob.. 8 7. 4K —

Lsilj, Lüdös, Ssnlrnolkll
Zovskkixns o.8illolc 20.40b
20-psanlc8-8tüei<s. 
ff.ffuss.OolclplOOK. 
Xmksitcan. ffo tsn . . 
^n§I. öanlcnotsn U .. 
fsan .6an icn .100 fs . 
Ossi. ffotsn 100  Ks. 
ffuss. ffoisn 1 00  8 

clo. ro ll-K uo . k!.

16.23oS
216.355

4.1955
20.455
31.055
S515bS

§18.655
323.005

Z "
wS n L
^ 2.

a»
L
L

'S

V

?

§



U n te r r ic h t
in U W niT  EtmMit, 

Sihltibnilischiilt nsiv.
wird erteilt Tuchmacherste. 10, 1.

Anfertigung von Polslersachen.
wie Dekorationen jeder A rt, Aufpolstern 
und Modernisieren alter Polstermöbel 
s e h r  b i l l i g .

L r e s s l v l i r ,  T a p e z ie re r, 
_________ Thorn 1, Schuhmacherstr. 2.

D e lik a te ,  n e u e  
H e r in g e ,

3 Stück 10 Pfg., empfiehlt

N a 1 1 I i 6 8 .
Rene schottische

H e r in g e
bereits eingetroffen und empfiehlt in be- 
kannter Güte.
H v ^ R i» a .r i i r  Oo ilR i», Schillerstrahe 3.

IN. WlllhtUIIg. Ähnh°7
von sof. o. 1. 10. zu verpachten. Zuerst. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Stetlemnigkbote
D ie landwirtschaftliche Brennerei und 

M ühle R h e in s b e ra , G . m. b. H. zu 
Rheinsberg W pr., sucht zu sofort einen 
tüchtigen, soliden, kautionssahlgen und 
unverheirateten

nicht unter 26 Jahren, der die doppelte
Buchführung beherrscht und etwas kauf- 
männisch gebildet sein muß.

Bewerbunaen und Gehaltsansprüche 
find an den Unterzeichneten zu richten. 

R osenthal bet Rheinsberg W pr.
den 17. J u li 1911.

SSbel, 1. Geschäftsführer.
1 orrh. und 2 unverh. tüchtige

B m W O c
sucht für dauernd

k. vorendars, Lulmsee.

2 SWiedegeselleil
werden von sofort gesucht in Schmiede 
und Reparaturwerkstätte.
8 L S A , P fe ils d o rf, K r .  B rie fe n  fW p r.

Ei« j««ge« B««tisihlkr Mt
G r. Rogau bei Dauer.

KrW tztt LmWrsche
kann sich sogleich melden.

v s r l  Q u 6 l w ! g ,
__________ Schulstraße 1.

gesucht.
kin Lausbursche

L l v S t k « .  Älosterstraße 20.

Erdarbeiter
für den B au  der Kanalisation werden 
vom 24. d. M ts . ab eingestellt.

Meldungen an der Baustelle Schön» 
seerftratze. Karten mitbringen.

zilgeimur L. Serudarü,
_____________ Belesen W p r .__________ZteiiWger
für Detonschlag finden bei hohem Akkord­
lohn in der Nähe von Bromberg dauernde 
Beschäftigung.

Läolk Server. Vromberg.

SUlst. RÄA»i von sofort gesucht. 
B äckere i, C u lm e r B orstadt 70.

TüchtigeshausinS-chen,
das auch gut kochen kann, zum t. August 
gesucht. F rau  Oberltn. v .

Waldstr. 27a, 2.

Ja aerlianfttt
Um zu r ä u m e n  verkaufe:

Z
Flasche 8 S  P f .  

per Flasche 6 0  P f. inkl. Glas.

Hirnta Leim-lok Letr.
Prima

doppelt gesiebt und kurz geschnitten, aus 
Roggenstroh eigener Ernte aus der 
Scheune gibt billigst ab, soweit der Bor- 
rat reicht

Domäne Puulslws.
S m nM üSÄ S A '.'? .'
billig zu verk. O .
Bäckermeister, LeibiLscherstraße 34.,

Grundstück.
sof. zu verk. L s r l  S em ran , Z lo tte rie .

V/slui- in»! K m IM m ,
fast neu, m it gr. Hof, Obst- und Gemüse­
garten, steht zum Verkauf 

T h o rn -P io ck e r, G randenzers tr. 81.

A L ; v-Sternbei-g AK2
Aß Brettestratze 36.

Schürzen: z Damen-Strümpse:  ̂ Mnd-r«»-«:
Tändelschürzen " "45, 38, 28, 22 Pf. K (Nahtlos! ) ' '  ' R

Hinderfchurzen, verschiedene a- Echt schwarz u. farbig durchbrochen,
Formen, weiß, schwarz, z; i  Paar 75 Pf., z Pa„.
farbig . . . . 120, 100, 85, 58 Pf. A Schwarz ». neue Farben, seidenartig, Flor,

Schwarz, lederfarbig und bunt,
Größe: ^ 1 —4 5—8

2 Paar 58

Damen-Mieder-Blusen-  ̂ 1 M. /!>
1 Paar 20 Pf., 3 Paar 0.55 M. VSchürzen 

Russenkittel
1.75, 1.50, 1.25 M . K Füßlinge 
1.20, 1.00, 0.85 M . f

Damen-Handschuhe:
Lange Halbhandschuhe, m Schweißsocken 1 Paar 38 Pf., 3 Paar 0.85 M. K

Pf-, 85 Pf.

1Paar75Pf., 3 Paar 2.00 M. ^ Waschstoff, hellgestreift 2.00, 1.65, 0.85 Mk. 
-ueLarben,seidenartig, Flor, ^  Alpaka-Röcke, farbig, weit unter Preis.

Abgepaßte Handtücher:

Socken: I  Glatt und gemustert, Größe ca. 48X110 em, 
.......................................... X  Dutzend 85 Pf.

Gestickte, halbfertige

VM- Blusen:»menhandschuhe, glatt ß 1-. 1 Nnn. an "  ̂ 1 -n M  «-  ^  s « M W K " ß  N K  : : :  L8L4?W M Ucher.... 'Seltene Gelegenheit! ^ Ohne*Fehler! Z Größe: 1 2  3
8 °  Pk- I

K

Hand-Metten:
(Moderne Muster.)

M i t  buntem Rand, seidenartig, Z Größe: 1—2 3—5 6—8 9—10 ß Messer- u. Gabeltaschen, vorgez
r/. Dutzend 85 Pf. K 30, 45, 50, 60 Pf. R Kissenplatten, vorgezeichnet

1.20 Mk. 
0.35 Mk. 
0.85 Mk. 
0.85 Mk. 

0.85, 0.58 Mk.

kW» kümitt ilinlit iili kdrili, !ml!« jkilff kliicktm.
Vevor 8Le ein ^Lkrraä oäer Tudellörteile Iraukeu verlsv^ell 8Le bitte Kressen ?raebtb:atLl0K I^r. 159 Krs.tis unä. krarLe. 

>8ie ^eräen staunen über die billigen kreise. — ^neumatilLmäntel 2.40, 3,90, 4,30, 5,40 ^LL. DuktseblLuebe 2,—, 2,60, 
2,90, 3,40 ^1^. ^.oet^lenlLteruen 1,50, 2,10, 2,50 l̂ic. ete.
_________  , _____ 3l. ^ r l« 8 , UQ««I«r ^ rre llt., LlemsnnIs-sssbrrsll-VVerlce, l̂vnsburg.

V o rrü K lieb es  Takelw asser
Der ZMuksatr: eines wissensciiaktliciien Outacktens über ckie iViartka-tzuelle von klerrn Oek. 

Neckirinsirst' Pros, vr. ^ricii ttsrnack, Direktor äes pkarmskoloZiscken Instituts äer Universität 
Halle, lautet tvie tol^t:  ̂  ̂ -

,,^Iles in ^Ilem genommen lassen si'ck 6er neuen lA arttts-tzuells  bei voller Dn- 
parteiiicbkeit unck okne jecke Uebertreibung wirklick vortretklicke Ligenscbakten nackrükmen. 
^Is reinstes unberükrtes blaturprockukt äsrt sie sick in ckie erste keike ckerartiger Nasser stellen 
unck >vir6 sick, nickt als Heilquelle, vvobl aber als gesuncker, erkrisckenäer unck Oesuncken wie 
Kranken nütrlicberlagestrunk kür Personen aller Leruksstanäe sickerlick baick einer allgemeinen 
Lelieblbeit erfreuen, ^uck unseren Kolonien, wo bekanntllcb 6en alkokoliscken Getränken 
gegenüber möglickste Lntkaitsamkeit geboten ist, 6ark sie auks beste empkokien weräen."

Das sukübrlicke Outackten 6es Hallenser Gelehrten versendet kostenlos unck secie gewünschte 
Auskunft über 6en Versanck 6er 51artha-GueIle an V/ie6erverksuier un6 private erteilt:

D ie  äckm inistra lion äer K ron en  - Q u e lle , Lack 8 a lrb ru n n ,
(Versan6stelle 6er 51artha-Guelle).

1^ s n n n c i c i e n
ö ro n n a b o i»  äas beste  

R n ä  d e r z e i t .

^.Usiilvsrtriob:
Id o rn ,

Lrüekenstrasse 17, Delexkon 421.
Lrings tsrnor nrviir grosse» Luger iir  girleir d lllig e ir  
I's IirrL N eri»  «i»«I Lu lrvdör in ewpfsdlsnäs Lrinneraog.

K .S Z L -
Konservengläser un6 

Vorrutskoeber
s L n ä  Ä L S  i Z s s l S i r l
Leiu VerssKeu. 8ieberes 1̂ uu^tioulereu.

llex-üläser siiul 10 bis 20"/, 
billiger als anäero ülaser.

Verkaufsstelle:
C-. 8. hitztlick L 8oIiu,

O. m. b. 8..
I L o r ' r r ,  L i » S l L s s 1 r 2 S S S  3 S .

- , ^

Junger Mann
gärtner. Veredeln. Angebote unter 2858 
an die Geschäftsstelle der «Presse" erbeten.

M k .  lä g t. Verd ienst durch Verk. 
" O  meiner Patent-Artikel für Herren 

N eu h e iie n s a b rik  M it tw e id a ,  
Markersbach N r. 2 a.______

werden in und außer dem 
Hause frisiert

Bachestraße 10, 2.

23-38 pserdige

Lokom obile,
stationär. ^V«1L"sches F a b r ik a t ,

bestens durchrepariert. preiswert zu ver­
kaufen. Sehr günstiger Gelegenheits- 
kauf. Anfragen erbeten unter < 2 .1 ^ . 8  
an die Geschäftsstelle der

M  ka itlln -Iil« , Kiilil-«I ssMüli-NliiW,
translu^ente- Cement- un6 an6er6 
Zahnfüllungen. 2abnnervbekan6I.

M .  G Vki»«Z«Ü Vr,
rssustäät. Aarkt 22, 

neben clsm köniZIieben Louvsrnemsnt

klrmsrcdisei«
UNS kKkSIM ll

offerieren

Eisenhandlung,
AttstSdt. Markt 2s. Fernsprecher Nr. 158.

? Ist. M M -H u ie ,
800 m elegante Nleider- und 

Blusen-Reste
zu Spottpreisen.

Eine Partie Herren-Kragen und 
Schlipse, Stück 25 Pf.,

200 M eter Borten, Spitzen und 
Einsähe, M eter 5 P f.

N u r diese Woche!

Damenrad Verkauft.
W er, sagt die Geschäftsstelle d e r ,-Presse".

keorg NsMLMl,
Schillerstr. 5.

A ch tung ! K ern fe ttes  Fohlenfleisch.
Roßschlächterei Coppernikusstr. 8.

K s x s n I s M e n !  
L t u d l v s r s l o p r u n x !  M  
N L m o r r d o i U s n !

kann man selbst keilen.
Auskunft ert. kostenlos xerne 
an jedermann Kranken- DW
scb^ssterMarie.bHoolastr.6
^Vlesdaäen. A, 27

1 event, auch 2 gut möbl. Z im . m. a. o. 
Pens. zu verm. ^rs-berltr. 8. 2.

Junger M ann  sucht zum 1.

möbliertes Zimmer
m it voller Pens. Ang. unter V .  I L .  
2 2 2  an die Geschäftsstelle der „Presse"

M ö b l.  Z im m e r  m . P e n fio n  von sofort 
zu vermieten. G ra benstraße 2, 2.
G u t m öbl. V o rd e re m , v. sof. zu vm. 

Windstraße 5, 2, r., Eing. Bäckerstr.
K le ines  m ö b l. Z im m e r  zu vermieten 

Frie d ric h ftr . 10/12, p a r t., l.1 WshMZrGx--:
4 Zim m er, Küche, Badestube und Neben- 
gelaß, in meinem Hause E lisabethst^
3 T r . ,  per 1. Oktober zu vermieten.

Q s o i ? §  V i s t i ' L v I i ,
KlsLLucksr K lttv s N s r. N achfo lger.

Die erste Etage,
4 Zimm er, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerstratze 47 zu verm.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V erg s tr. 22 /2 4 .

1^. ^ L b l o i L s I r l .

Wohinmgen:
MÄienstr. M .  - Z L ,
mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burschengelaß, Pferde­
stall und Gartenland.

waldstr. 44, L L ' K
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldstr. 4'».
hör, elekt. Licht und Gas.

waldstr. 4». 
tkasernenftr. 37. k W«.
Küchenloggien und reicht. Zubehör vom 
1. Oktober 19l1  zu vermieten.

lltzinried MtlvMn,G.»i.bH.,
____________ Waldstraße 49.____________

Helle Wohmmgen,
3 Zimmer, Küche, m it G a s  und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

T h o rn -M o c k e r, S edan ftraß e  5 s ,

Wohnung.
Die von Herrn Leutnant R u n k e l ,  

Hofstraße 7 bis jetzt innegehabte Wohnung 
ist vom 1. 10. anderweitig zu vermieten.

3 l>. 1 KW M -W m W ,
Neubau Mllienstr. 129,

mit Badestube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pserdestall u. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.

H einrick ibüitmann,
G . M. b. H ., 

W aldstraste 4 9 .
M ö b l.  Z im m e r  m. Pension Culmerstr. 1,1,

Eine Wohnung,;. Etage.
bestehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badestube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Js. ab zu vermieten. 
Elektrische und Gasbeleuchtung, sowie 
Kanalisation u. Wasserleitung vorhanden. 
Auf Wunsch Pferdestall u. Wagenremtse. 

T h o rn -M o c k e r, Lindenstrahe 42.


